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Des Pfingstfestes wegen kommt die nächste
Kummer nnseres Blattes Dienstag mittag zur
Ausgabe .

Anzeigen für diese Rümmer können bis späte¬
stens Dienstag S Uhr vormittags ausgegeben
werde«.

Deutsche Pfingsten.
Bon

Prof . Gerland . Jena .
Wenn man die gegenwärtige politische Lage ,

in der sich unser Vaterland nach innen une nach
außen befindet, vorurteilsfrei überblickt . so
wirb man kaum sagen können :

- übliche Fest ist gekommen ! Mit ernsthafte¬
iter Sorge mutz man vielmehr feitstellen , daß
s-ch. wohin man auch blickt , krisenhafte Zeichen
durch ganz Europa bemerkbar macken. Immer
neue Wolken umschatten aller Orten den Huri-
iont, daß auch der leiseste Silberblick der kom
wenden Befferung selbst für den verwegensten
Dptimisten nicht mehr bemerkbar fein durfte.

Bedarf es eines Beweises für diese Behaup¬
tung ? Man blicke doch umher und urteile
selbst : In England ist zwar der General -
streik zusammengebrochen , Aber der Kamps
war ein solcher; ber das Staatsaesuae des Kol *
den Jnselreiches erzittern machte, und ob er
bereits ausgekämpst ist , steht dahin . In Po¬
len herrscht blutiger Bürgerkrieg . Mag auch
Ailsudski die Macht an stch aerlsien haben
- die Lage ist im Hinblick auf Po,en noch un¬
geklärt —. datz solche Kämpfe wie die letzten
einem Volk dauernde Wunden schlagen, oatz sie
latente Spaunungkverhältnine ankunoen» aber
Nicht beenden , ist klar . In Italien zieht ein
unmer angriffslüsterner Imperialismus b,e
Blicke der Beteiligten stets , erneut aus sich. und.
ängstlich fragt jeder Nachbar , wo der von
Mussolini so herausfordernd angekundlgte
Dampf beginnen werde. In Marokko und
Syrien kämpft der kranzö si sch e Impe¬
rialismus . Und in Genf , der Homburg des
Friedens und der Völkerversohnung, stehen sich
l>ie alten Gegensätze unverioynllch aegenuber,
wie nichts deutlicher bewie,en hat als me Em¬
pörung , mit der man den beutsch - ruinschen Ber
trag in den uns feindlichen Quartieren be¬
grüßt hat. Dabei der fortschreitende . Wäh¬
rungsverfall bei einer Reihe der Sieger,taaten ,
kurz alles in allem ein Bild , das die ^ vengler-
schen Voraussetzungen zu rechtfertigen sche .nr.

Und wie sieht es bei uns im Innern aus :
wohl anders , nicht aber erfreulicher. Auch
wer , wo wir Hinblicken, Anzeichen krisenhafter
Ävstände, nicht gelöster Gegensätze , zunelimeu -
orr Schwierigkeiten. Immer noch ist die
tchastskrise nicht überwunden , mag an^i erfreu¬
licherweise eine gewisse Entspannung zu konsta-
t'eren sein . Aber immer ist die Lage noch , o .
°atz das geringste unerfreuliche Ereianis zu
r-ner sofortigen Verschärfung in verhängnis¬
voller Weise führen mntz. Daneben bleibt die
^-nerpolitische Lage so verworren wie möglich.
Der, Versuch, die leidige Flaggenfrage , die
?urch die Ideologie der Weimarer Verfassung
o ganz ohne innere Notwendigkeit unser -»o -r
äirklüftet hat, zu einem einigermaßen erträg¬
lichen Ausgleich zu führen , benutzen Partei -
vnd Personenegoismus , um einen Mann zu
?ürzen, der , wenn einer , in dieser ungeheuer¬
lichen Zeit den Mut zur persönlichen Tat ge¬
funden hat . Sind wir in Deutschland an Mau¬
ern so reich , daß wir Luther so kaltblütig dem
*arteimoloch opfern durften ? Das fragt heute
wancher, der Luther in entscheidenden Punkten
-einer Politik bekämpft hat , namentlich wenn

nun die Lösung sieht, die der immer gleiche
Leine Kreis der Parteibonzen dem deutschen
Aolk aufzwingt. Das alte Kabinett ohne
^uther, keiner der Gegensätze gelöst , unentschie¬
den die Flaggenfrage , die Fürstenabfindung ,
£*3 Verhältnis der Länder zum Reich usw . usw . .
^ atz unter solchen Umständen die inneren Span -
Uungsverhältnisie immer mehr zunchmen, kann
Niemanden in Erstaunen setzen . Es ist beinahe
§ >e eine Mobilmachung um uns her . Der
Ao r t e i gcöanke , die Organisationsidee feiern
Orgien , und der S t a a t s gedanke tritt in den
Hintergrund. Die Verhältnisse haben eine
v ^rartige Spannung erreicht , datz jeder Tag die
Aufladung bringen kann .
. Dir haben die Situation nicht zu schwarz ge-
Mldert. Und es gibt Momente im politischen
^eben, wo rücksichtslose Wahrheit dem Volke
» rgenüber bas unbedingte Gebot der Stundeül- Eine solche Stunde ist heute . Unser Volk
!"Uß sehen, wie es am Abgrund steht. Es mutz
Mend werben, und einen Ausweg aus dem
^ rrsal finden . Aber es gibt nur den einen :
. vs von der Partei - und Organisationsidee ,
Muck zum Staatsgedanken und zur politischen
^ taatSautoritüt ! Die Organisationen waren
sö , die , in ihrer Ueberspannung zum Selbst¬
zweck geworben , den schrankenlosen Kampf der

Interessen aller gegen alle entfesselten , die
Parteien aber tragen die Schuld , durch den
vergifteten Parteikampf die Einheit des deut¬
schen Volkes tödlich getroffen zu haben . Da¬
rum los von beiden ! Wir können nicht durch
die Parteien einig werden! Werden wir es,indem wir aufhören, den Parteien den allein¬
bestimmenden Einfluß auf die Ttaatsqeschäste
zu gewähren ! Wie unter der Parleihernschaft
die Staatsgeschäfte einfach nicht mehr geführt
werden können , beweist das nicht die schleichende
Staatskrisis , unter der wir seit Jahren leben ?

Nur wenn wir einig werden, können wir
aber nach außen hin frei werden. Und nur
wenn das erreicht wird, kann der gestörte Zu¬
stand Europas wieder ins Gleichgewicht ge¬
bracht werden. Denn wenn man die Ursachen

der europäischen Krisis zu erkennen versucht :
immer wieder gelangt man zu den Friedens¬
verträgen , die das größte Verbrecken am Frie¬
den darstellen. Die letzte Ursache der euro¬
päischen Krankheit ist und bleibt die deutsche
Frage . Und immer wieder sollte es in die
Welt hinausgerufen werden: Macht Deutsch¬
land frei, dann macht ihr Europa aesund !

So liegen düstere Schatten auf den kommen¬
den Tagen . Aber Pfingsten ist das Fest des
Geistes , das Fest des Glaubens . Und an dem
Glauben wollen wir sesthalten . Unsere Lage ist
nicht verzweifelt, wenn wir uns auf uns selbst
besinnen , und wenn wir alles im Leben dem
einen Ziel unterordnen , dem Ziel , die deutsche
Freiheit , koste es, was es wolle , zu erreichen !
Aber wir wollen uns auch darüber nicht täu¬

schen, daß die größten Widerstände zur Er¬
reichung dieses Zieles nicht draußen in der
Welt, sondern in unserem Volke s e l b st liegen.
So kämpfen wir , sie zu überwinden. Salten
wir an dem Glauben fest , daß unser Volk ge¬
sunden wird. Dann wird auch der Tag kom-
inen , der heiß ersehnte Tag der deutschen Frei¬
heit . An ihm allerdings werden nickt Parteien
die Banner tragen , sondern die . die von den
Flammen des Geistes ergriffen sind , der unse¬
rem Volke so bitter nötig ist. den Flammen
wahrhaft vaterländischen Bewußt¬
seins . Daß ihre Glut uns alle erfüllen möge ,
um das zu vernichten , was klein und egoistisch
an uns ist . das ist das deutsche Psingstgebet, in
dem sich unser ganzes Volk in öicfen Tagen
vereinigen sollte !

Unruhige pfingstfenen .

Neue innenpolitische Konflikte.
sEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)

vr . st . ch Berli « . 22 . Mai .
Trotz der parlamentarischen Psingstferien

werden die innenpolitischen Erörterungen wei¬
ter geführt, deren Themen aus der Jnventur -
masie der letzten polttischen Ereignisse stammen .
Zwischen der Deutschen Bolkspartei
und dem Zentrum — also wieder einmal
innerhalb der an sich so kleinen Koalition — ist
eine Auseinandersetzung entstanden wegen der
Besetzung des Re i ch s j u st i z m i n i st e r i u ms
und des Ministeriums für die besetz¬
ten Gebiete . Wie wir schon meldeten, hat¬
ten sich die Bendenken besonders bei der Deut¬
schen VolkSpartei geltend gemacht , daß der
Zentrumsabgeordnete . Dr . Bell für diese Por¬
tefeuille in'

Aussicht genommen war .
" Die zen¬

trumsoffiziöse .-Germania " nimmt nun heute
dazu Stellung . Sie gibt zu , daß die beiden
Posten Dr . Bell angeboten waren , der
sich aber Bedenkzeit erbeten habe . Das
Blatt schreiLt dann :

„Jetzt macht Fic Deutsche Volkspartei , offen¬
bar aus ähnlichen Erwägungen wie bei ber
Kanzlerkandidatur Adenauers Schwierigkeiten,
indem sie einen zu starken Einfluß des Zen¬
trums im Kabinett durch Kanzler und drei Mi¬
nister befürchtet . Infolge dieses Verhaltens
der Deutschen Volkspartei , die den durchaus be¬
rechtigten Ansprüchen ( ? ) des Zentrums als der
größten Koalitionspartei sich widersetzte , mußte
die Frage der Neubesetzung der beiden Ministe¬
rien ein st weilen zurückgestellt wer¬
den ."

Es ist wohl anzunehmen, daß die Deutsche
Volkspartei auf den etwas unfreundlichen
Tonfall dieser parteiosfiziösen Auslassung des
Zentrums zurückkommen wird.

Auch gegenüber ber preußischen Re -
g i erung , die sich gerade in der letzten Zeit
die größte Mühe gegeben hat , die Deutsche
Volkspartei in die Linkskoalition einzubczie -
hen , befindet sich die Deutsche Volksvartei in
Kampfstellung . Das unerhörte Vorgehen der
preußischen Regierung gegen hervorragende
Personen , die den Rechtsparteien nahe stehen
und die sie grundlos putschistischer Absichten
verdächtigt , hat den Reichsausschuß der Deut¬
schen Volkspartei zu einer geharnischten Er¬
klärung veranlaßt , die dem Oraan der preu¬
ßischen Regierung , dem „Vorwärts "

, wiedernm
zu heftigen Angriffen gegen die Deutsche Volks¬
partei Anlaß gibt . Jedenfalls schließt sich die
Front derer, die in dem Vorgehen der preu¬
ßischen Regierung eine widerrechtliche
Bedrohung der persönlichen Frei¬
heit des Staatsbürger ? sehen, immer
mehr zusammen , und die Prozeße , die sich aus
dieser Angelegenheit entwickeln , dürften viel
Staub auswirbeln.

Oer Oberreichsanwalt und die
„Putschakten" Severings.

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)
B. Berlin . 22. Mai.

Charakteristisch für das „Material " der preu¬
ßischen Regierung gegen die angeblichen Rechts¬
putschisten ist folgende authentische Meldung :

„Bekanntlich ist das anläßlich der letzten Poli¬
zeiaktion gegen rechtsstehende Persönlichkeiten
beschlagnahmte Material dem Oberrcichs -
a n w a l t zur Prüfung und Einleitung eines
Verfahrens tvegen Hochverrats durch die zustän¬
digen amtlichen Stellen übermittelt worden. Wie
eine Berliner Korrespondenz, die absolut zuver-
läsiig ist, mitteilt , hat der Oberreichsanwalt
gestern dem Admiral v . Schröder die bei
diesem b e s ch l a g n a h m t c n A k t c n st ü ck e
zurückgesanöt mit der Bemerkung, „daß
sie als Beweis material nicht von

I Bedeutung seien " . Der Oberreichsanwalt
hat ferner dem Major v. Soden st ern einen
Teil der bei ihm beschlagnahmten Akten eben¬
falls zurückgesandt .

"

*

Generaldirektor Wiskott hat bei der Staats¬
anwaltschaft des Landgerichts in Essen und des
Landgerichts l in Berlin wegen der bei ihm vor¬
genommenen Haussuchung Strafanzeige
gegen den Berliner Polizeipräsi¬
denten . bezw . gegen diejenigen Polizeibeam¬
ten, die für die .Haussuchung verantwortlich ge-
ufacht werden müssen , erstattet. Die Strafanzeige
erstreckt sich auf Mißbrauch der Amtsgewalt,Hausfriedensbruch und Beleidigirng.

Oie kommunistische Heerschau
in Berlin.

Vorsichtsmaßregeln der amtlichen Stellen .
: Berlin , 22. Mai.

Wie die „B . Z ." erfährt , ist für die Berliner
Reichswehrtruppen eine Urlaubs¬
sperr e für die Pfingsttage verfügt worden.

Völkische Blätter , die vou einer Bereit¬
schaft der Reichswehr für den morgigen
Kommunisten-Sonntag berichten , fügen hinzff»
auch der B a h n s ch u tz sei alarmiert worden. In
merkwürdiger Üebereinstimmung meldet aber
auch die „Rote Fahne ", daß der Bahnschutz in
Frankfurt a . d . Oder verdächtige Nachtübungen
abhalte, datz Mitglieder der aufgelösten „Spnrt "-
Berbände dem Bahnschutz angegliedert worden
seien, daß sie nachts mit Waffen beliefert wurden,die in der Reichsbahndirektion lagern usw .

Hierzu erfährt die „B . Z ." von der Reichs¬
bahn, daß beide Nachrichten falsch sind . Es hat
keinerlei Alarmierung des Bahnschutzes stattge¬
funden. Der Bahnschutz in Frankfurt a . d . Oder
wird allerdings abends bewaffnet, aber bas ge¬
schieht überall und allabendlich , weil die Bahn¬
wachen für ihren nächtlichen Wachtdienst gegen
Einbruchs- und DiebstahlsnerfucheWaffen haben
müssen . Es gehören dem Bahnschutz jedoch aus¬
schließlich Bahnbeamte und Bahn¬arbeiter an .

Oer Konflikt in der sächsischen
Sozialdemokratie .

Eine Erklärung des sozialdemokratischen
Parteivorstandes .

Berlin , 22 . Mai .
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei

nimmt in einer Erklärung zu dem Konflikt
innerhalb der sächsischen Sozialdemokratie Stel¬
lung , in der es heißt : Mit der Nichtbeachtung der
Bcstiminungen des Organisationsstatuts ist das
auf Ausschluß lautende Urteil des sächsischen
Bezirksvorstandes rechtskräftig geworden.Die 23 Abgeordneten des sächsischen Landtages,die sich , wie gemeldet , nicht mehr als Mitglieder
der SPD . betrachten und eine eigene Organisa¬tion gründen wollen , haben , wie in der Erklä¬
rung weiter gesagt wird , das Tischtuch zwischen
sich und der Partei zerschnitten .

England verweigert Teilnehmern am soziali¬
stischen Weltwanderungskongretz die Einreise.

Amsterdam, 22 . Mai . Wie das Sekretariat
des Internationalen Gcwerkschaftsbundes mit -
teilt , ist der ursprünglich auf den 13. Mai in
London vorgesehene und durch den Streik auf
den 22 . Juni verlegte Amsterdamer Weltwan-
derungskongretz von neuem dadurch in Frage
gestellt , daß die englische Regierung mehreren
Teilnehmern die Einreise nach England
verweigert hat.

Oie Oeuischenverfolgungen in der
Tscheche ).

Das Urteil im Jglauer „Hochverrats" -
Prozetz.

Berlin , 22. Mai.
Nach einer Meldung der „Boss. Zeitung" aus

Prag wurde heute im Jglauer „Hochverrats -
prozeß" das Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte ,
Fachlehrer G ö t h , der ebenso wie alle übrigen
Angeklagten beschuldigt wurde, als Mitglied
des Ausschusses der Arbeitsgemeinschaft für
Heimatkunde ber Jglauer Sprachinsel mit ver¬
botenen Organisationen in Verbindung gestan¬
den zu haben , wurde zu einem . Monat
streu gen Arrest verurteilt . Die übri¬
gen Angeklagten, darunter der Altbürgcrmcister
von Jglau , wurden freigesprochcn .

Oeutsch - österreichisches Wirtschafts¬
abkommen .

WTB. Berlin , 22. Mai.
Am gestrigen Tage wurde ein Zusatzver¬

trag zu dem geltenden deutsch -österreichischen
Wirtfchastsabkommenhier unterzeichnet. Er um¬
faßt zolltarifarische Zugeständnisse , die in den be¬
stehenden Abmachungen nicht enthalten waren,
sowie bei einzelnen Positionen Aendernug der
bisherigen Vertrcmssätze . Von der österreichi¬
schen Seite wurden ermäßigte Sätze zugestanden
insbesondere für deutsche Schaumweine, verschie¬
dene Käsesorten und Fischkonserven , baumwol¬
lene Handschuhe, Täschncrwaren, Holzbearbei¬
tungsmaschinen, Christbaumschmuck aus Glas ,
Blechspielwaren. Leunasalpeter kann künftig
zollfrei nach Oesterreich eingeführt werden.

Für Pferde nordischen Schlags ( reines Kalt¬
blut ) wurden Oesterreich die Sätze des deutsch¬
dänischen Vertrages zugestanden . Bei Eiscn -
halbzeug wurde der Satz für geschmiedete Stäbe
ermäßigt und eine Einigung über die deutschen
Ebelstahlzollzuschläge erzielt.

Oie Genfer Abrüstungskomödie.
Englischer Pessimismus .

: London , 22. Mai.
Der diplomatische Korrewondent des „Dailv

Telegraph" schreibt : Gewisse britische Kreise , ver¬
hehlen nicht länger die Auffassung , daß minde¬
stens für dieses Jahr nicht die leiseste
A u s s i ch t auf die Abhaltung einer Abrüstungs-
vollkonfcrcnz besteht. Das wahre Ziel der C)«n -
fer Vorkonferenz ist anscheinend nicht eigentlich
gewesen, eine Vollkonserenz vorzubereften, als
vielmehr sestzustellcn, ob die Einberufung einer
solchen Vollkonserenz überbaupt am Platze sei
ober nicht. Die nunmehr ergangene Antwort
wird als ausgesprochen negativ ange -
sehen.

Völkerbundsausschuß für inter¬
nationale Steuerfragen.

: Genf. 22 . Mai .
Ter Sachverständigenausschuß gegen Doppel-

besteueruna und Steuerflucht, dem Vertreter
von zwölf Staaten , darunter Deutschland ,
angehöreir, hat nach fünftägigen Beratungen
seine erste Tagung abgeschlossen. — Es wurden
drei Borentivürsc zu den intcrnatioifalcn Kon¬
ventionen über die Topvelbesteuerung, die
Steuerflucht nnd die jnternationalc Rechtshilfe
ln Stenerangelegenheiten ausgearbeitet . Auf
der zweiten Tagung , voraussichtlich im Herbst
d . I ., sollen diese Voreniwürfe unter weiterer
Ausreckterhaltung der Verbindung mit ber In¬
ternationalen Handelskammer einer genanen
Einzelprüfung unterzogen werden.



Seite 2 Karlsruher Tagblatt, Sonntag , den 23 . Mal 1296 Nr. 181

Oie Besatzungslasten.
Berlin , 22 . Mai .

Eine demokratische Zeituimskorrespondenz ver¬
breitete dieser Tage eine Meldung , wonach die
Rcichsrcgierung beabsichtige , nach Pfingsten bei
den Besatzungsmächten eine Demarche wegen
der Herabsetzung der Zahl der Be¬
sä v u n g s t r u p p e n zu unternxhmen . Amt-
licherseitS beeilt man sich, zu versichern , daß ein
solcher offizieller Schritt nicht b e a b s i ch t i g t
sei . Die Reichsregicrung werde jedoch, so wird
diesem Dementi hinzugefügt , keine sich bietende
Gelegenheit vorübergehen lassen , um immer wie¬
der auf eine Herabsetzung hinzuwirken .

Die Reichsregierung hat hierzu allen Grund
und auch ein offizieller Schritt bei den Be -
satzuugSmächten wäre u . E . sehr angebracht.
ReichSaußcnminister Dr . 2 t r e s e m a n n hat in
seiner letzten Rede über den Berliner Vertrag
darauf hingewiesen , daß die Besatzungsmächte im
Gegensatz zu ihrem früheren Versprechen die
Zahl der Besatznngstrnppen in der zweiten und
dritten Zone nicht vermindert haben.
Schon vorher hatte der Reichskanzler Dr . Lu¬
ther vor dem deutschen Industrie - u . Handels¬
tag darauf hingewiesen , daß die Zuitände im
noch besetzten rheinischen Gebiet , insbesondere
die Stärke der Besatzung , die dort »och vorhau -
den sei , nicht in Einklang zu bringen seien, mit
den Erwartungen , zu denen sich Deutschland auf
Grund der bestimmten Zusicherungen der Be -
satzungsmächte berechtigt glaubte . Diese Aeuße-
rungeu der maßgebenden amtlichen Stellen
waren notwendig , denn eine Erleichterung der
Besatzungslasten ist heute in den davon betroffe¬
nen Gebieten keineswegs eingetrctcn .

Die Frage , wieviel Truppen zurzeit in der
zweiten und dritten Zone liegen , ist strittig . Die
einen reden von 75 00V, die anderen von 82 000,
es werden sogar Zahlen bis zu 02 000 genannt .
Immerhin mutz festgestellt werden , daß der¬
artige Besatzungsziffern weit entfernt sind von
der „normalen Stärke " der Besatzungstruppen ,
auf die nach den Vereinbarungen zwischen
Deutschland und den Besatzungsmächten in der
von letzteren übermittelten Note Bezug genom¬
men worden war . Die Auslegung dieses Be¬
griffes war allerdings zwischen Deutschland und
den Besatzungsstaaten schon im Dezember und
im Anfang Januar umstritten . Die Ausein¬
andersetzung hierüber wurde dabei teilweise
durch die Behauptung bedingt , die belgisch -fran¬
zösische und die englische Regierung hätten ver¬
einbart , die Besatzungstruppen auf den Stand
von 75 000 in der zweiten und dritten R^ein-
landzone zu erhalten .

Nach deutscher Auffassung kann das Wort „nor¬
male Stärke " nicht mehr Truppen umfassen als
biedeutschenGarnisonenin dcrVor -
kriegszeit Truppen aufgewiesen haben. Das
würbe etwa 45 000—50 000 Mann entsprechen .
Diese Auslegung ist zwar in Paris und London
offiziell nicht anerkannt worden , man hat ihr je¬
doch , und das ist wichtig, nicht widersprochen.
Während von französischer Seite die Truppen¬
verschiebungen derart vorgenommen wurden ,
daß heute in der zweiten und dritten Zone mehr
fremde Truppen vorhanden sein dürften , als
vor der Absendung der bekannten Note der Bot -
schafterkonserenz, macht sich bei den englischen
Besatznngstruppen insbesondere das HeereS-
gefolge stark bemerkbar. Dazu kommt, daß das
englische Versprechen, das Anfang Januar von
der Besatzungsbehörde veröffentlicht wurde , im
Frühjabr die Gesamtzahl zu vermindern und
zwar in erster Linie in den Kurorten , bis jetzt
ebenfalls keine Erfüllung gesunden hat.

Aus all diesen Gesichtspunkten wäre cs wün¬
schenswert, wenn einmal seitens des Ministe¬
riums der besetzten Gebiete zuverlässige Aus¬
künfte über den gegenwärtigen Stand gegeben
würden , wenn aber darüber hinaus die Rcichs-
regierung sich endlich entschlösse , mit mehr Nach -
druck als dies bisher geschehen zu sein scheint ,
sich für die berechtigten For ^ "; " irgen des schwer
leidenden besetzten Gebiets einzusetzen. Die
Reichsregierunq kann sicher sein, daß in dieser
Frage das ganze deutsche Volk geschlossen hinter
ihr steht.

OieStützungsaktion fürdenFranken
: Paris , 22 . Mai .

lieber die gestern zwischen den Leitern der
Bank von Frankreich , dem Ministerpräsi¬
denten B r i a n d und dem Finanzminister P & -
ret geführten Verhandlungen berichten einige
Morgenblätter , datz dem gestrigen Ministerrat
eine Erklärung des Gouverneurs der Bank von
Frankreich Vorgelegen habe , wonach die Leiter
der Bank sich zwar weigerten , die Gold¬
reserve der Regierung zur Verfügung
zu stellen , jedoch bereit seien, die Jntcrvcn -
tionsmittel aus dem Fond Morgan zur
Stützung des Franken zu verwenden . Das
wurde nach dem „ Quotibien " als ein erstes
Entgegenkommen bezeichnet . Schließlich soll nach
dem „Quotibien " ein Kompromiß zustande ge -
kommen sein» wonach ein größeres Pariser Bank¬
institut auf den Märkten von Paris und Neuyork
die Operationen für die Wiederherstellung des
Franken leiten werde . Die Bank von Frankreich
behalte das Berfügnngsrecht über die Gold¬
reserve, aber es sei verabredet worden , daß diese
Reserve absolut die Defeusivoperationen des
französischen Kredites für die französische Devise
garantiert .

Norwegen , Oeutfchsand und
Spitzbergen .

tEigcncr Dienst des Karlsruher Tagblattes .)
ak , Kopenhagen, 21 . Mai .

Nachdem der norwegische Staat vor
etwas über einem Jahr kraft internationalen
Uebereinkommens fein Hoheitsrecht über die
Inselgruppe Spitzbergen , dem bis dahin
herrenlosen Eiland komplex im Eismeere zwi¬
schen der norwegischen Küste und dem Nordpol ,
erstreckt chat , sind zwischen Norwegen und ge¬
wissen Wirtschafts- und Finanzgruppen fremder
Länder, welche ökonomische Interessen auf
Spitzbergen erworben hatten, recht verwickelte
Verhandlungen zwecks Ordnung der künftigen
Rechtsverhältnisse geführt worden . Seit einigen
Wochen versuchten die in Frage stehenden deut¬
schen Interessenten mit den offiziellen Ver¬
tretern Norwegens zu einem Vergleich
zu gelangen . Das Vermittlungsverfahren hat
in Kopenhagen stattgefunden und scheint ,
nachdem mehrmals die Verhandlungen zu schei¬
tern gedroht hatten, nunmehr endlich ein posi¬
tives Ergebnis gezeitigt zu haben .

Es handelt sich deutscherseits in der
Hauptsache um rein wirtfchafliche In¬
teressen . zum Teil jedoch auch um solche
wissenschaftlicher Art . Unter den deut¬
schen Interessenten befinden sich der „Norddeut¬
sche Lloyd" und die „Hamburg-Amerika-Linie ",
welche beide behaupten, in der Zeit , in welcher
die Inselgruppe noch herrenlos war , berechtigte
Hafenansprüche daselbst erworben zu ha¬
ben . Wie verlautet , beabsichtigen die beiden ge¬
nannten deutschen Gesellschaften. Spitzbergen zu
einem wichtigen Glied des nordländischen und
arktischen Touristenverkehrs zu machen . Des
weiteren sind Graf Branden st ei » - Zep¬
pelin und Professor Hergesell In¬
haber umfangreicher Stücke Grund und Bodens
auf Spitzbergen , welche sie teils als Basis der
Erforschung der Arktis mittels Luftfahrten , teils
als Ausgangspunkt der deutschen Teilnahme an
der internationalen Meeresforschung , sowie als
eine wohlgeeignete Basis für atmosphärische
Untersuchungen zu benützen gedenken.

Zwecks Behandlung und Lösung der zwischen
dem norwegischen Staat und fremden Prtvat -
intcrcssen entstandenen Streitfragen wurde fei¬
ner Zeit eine Spitzbergen - Kommission
ernannt . Zum Obmann für den Fall , datz eine
Lösung im Wege der Einigung der Parteien sich-
nicht erzielen ließe , wurde der Professor der
Rechte an der Universität Kopenhagen Tr ,
Sindballe gewählt , welcher auch bet den
Vermittlungsverhauülungen der Parteien den

Vorsitz geführt hat. Profeffor Dr . Sindballe
hat große Anstrengungen gemacht , um zwischen
dem norwegischen Staate und den deutschen
Privatinteressenten , deren Ansprüche norwegi -
scherseits bestritten worden waren , ein Einver¬
nehmen zu erzielen . Diese Arbeit wurde gestern,
wie verlautet , von Erfolg gekrönt. Norwegen
wurde während der Kopenhagener Verhand¬
lungen dirrch den früheren Auslandsminister
Dr . Rästad, den Blinisterialdircktor im norwe¬
gischen Handelsministerium Dr . Batt und den
Ministerialrat im Ministerium des Auswär¬
tigen Dr . Rarstrander vertreten . Deutscher¬
seits führten die Spitzbergen-Verhandlungen in
Kopenhagen Professor Hergesell, Graf Bran -
denstein-Zeppclin , Dr . Schütte als Vertreter
der ,,-Hapag " und Dr . Schurig als Vertreter
des „Norddeutschen Lloyds "

, Bremen . Ueber-
dies war als Beobachter zugegen der Legations¬
rat von der deutschen Gesandtschaft in Kopen¬
hagen, Freiherr von Weizsäcker .

Oie englische Kohlenkrise .
Die Verhandlungen völlig auf dem toten

Punkt .
: Loudon. 22. Mai .

Der „Times "-Mitarbeiter für Arbeiterfra¬
gen schreibt : Bei der gegenwärtigen Stockung
in den Kohlenoerhandlungen wird wahrschein¬
lich beträchtliche Zeit vergehen , be¬
vor ein neues Eingreifen der Regierung ver¬
sucht werden wird.

Auch das Arbeiterblatt „Daily Gerald" be¬
stätigt, daß die Verhandlungen völlig auf
dem toten Punkt angekommen sind . E - ,,
längerer Kampf wird erwartet .

Einigung im englischen Eisen»
bahnerkonflikt.

: London, 22. Mai .
In den Verhandlungen zwischen Vertretern

der Eisenbahnergewerkschasten und Vertretern
der Eisenbahngesellschaften wurde gestern abend
ein beide Teile zufriedenstellendes Abkommen
erreicht. Es ermöglicht den Gesellschaften, die auf¬
getauchten Schwierigkeiten zu beheben.

Eine Spaltung im polnischen
AufständischeN'Verband .

: Kattowitz, 22 . Mai .
Die nach der Erklärung des Vorstandes des

Aufständischen-Verbandes für die Regierung Pil -
sudski innerhalb des Verbandes zutage getre¬
tene Spaltungsströmungen sind nun tatsächlich
zum Durchbruch gekommen. In einer gestern
nachmittag abgehaltenen Sitzung der mit dem
Vorgehen des Vorstandes unzufriedenen Gruppe
wurde ein neuer Verband der Aufftän -
d i s ch e n gegründet . Dieser neue Verband , der
sich „N a t i o n a l e r V e r b a n d d e r A u f st ä n-
dischen und ehemaligen Soldaten "
nennt , steht unter Führung des Abgeordneten
K o r f a n t y , des Senators Brandy und eines
ehemaligen Sejmmarschalls . Gleichzeitig wurde
ein Aufruf erlaßen , der sich in scharfer Form
gegen das Regime Pilsudski ausspricht.

Der Zusammentritt der polnischen National¬
versammlung.

Warschau , 22. Mai . Wie die Morgenpressc
erfährt , wird die Nationalversammlung , die die
Wahl des neuen Staatspräsidenten vornehmen
soll , voraussichtlich am Montag , den 31 . Mai
um 12 Uhr mittags in Warschau zusammen¬
treten.

Deutsches Keith
Reichssammelwoche der Zeppelin -Eckener-

Spende .
WTB . Berlin , 22. Mai . Die für den 0. bis

13. Juni vorgesehene Reichssammelwoche der
Zeppelin - und Eckencr -Spende wurde wegen
der Sammlung des „Roten Kreuz" und wegen
des Volksentscheids am 20 . Juni auf die Zeit
vom 11 . bis 18 . Juli verlegt .

Die Berliner Demokraten für den Volks¬
entscheid.

Berlin , 22. Mai . In einer Mitgliederver¬
sammlung der Gruppe Berlin -Mitte der Deut¬
schen Demokratischen Partei wurde nach einem
Referat der Reichstagsabgeordneten Frau Dr .
L ü d e r s über die politische Lage eine Ent¬
schließung angenommen , in der de» Blättern
zufolge , die Anhänger der Partei aufgefordert
werden , sich mit aller Kraft für die erfolgreiche
Durchführung des Volksentscheides einzusetzen.
Keine Putschabsichten rechtsstehender Verbände

in Thüringen .
WTB . Weimar . 20 . Mai . Zur Verhütung einer

Beunruhigung der Bevölkerung stellt die staat¬
liche Pressestelle fest, daß von den durch Berliner
und andere auswärttge Blätter berichteten
Putschabsichten in Thiiringen nichts
bekannt sei .
Das Verfahren gegen Dr . Rühe auch in der

Barmatafsäre eingestellt.
WTB. Berlin , 21 . Mai . Wie eine hiesige

Korrespondenz hört, ist das Verfahren , das im
Zusammenhang mit der Barmataffäre gegen
den früheren Oberfinanzrat der preußische »
Staatsbank , Dr . Rühe , wegen der Kredit-
gebung eingeleitet worden war , auf Beschluß
des Landgerichtes ebenfalls ringest eilt wor¬
den , nachdem Dr . Rühe bereits in dem Ver¬
fahren gegen Kutisker und Genossen außer Ver¬
folgung gesetzt worden war . Wie im jetzt lau¬
senden Kutisker -Prozeß , wird Dr . Rühe aber
auch in den Verhandlungen gegen die Gebrü¬
der Varmat als Zeuge anstrcten müssen .

Hcsmlpolttische Kurrifetjeru
Die Massenkündigungen bei den dem Nürnberg -
Fürther Arbeitgeberkartell angeschlossenen

Firmen rechtsunwirksam.
WTB . Nürnberg , 22. Mai . Einem hiesige»

Blatte zufolge strengte der D c u t s ch n a t i o -
nalc Handlungsgehilfcnverband
gegen verschiedene Nürnberger Firmen , die
Kündigungen auf Befehl des Nürnberg -Fürthcr
Arbeitgeberkartells aussprachen, Feststellung^
klage vor dem Kaufmannsgericht an. Nack
mehrstündiger Verhandlung wurde am Freitag
folgendes Urteil gefällt : „Soweit mit der all¬
gemeinen Kündigung der Angestellten die Lö¬
sung des Dienstverhältnisses bezweckt sein soll ,
ist sie u n w i r k s a m .

" Damit sind die Massen-
künöigungen sämtlicher dem Nürnberg -Fürther
Arbeitgebcrkartell angeschloffenen Firmen
rechtsunwirksam .

CORD BALLON

Oie „ewige psingstbraut".
Bon

Artur Jger .
Dem Wanderer , der durch das im Hessischen

gelegene Pfarrdorf M . kommt , fällt beim Durch¬
schreiten der Hauptstraße « in freundlicher Fach -
wcrkbau unweit der Kirche auf . Weniger wegen
der gefälligen Architektur des mit dem Giebel
zur Straße gerichteten -Hauses — neuzeitliche
Stilwidrigkeiten haben dort noch keinen Ein¬
gang gesunden — als wegen seines besonderen
pflanzlichen Schmuckes. Die Fenstersimse sind
bis znm kleinen Dachfenster in der Mitte des
Giebels mit Geranien , Levkojen und Goldlack
geschmückt, und ini Vorgärtchen und zu beiden
Seiten des Hauses blühen Veigelc , Stiefmütter¬
chen und das sattblaue Agaratum . Der präch¬
tigste Schmuck aber ist eine trotz ihres Alters
immer noch schlanke Birke , deren seines Blatt -
filigran gleich leiser Sphärenmusik sich im
Winde bewegt. Am stahlgrauen Stamm dieses
iraftvvll -anmutigen Birkbanmcs ist eine Tafel
angeschlagen, deren Inschrift wohl schon ganz
dem Zahn der Zeit zum Opfer gefallen wäre,
hätte sie nicht am oberen Rand eine breite Wet-
tcrschutzlcistc . Mit vieler Mühe vermochte ich
zu entziffern :

Hoffen und Harren macht manchen znm
Narren ,

Doch wahre Lieb ' und Treu ' bewährt sich stets
aufs neu.

Darunter die in « in rotes Herz eingeschnitte¬
nen Initialen „F . S . und L. B . und ein Datum ,
von dem nur noch : 19 . Mai 18 . . .

" zu lesen ist .
Während ich noch dies verwitterte Täfelchen

mit der seltsamen Inschrift betrachtete, bemerkte
ich am Fenster unweit der kleinen Pforte des
Hauses ein altes Mütterchen, das mich frcnnd-
lich anblicktc . Es hatte wohl schon lä" acre Zeit
den Fremdling beobachtet und sich bei dessen
EntziffcrungSvcrsuchen seine eigenen Gedanken
gemacht .

Als ich dann im „Hirschen "
, der einzigen Wirt¬

schaft des Ortes , mein „Vesper" cinnahm und
dem grauhaarigen Wirt von meinen Erlebnis¬

sen mit dem alten Frauchen erzählte, lächelte er
verständnisvoll und meinte : ,Ja so , dees war
's Linalc , unsere „ewige Psingstbraut ".

Beim Schoppen feurigen Jngelheimers be¬
richtete mir der wackere Alte , wie „das Liuale"
zu seinem Spitznamen und die kräfttg - schlanke
Birke zu ihrem Täfele gekommen war . Im
Kirchenbuch war sie auf den Namen .Lina " als
Tochter der Wagncrmciftcrseheleute Heinrich
und Katharina Busse eingetragen , doch im Torfe
wurde sie einfach „ 's Liuale" genannt , weil sic
halt keine Namensschwester in der Gemeinde
hatte. . Und so freundlich, wie sie mich vor weni¬
gen Minuten angeblickt hatte, war 's Linalc
schon als junges Madle gewesen . Busses Ein¬
zige hatte jeder gern . Nur bei den Burschen
von M . und den umliegenden Ortschaften stand
sie im Ruf , „a Stolze " zu fein .

„Stolz " im Sinne von „ eingebildet "
, „hoffär-

tig" war die Lina selbst in ihrer Jugendzeit nun
keineswegs gewesen. Sie hatte auch für jeden
Burschen « in freundliches „ Grüß Gott"

, nur
tanzen tat sic mit keinem anderen als mit ihrem
Frieder .

Ter Frieder von Streugs war „ihr Frieder "
schon seit der Kindheit Tagen . Drückten sie doch
die ganzen Schuljahre hindurch eine Schul¬
bank , und Sommer und Winter konnte mau
beide mit ihrem Ränzle auf dem Rücken in das
zwei Kilometer entfernte Städtle gemeinsam zur
Schule pilgern sehen . Bei der Konfirmation
standen sie wieder zusammen vor dem Herrn
Pfarrer in der kleinen Torfkirchc, und als dann
das Linalc den Eltern in Feld und irrten zur
Hand ging und der Frieder als kräftiger Bursch
bei Meister Busse in die Lehre trat, um ein tüch¬
tiger Wagner zu werden , da blieb der alte kame¬
radschaftliche Umgangston zwischen den beiden ,
ohne daß je das Wort „Liebe " gefallen wäre.

Bis dann jener Pfingstmontag des JahreS
1803 kam , den die alten Leute von M . noch heute
in Erinnerung haben . Auf dem Knckucksberg
wurde , wie alljährlich, das „Pfingstlchcn " ab -
gchaltcn . Gleich nach dem Festtagsschmaus
zogen die Burschen, die Geißel schwingend und
den Hut mit Maien geschmückt, durchs Torf und
alarmierten die Heranwachsende männliche und
weibliche Jugend des Dorfes . „Auf zum Kuk-

kucksberg !"
, hieß es . Und aus den Häusern

strömte das Jungvolk , die Madels in Festtracht
mit Mieder und weitem Rock, das bandartig ge¬
flochtene Haar mit Kränzen aus frischen Gänsc-
und Schlüsselblumen geschmückt. Singend und
lachend ging es hinauf auf die Höhe des nahen
Berges , wo man bei Tanz und „Musich " in Got¬
tes freier Natur deren glückliches Wiedcr-
« rwachen feierte . Und als sich dann der Son¬
nenball mählich senkte , lohte das Maifeucr auf ,
und die eigentliche Pfingstbrautfchaft, das
„Pfingstlehen "

, wurde ausgctragen . Unter der
Losung: „Heute znm Lehen , übers Jahr zur
Ehe " wurden die Madels an den Meistbieten¬
den versteigert , und was dieser „Verstrich " ein-
brachte , das mußte alter Sitte gemäß noch in
selbiger Nacht beim gemeinsamen Verlobungs¬
schmaus vertrunken werden.

Das Madle war — zu ihrer Ehre sci 's ge¬
sagt — nicht willenlos dem Steigerer über¬
antwortet . Mochte es ihn nicht , konnte cs ab -
lchnen . War 's aber der Richtige — der Meist¬
bietende wußte das ja gewöhnlich schon vorher,
ob er gute Aussichten hatte — dann bekam er
von der ersteigerten Psingstbraut das „Lehn -
sträußlcin" ans Hütte und der Vertrag war ge¬
schlossen : Uebers Jahr sollte „geheiert" werden.

So steigerte sich an jenem denkwürdigen
Pfingsttag der Frieder fein Linale . Zwar war
Fluhrers Johann emsiger Mitbtetcr gewesen,
denn er hatte auch ein Auge auf das hübsche,
voll erblühte Madel geworfen , aber Frieder
legte immer noch einen Zehner drauf und blieb
Sieger . Und er wie sic nahmeus Ernst mit der
Pfingstbrautschast. Er letzte , wie es die gute
alte Sitte vorschrieb , seinem Bräntle den Mai¬
baum vorS Kainmerfenster, und sic schlug die
besten Tänzer am Sonntag oder bei der Kirch¬
weih aus .

Tie Busses hatten ihn gern , den Frieder . Er
war « in gutartiger und emsiger Bursch : flink in
der Arbeit und flink in : Begreifen . Meister
Busse hätte ihn nun , da er seine vier Lehrjahre
hinter sich hatte, gern als Gesellen behalten .
Doch der Frieder war nicht zu halten . Er
mußte, ehe „gehciert" wurde , in die Fremde .
Ist man erst im Ehestand, so kommt man nicht
mehr viel hinaus , meinte er . Darum muß die

kurze Zeit des Lcüigseins genutzt twerden . Das
sei kein richtiger Manu , der nicht mal in der
Fremde gewesen. So dachten schon fein Vater
und Großvater .

Dem Linalc ging 's ja hart an , als es hieb ,
vom Frieder Abschied nehmen . Doch der Ge¬
danke , daß die Trennung mir sttr ein Jahr se>-
träufelte Balsam in ihr bekümmertes Herz-
Tic Zeit würde vorübergehen . und dann fäi»c
eilt neues Pfingsten und der Frieder würde
holen . . .

- Ter Weg des Lebens ist nicht immer i°
eben, wie sich das meist die Jugend in ihrei»
Ueberschwang denkt . Zuerst ließ der Frieder
gar nichts von sich hören. Erst nach einige »
Wochen kam eine Karte aus dem 'Rheinische» '
auf der er mitteilte , daß er endlich Arbeit ge¬
funden habe . Anscheinend hatte er sich vorge¬
nommen , als fechtender Handwerksbursche keine
Nachricht zu geben . Das Lina^ setzte sich ü"!
und schrieb einen langen Brief , und wieder trat
nach etlichen Wochen eine Postkarte mit einige»
Zeilen „vielen Grüßen und Küssen " und »"'
dem regelmäßigen Schluß : , Ĵn steter Treue
Tein Frieder " ein . Und als dann des WaS "
ncrs Töchtcrlcin sah, daß der in die Fremde Ge¬
zogene sich zu längeren Licbesergüssen nicht ent¬
schließen wollte , da sandte auch sie nur dann
wann eine Karte. Bis sic eines Tages
Nachricht erhielt , daß er längere Zeit nicht sein «
Adresse werde angeben können, da er mit scinel»
Meister „über Land " müsse .

Der erste Jahrestag der Pfinastbrantschalt
war gekommen — vom Frieder war nichts ?»
hören und zu sehen . Erst als die Nosenstöcke ^»
den Borgärten zu blühen begannen , kam ei»i
Karte, es werde wohl noch eine Weile mit dc>»
Heimkommcn dauern . Er habe sich seinem MA
ft er ausS neue verpflichten müssen . Sie 1

'öl»
aber nicht den Mut verlieren : sowie er wieder
frei sei, sehe sie ihn wieder.

Und Lina wartete . In ihre lieben , fre»»^
sichen Züge hatte sich ein kleines Kummersäu'
chcn cingeschlichcn . Sic machte sich Kummer
weniger über die Tatsache , daß sie warte»
mußte, als über die l-ämischc Umwelt . Eine?
Tages fand sic vor ihrem Fenster einen Zct>si
mit den Worten : ,<Hoffen und -Harren mE
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Das schlesische Grenzland.
3« Pfingsttagung des Deutschen Schutz¬

bundes in Glatz.
Juni 1922 umritt itie Zerreißung Cfier»

Meiiens auf Beschluß des Völkerbnndsrates
Wchgesührt — trotz der Abstimmung, Sie ein
Am früher eine klare Stimmenmehrheit für

Verbleib beim Ne ich ergeben hatte . Polen
Wn in Kativwitz und Königshüttc ein , die
Mnifche Ttaatsgrerrze wurde hart an die stabt
Mchen vorgelegt. Damit war das Ende einer
Won erreicht , die man als die vierte schlest-
Ae Teilung bezeichnen könnte und die bas
Albstbestimmungsrccht der Völker, wie es die
Mchthaber von Versailles sich vorstellten ,
skvnte . So ist der schlesische Raum heute ans.
^ Staaten verteilt : bas Reich, Polen und die
Mecho- Slowakei. Fremdes Volkstum hat
!«>st staatlicher Gewalt einen breiten Streifen
Ätschen Volksbobens in Besitz genommen- Ter
ASgestreckte Kern bes schlesischen Landes ist in
*Aen beiden offenen flanken umfaßt.
^Tte diesjährige Pfingsttagung des Tensichen
AUtzbundes , in dem sich bekanntlich die dem
Ahutzr bes Grenz- und Auslandsdeutschtums
Inenden großen Verbände zur Vercrnhertli-
NM der Arbeit zusammengeschl "Uen haben , ffn-
K in Schlesien statt und l>at Sie doppelte Ge -
«hrbung bes schlesischen Raumes in den Mrttel-
^ ukt ihrer Beratungen gestellt . Di« denische
AZutzarüeit geht dabei von ber Aussassung aus ,
M die Widerstandskraft der schlesischen Grenz-
ssnde wesentlich davon abhängig ist, daß ne sich
U eine Gemeinschaft empfinden lernen : daß
^ Grenzstreifen nach Osten nnd suden hm,
?? fremder Staatshoheit unterstellt sind , hmter
N ^inen starken , gemeinsamen Rückhalt finden .
Klfache Erfahrung hat gelehrt , baß nur ein rn

seschlossener Raum in ber Lage t |t , itic Zer-
Mrng seiner volkspolitischen Grenzen aufM-
Meu . Das ist an diesem Teil der südöstlichen
Zwischen Volksgrenze um so notwendiger, als
wr , wie gesagt , die Volksgrenze nach allen ©et*

hin eines natürlichen Schutzes entbehrt . Es
Aüdelt sich darum , die örtliche Selbstbehauptung

Deutschtums historisch, kulturell und wtri .
'gastlich zu unterbauen , es zum Bewutztscm

geschichtlichen Mission zu erziehen. Wenn
nunmehr an die gemeinschaftliche Eniwtck-

Mg bxx verschiedenen Teile des großscklest icke n
Auimes angeknüpft wird , so heißt das mm
Aerfliissige, historische Reminiszenzen ansgra -
Vs. sondern durch die Wiedererweckung grotz-
^ lesischen Heimatsgesühls praktische Grenz-
, cheit treiben . Ein Beispiel mag das verdeut»
Aben : der preußische Schlesier fühlt sich mrt dem

Polen abgetretenen Teil Oberschlenens un-
Melbar in Schieksalsoerbundenheit. nnt dem
dewals Oesterreichisch-'Schleiien ist auf Grund

°°rkriegszeitlicher Berhälinistc die Verbindung
Vgleich geringer . Und doch wohnt zwischen
^ chenberg und Bilitz der gleite Stamm und
Ve gleiche Art . Die Isolierung aber , in der das
Zrutschtum Sudetenschlesiens sÄ beute befindet,
Atvächt naturgemäß seine völkncke Wtderitands-
Ust gegenüber dem eindringenden Tschechen -
U » . Allzu oft haben wir früher ,m Reich die
Wtigen Grundlagen unseres Volkstums unter-
"« itzt ! Wie oft hat die territortalstaatliche Ent¬
wicklung in Mitteleuropa gerade die Selbst-
Sfoutphma des deutschen Bolksbodens unter -
Mt ! Das war dort ertragbar , wo eS sich der
" tterreichisch -ungarischen Monarchie gegenüber
M nmnerhin um einen Rechtsstvai rmt siar-

deutschen Einschlag handelt« . Das ist heute
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nicht mehr ertragbar , wo alle Machtmittel in der
Hand ber fremden Staatsvölker sind und bas
Deutschtum lediglich auf seine innere Wider¬
standskraft angewiesen ist . Schlesien ist heute
für bie metsietr nur noch der Teil der schlesi¬
schen Landschaft, der 1712 von Oesterreich an
Preußen abgetreten wurde. Diese reichsdeut -
sche Einstellung aber hat zum Schaden des
Volkstums immer die historische Geschlossenheit
des gesamtschlesischen Raumes übersehen , der
seine Menschen bis nach Posen hin vorgeschickt
hat und zu dem sich kraft der Gcmcinichasi der
Entwicklung auch die sprachlichen Bewohner
(Wasserpolen und ©lonzaken ) rechneten . Tenn ,
auch das ist bisher lange noch nicht genug her -
vorgehobcu worden : der schlesische Raum ist
immer dcuischcr Bolksbodcn gewesen , inner¬
halb dessen auch die geringe Bcvölkcrungsschicht
slawischer 'Rationalität , bie während der Völ¬

kerwanderung nach dem Abzug der germanische »
Urbevölkerung nachwanderte, freiwillig die
höhere deutsche Kultur annahm . Erst das
19. Jahrhundert bracht« infolge der überschnel¬
len Industrialisierung eine Äenöernng. der be¬
völkerungspolitischen Struktur zugunsten des
fremdsprachlichen Teiles , der sich aber , wie die
vberschlcsische Abstimmung bewies, in seiner
Mehrheit als Schlesier fühlte. Nicht umsonst
auch wurde die im sogenannten Teschener Kor¬
ridor ursprünglich angesctzte Volksabstimmung
nicht durchgeführt, vielmehr dieses Gebiet ein¬
fach ziviichen Tschechen und Polen ausgeteilt.

All diesen Fragen , die sich aus Vergangenheit
und Gegenwart ergeben , und in ihrem Zusam¬
menhang nicht zuletzt der Bedeutung der deut¬
schen Grenzsiedlung im Osten überhaupt , wird
um der Zukunft willen die Arbeitstagung
deö Schutzbundes in Glatz gewidmet

Oie Volkspariei zum Volksentscheid
Berlin . 22. Mai .

Die Nationalliberale Korrespondenz ver¬
öffentlicht folgenden Ausruf des Reichs¬
ausschusses der Deutschen Volks -
partei zur Fürstenabfindung :

Durch die kommunistische Hctzarbeit isi es da¬
hin gekommen , daß das deutsche Volk am 29.
Juni darüber entscheiden muh. ob den ehemals
regierenden F ü r st e n h ä u s c r n ihr gesamtes
Vermögen bis zum letzten Rest privaten Eigen¬
tums ohne jede Entschädigung weg¬
genommen werden soll . Ein solches Verfahren
würde

gegen Moral , Recht und Bersaffung
verstoßen . Durch falsche Behauptunaen und
gröblichste Irreführungen wird das Volk ge¬
gen bie vormaligen Fürsten und seine große
Vergangenheit aufgehetzt .

In der Frage der vermögensrechtlichen Aus¬
einandersetzung der Länder mit ihren Fürsten¬
häusern kann nach der geschichtlichen Entwick¬
lung gewiß nicht das formale Recht allein ent¬
scheiden . Es ist notwendig, baß die Interes¬
sen der Allgemeinheit in ausreichendem
Maße gewahrt werden. Dabei ist aus die Fi¬
nanzlage der Länder und aus die allge¬
meine Verarmung des Volkes Rück¬
sicht zu nehmen . Die Deutsche Bolksvartei hat
diesen Forderungen dadurch Rechnung getra¬
gen , daß sie führend an einem Gesetzentwurf
mitgearbeitet hat, der eine beiden Teilen ge¬
recht werdende Auseinandersetzung ermöglichen
sollte. Die Regierung hat auf unsere Forde¬
rung denselben Weg beschritten und den gesetz¬
gebenden Körperschaften des Reiches eine Vor¬
lage unterbreitet , die eine ausreickeiM Wah¬
rung der Allgemeinintereffen ermöglicht . Im
Reichsrat hat die unter sozialdemokra¬
tischer Leitung stehende preußische Re¬
gierung dieser Vorlage zugestimmt und da¬
mit zum Ausdruck gebracht , daß sie den
Volksentscheid aus entschädigungs¬
lose Enteignung ablebnt .

Die Deutsche Bolksvartei wird mit allen
Kräften dafür eintreten , daß diese Vorlage

Gesetz wird.
Sie w i d e r s e tz t sich aber der Forderung
einer entschäd.igungslosen Enteignung , gleich¬
gültig gegen wen sie sich richtet .

Der zur Volksabstimmung gestellte kommn -
nistische Gesetzentwurf widerspricht der Verfas¬
sung, die den Schutz bes Privateigentums ver¬
bürgt . Er widerspricht auch der Haltung , welche
die Sozialdemokratie selbst in den Tagen der
Revolution unter Führung Eberts eingenom -
men hat. Offen sprechen es die Kommunisten
aus , daß mit den Fürsten nur der Anfang ge¬
macht.

daß die Konfiskation alles übrigem Eigen¬
tums einschließlich der Ansprüche ans Pen¬

sion und Rente« folgen soll.
Die Enteignung soll der Anfang
der neuen Revolution sein . Würde
sich eine Mehrheit für den kommunistischen Ge¬
setzentwurf ergeben, dann würden die Grund¬
mauern unseres staatlichen Lebens zerstört,
jede Ordnung untergraben , jede Kultur ver¬
nichtet. Jedes Vertrauen für einen Wieder¬
aufstieg wäre dahin, die Arbeitslosig¬
keit würde durch den Wegsall ausländischer
Kredite ins Ungeheuere gesteigert .

Die Auseinandersetzung über bas Vermögen
der Fürsten hat nichts mit der Aufwer -
tnngssrag « zu tun . In dieser Frage gilt
für die Fürsten das gleiche Recht wie für jeden
deutschen Staatsbürger . Die Fürsten haben
durch die Inflation ebenso Verluste erlitten wie
jeder andere Deutsche. Es handelt sich auch
nicht um die Wiederherftellnna der Monar¬
chie, sondern

es geht darum, eine« Rechtsbruch z« ver¬
hindern.

der dem deutschen Volke in allen seinen Schich¬
ten unermeßlichen Schaden bringen würde.

Die Deutsche Bolksvartei fordert daher ihre
Anhänger im Lande auf, das Volk über die
drohende Gefahr aufzuklären und der Verhet¬
zung entgegenzntreten. Unsere Parole lautet :

Keine Beteiligung am Volksentscheid! Jeder
bleibe am Sv. Jnni der Abftimmuna fern !

Die Zustimmung zu dem kommunistischen Ge¬
setzentwurf ist mit den Grundsätzen der
Deutschen Volkspartei unv « rein -
b a r.
Der Reichsansschnß der Dentsche« Bolkspartei.

sein. Die besonderen Erfahrungen der groß¬
schlesischen Selbstbehauptung in allen ihren Tei¬
len , zu denen , um nur ein Beispiel zu nennen ,
naturgemäß auch die tschechische Propaganda
unter den sogenannten Wenden gehört , werden
dabei in die gesamtdeutschen Probleme « in-
icgliedcrt werden, um so den Grenz- und Aus-
andsdenischen . die aus allen Teilen der deut¬

schen Welt zu dieser Tagung zusammen kom¬
men , ein lebendiges Bild dieses deutschen
Grenzlandes zu geben , das seine besondere Be¬
deutung dadurch erhält , daß es vom fremden
Volkstum zweier Staaten umklammert wird
und sich so nach zwei Seiten hin unter verschie¬
denen Bedingungen zu verteidigen hat.

Dr . W . W.

Hauptversammlung des Vereins
württembergifcher Zeitungsverleger

Vom 15 . bis 16. Mai waren in Eßlingen
die württembergischen Zeitungsverleger zu
ihrer ordentlichen jährlichen Hauptversammlung
vereinigt . AuS der Begrüßungsrede des
Vorsitzenden , Direktor E s s e r - Stuttgart , war
die Feststellung tnteressant , daß in Württemberg
auf 14 834 Einwohner eine Zeitung entfällt , in
Preußen auf 29 799 und im Reick auf 19201
Einwohner , so daß in Württemberg bie dichteste
territoriale Verbreitung der Zeitungen bestehe.
Direktor Esser beschäftigte sich dann in lange-
ren Ausführungen mit dem Wirken des Ver¬
ein - , wobei er betonte, daß die Herausgabe
einer Zeitung zwar an sich eine vrivatwirt -
schaftliche Angelegenheit sei, daß aber der Zei¬
tungsverleger niemals ein Geschäftsmann im
gewöhnlichen Sinne sein dürfe, oor
der Oeffentlichkeit nnd vor seinem Gewissen die
große Verantwortung dafür trage, daß die Zei¬
tung eine moralische Einrichtung
bleibe . Wer dazu nicht den Tropfen Idealis¬
mus im Blute habe , verdiene nickt ein deut¬
scher Zeituugsverleger zu sein. Durch die Zei¬
tung könne sehr viel Gutes , aber auch viel Un¬
heil angertchtet werden. Das letztere zu ver¬
hüten, die Richtung und Haltung zu bestim¬
men , täglich über die Ehrenhastigkeit der Presse
zu wachen, sie rein und unbestechlich zu erhal¬
ten , sei die höchste Pflicht und das oberste Ge¬
setz der ZeitungSverleger . In solchen Bestre¬
bungen hätten sich die deutschen Zeitungsver-
leger Nlit den deutschen Redakteuren zu einer
Arbeitsgemeinschaft verbunden. — Ge¬
schäftliche Beratungen und Besichtigungen indu¬
strieller Werke bildeten den Abschluß ber Ta¬
gung .

Veil Groh & Sohn
Feine Herrenschneiderei

Tuchhandlung
Kaiserstr. 193/95 Telefon 3009

AuiO ' Fahrsdmle C
.
Dalhof er

Kursbeginn jederzeit ! Karlsruhe , Essenweinstraße 6 8 Mamg° Pr,Uai

Erste, älteste , besteingerichtete Fahrschule
Geleitet von langjährig erprobten Fachleuten mit besten Referenzen

Geschäftsgründung 1897 — Ueber 1000 Schäler mit Erfolg
Kursbeginn jederzeit auf Personen - , Lastwagen und Motorrad , der führenden

deutschen Marken für Berufs - , Herrenfahrer, sowie auch für Damen
Auskunft und Anmeldung Dalhofer & Hummel , Oststadt-Garage

Karlsruhe, EssenweinstraBe 6/8, Telephon 5677

Örtchen zum Narren "
. Sic wußte, daß sie be-

fjttsi den Spitznamen „die ewige Pfingstbraut
Urte , und daß die Burschen spotteten, wenn
A sie Jahre hindurch zum Tanz verschmähte .
Ud wenn der Johann sich ihr mit Ansptelun-

den „treuen Frieder " zu nähern ver-
!Aht« , denn fiel daheim im Kämmerlein manche

in ihr Sacktüchel . Doch keine Macht der
Ult konnte sie davon abhalten , zu harren und

darren , und sei's bis zum letzten Tage . . .
Am Pfingstsonntag des Jahres 1869 fuhr

saubere, schwarzlackierte Chaise ins Dorr
Md hielt vor dem Wngnerhaaie an . Ein alte -
ts Paar entstieg ihnt . Der Kutscher aber , der
u seiner Geißel ein rotes Schleifchen hatte,

kein anderer als Strcngs Frieder .
"Jesses der Frieder ! Der Frieder ist da ! , « -o

Nk 's wie ein Lansfener durchs Dorf . Tic Lina
Mn« den stämmigen Menschen , der in den sechs
n . r cn sich einen kräftigen Schnurrbart zu -

hatte, kaum wiedererkannt- Aber er
s und schloß sein Pfingstbräutle in die kras-

.Mn Arm« . Das Paar , das dem Wagen ent-
15 ^8 , war sein Meister nebst dem wackeren Ehe -
i , die er eingeladen hatte , eine Psingstsabrt
?? seinem Lehrmeister zu machen. Und dte
h/wtife , die die beiden alten Leute ins Hessische"Ä , war Frieders Meisterstück.

Wie das gekommen , daß der Frieder so wenig
schrieben und so lange in der Fremde blieb?

das war eine lange Geschichte , die der Hetm -
ryrer der Lina und ihren Eltern erzählte , ^su -

5m hatte er einen harten Meister gefunden .
Ur wälzte ihm alle Schuld auf, als einmal

Achsenbruch mit einer Kalesche ein
^ialhenr passierte . Ta mutzte er zwei lange
Uh re umsonst schaffen. Und als er endlich frei
? ?r und sich etwas erspart hatte, da ging alles
^ der durch eine Lungenentzündung drauf , die

sich bei der Arbeit in offener Scheuer zugezo-
*eit hatte. Fünf Jahre nach seinem Weggang
■®tt M . kam er endlich zu jenem braven Mei-

den er jetzt in eigener Person mitsiihrte,"« d^ konnte wieder ans Sparen denken.
. »« ollt ich euch das alles schreiben? Ihr wißt,
vs Schreiben iich nei mei stärkste Sciti Tic

L^tt war ja auch immer io arg knapp . Und be-
»Mmert ljättsi di auch noch , Linalc, wenn i dies

so genau hält ' geschildert."

, — — Wenige Wochen darauf diente Frieders
Meisterstück als Hochzeitschaisc. Frieder über-
ttahm die Wagnerei , und die affen Busses konu-
ien sich zur wohlverdienten Ruhe setzen . Außer
den beiden Maibäumen , die die Burschen des
Dorfes vor die Tür der Wagnersleute setzten,
ließ das Linale zur bleibenden Erinnerung die
Birke mit dem Gedenktäsele pflanzen. Damit
die Bnrschen für alle Zeiten erkennen, daß Hof-
fen und Harren nicht zu Narren macht, wenn
die Lieb ' und die Treu ' echt sind . Sonst wäre
ja auch nicht aus der „ewigen Psingstbraut" die
glückliche Wagnermcistcrtn Lina Streng gewor¬
den , die als Großmutter hinter ihren Geranien -
stöcken mir einsamem Wanderer so freundlich -
güttge Blicke zuwarf.

Theater und Musik.
Uraufführung in Dresden.
„Die Hochzeit des Mönchs ".

Musik von Alfred S ch a t t m a n n .
Fritz Busch brachte die ihm von Alfred Schatt-

mann gewidmete Oper bei der Uraufführung in
der Dresdener Staatsoper zu ansehnlichem Er¬
folge . Die Handlung , die in Padua im 15. Jahr¬
hundert spielt , schildert in geschlosscucm Aufbau
das Leben des Mönches Benediktus, dessen drei
ältere Brüder im Kampfe fielen , der durch päpst¬
lichen Erlaß die Kutte ablegt. Er wird vom ster¬
benden Vater zur Verlobung mit einer ungelieb¬
ten Edlen gezwungen. Sein Herz treibt ihn zu
seiner treuesten geistlichen Schutzbefohlenen , zu
Antiopc. Tie Gräfin Diana , die als Vermächt¬
nis des sterbenden Vaters sein Wort und auch
des Sohnes Versprechen hat, doch sich betrogen
sieht, schließt ihn in seine Arme und zückt den
Dolch gegen ihn und sich selbst. Es bleibt immer
ein peinliches Gefühl, ein fast klastisches Werk
umgedichtet zu erleben. Im Aufbau hat das
Textbuch Arthur Ostcrmanns iveuig mit der ly¬
risch - epischen Erzählung Conrad Ferdinand
Meyers gemeinsam . Ter Dante - 'Rahmcn der
Dichtung fällt weg . Neue Motive Ostcrmanns
bringen dramatische Impulse und Steigerungen .
Tic Sprache ist gewählt und von eigener Rhyth¬
mik. Aber sie geht doch nicht das letzte Bündnis

mit der Musik ein, wo Sinn und Klang eins
werden . Die meist lineare Musik zeigt eigene
Erfindung , ist aber nicht immer von fortreißen¬
der Ausdruckskraft. Bisweilen ist sie nüchtern
in ihrer motivischen Durcharbeitung . Nur die
Außenstimmen führen . Auf Mittelstimmen ver¬
zichtet sie fast durchweg . Aber dann wieder festeIt
ihr flüssiger Stil und ihre eigengrtige Melodik.
Trotz ungewohnter Intervalle sind die schwieri¬
gen Solorollen sangbar. Gleich die erste Szene
bringt einen wunderschönen melodiösen Zwie-
gesang der betenden Kinder und Frauen . Die
sinfonischen Zwischenspiele geben feine motivische
Tonmalereien . I . R.

*
Mitteilung des Badischen Landestheaters . Ge¬

neralmusikdirektor Ferdinand Wagner wurde
eingeladcn, anläßlich eines Gastspiels von Joses
Schwarz in Mannheim am 2 . Jnni „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg " zu dirigieren . Er hat
diesen Antrag angenommen.

Liieraiur .
Dr . Max Kemmerich , Moderne Kultur -

Kuriosa . lKultur - Kuriosa. Dritter
Band ) . Umschlag- und Einbandzeichnung
von Professor Walter Ticmann . 1 .—5. Tau¬
send. tBerlag von Albert Langen in Mün¬
chen ) .

DaS Wort .„Kultur -Kuriosa" Kemmerichs ist
in den Sprai ^ schatz übergegangen. Zn rechter
Stunde erscheint der dritte , die neueste Zeit be¬
handelnde Band dieses Werkes. Ohne irgend¬
einer Partei ober Konfession verpflichtet zu
sein , zeigt Max Kemmerich in diesem Werke
all bie Jrrtümer , Torheiten , Schwächen der
Regierungen und Behörden, der Kirchen,
Stände und Fakultäten , alle die Ungerechtig¬
keiten und Ungeheuerlichkeiten der Inflations¬
zeit und unserer glorreichen Gegenwart . Nicht
um zu tadeln und zum Haß aufzureizen, wn -
dcrn um , und zwar auf eine höchst ergötzliche,
humorvolle und oft pikante Art , eine stille Ge¬
meinde anständiger, gerechter , humaner, frei
forschender und sozialfühlender Menschen zu

gründen oder doch die bestehende zu mehren .
Dieses Buch soll Scheuklappen , welcher 'Art sic
auch sein mögen , beseitigen helfen und soll er¬
ziehen zur Achtung und Würde der sittlichen
Persönlichkeit .

Hermann Sndcrmann hat jahrelang geschwie¬
gen , bis ihm die jetzt vollendete neue große
epische Schöpfung „Ter tolle Professor" gereist
ist. Er erweist sich darin aufs neue als ein
starker Erfinder , ein leidenschaftlicher Gestalter¬
der den Rätselwcgen weiblicher Herzen biS im¬
letzte nachzugcheu versteht . Im Titelhelden
schafft er einen deutschen Gelehrten , ber , zwi
scheu den Polen seines WeienS : Gedanke unl
Weib , hin- und hergeworfen, zur tragsichen
Größe eines Unvergeßlichen emporwächst . Die
ser neue große Roman von Hermann Sirder-
mann erscheint demnächst in Belhagen & Kla-
singß Monatsheften und nimmt im Iuniheft
dieser Zeitschrift seinen Anfang.

Gallischer Humor .
Der ideale Diener . Herr : „Baptiste, hast Dn

vielleicht die Zigarre gesehen, weiß Du , die extra¬
feine , die ich mir hier gestern auf den Schreib¬
tisch gelegt habe , um sic heute nach dem Essen
zu rauchen ?" — Baptiste: „Ach, entschuldigen Sie
vielmals , ich kam versehentlich mit einem Streich¬
holz in dte Nähe , und da hat sie Feuer ge¬
fangen."

Die Kiuogeueration. Der kleine Jean nnd sein
Brüderchen Rens wachen nachts plötzlich auf nnd
hören iw Nebenzimmer Lärm. Jean klettert
aus seinem Bettchen und öffnet die Tür . Da sieht
er, wie sich gerade ein Einbrecher mit einem
Wäschesack , in dem er seine Beute verstaut hat,
auf die Fensterbank schwingt. „Au , sein"

, ruft
Jean seinem Brüderchen zu , „komm mal schnell
her , bei uns wird gerade gefilmt".

Das moderne Gemälde. A. : „Sag ' mal , was
stellt eigentlich Tein neues Bild vor ?" B . : „Das
weiß ich selbst nicht: aber warte nur , cs wird
schon ein Kritiker kommen , der uns erzählen
wird, was ich damit habe sagen wollen ."



Seite 4 Karlsruher Tagblatt, Sonntag , den 23. Mai 1926 Nr. 181

Ladisches
Landescheam
Bonnlua. de« 28. Mai.

(Pfingstsonntag) .
Nachm.-Vorstellung

Zu ermaß. Preisen:

Schauspiel in 5 Akten
v. Wild . Meyer-Förster.Zn Szene aelebt von
Ulrich von der Trencl

Personen :Karl Heinrich Leitgcb
v . Haugk v. d. TrenckDr . Züttner Ser,
zu-kl-v m
Kätbte Rademacher

Anfang 2V4 Ubr.Ende nach 5 Ubr .I. Rang und Sperrsitz
8.— Jt : II . Rang 2L0 :III . Rang 1 .50 : IV . Rg.

1.— Jt .
»Tb .-G. 1001/1100 .

Neu einstudiert :Soffmanns
ErMlungm

Over in 8 Akten, einem
Vorspiel u . einem Nach¬spiel v. Jacques Ofscn-

bach .
Musikalische Leitung :Alfons Rikchner.In Szene geletzt von

Hellmut Grobe .
HosfmannNtcklas
Olympia
Giulietta
Antonia
LtndorsCovveltus
Davvertutto Weyrauch
Doktor MirakelAndreas
Cochenille
Pitichinaccio» ran,
Svalanzani
HchlebmilCrcspel

Dr . WucherpfennigEine Stimme
Hossmann -Brewer

Anfang 7 Ubr.
Ende gegen 10 Ubr .

Sperrsitz 1. Abt . 8 .10

Bub
Strack

ZoebtschBlättermann
Blank

Siegfried
HanckcLöser

Stadt. Konzerthaus .- Sonntag . den 28. Mat
lPfingftsonntag).

Ei« Spiel um die Ebein 4 Stationen von
Heinrich Jläenstetn.I » Szene gesetzt von

Fritz Her,.
Personen:

Dr . Seger Kloeblc
Dodo Clement
Hella Rademacher
Zreusing Müller

Friedrich
Berta

Gemmecke
Bolkner

Anfang 7l4 Uhr .
Ende gegen 10 Ubr .
1 . Parkett 4 .20 Jt .

Colosseum.
Reute 4 und 8 Uhr
di« große Revue

Quer durch [sropa
verlängert
bla 24 . Hai

Anfang täglich 8 Uhr.

Laditches
Landescheam
Montag, de« 24. Mai.

(Pfingstmontag)
Nachm.-Borstelluna ,nermäßigten Preisen :
OrptieusinderUntcrweit

Burlesk« Over von" acaucS Offenbach,
sikalische Leitung :

. -_ r. Hein , Knöll .Zn Szene gel. v . Krauß.
Oessentliche Mei¬

nung Strack
OrvbeuS Stegsrtcö
Eurydike v. Ernst
Aristeus Butz
Jupiter HanckeJuno GenterBenuS Emmy SeiberlichDiana BlankAmvbttrite KüttnerHans Styx Dr . Wucher-

Pfennig
Anfang 2Vs Ubr .Ende Wi Ubr .

1. Rang u. Sperrsitz 4 M
»Tb . - Gem . 1201/1800 .

AbendS :

Operette in drei Alten
von Johann Strang .
Musikalische Leitung :
Ferdinand Wagner.

In Szene gesetzt von :
Otto Krauß.Personen

Eilenltein
Rosalinde
FrankOrlofskv
Alfred
Doktor FalkeDoktor Blind

Nentwia
von Ernn
WenrauchStrack

ButzLöser
Hancke

Adele . Zoebisch
Anfang 7 Uhr .
Ende 10)4 Ubr .

-- verrsitz 1. Abt . 8.40 JiDi. 25 Mai : Neidhardt
von Gneiscnau .

Stadt . Konzerthaus.
Montag, den 24. Mai.

(Pfingstmontag).Eintoller
Einsa ».

Schwank in 4 Aufzüge»
von Carl Laufs.In Szene gef. v. Her».

Personen:
Steinkopf v. d. Trenckricdcrike

:mmyüders
Jirnfttel
Krönlcin
« nöpsler

ifiJenber
Bcronika
Eva

Bnfam

ClementBolkner
Kloeble
Müller

Gemmecke
Brand

Albrecht
HöckerNoorman

Rademacher
7 Ubr.7 Uhr.Ende »)4 Ubr .I . Parkett 4.20 JC.

Uelfponoramo
38 Passage 38

Eine Alpen -Reise
von Bozen bis zum

Gardasee
vom 23.—29. Mai 1926.

Eintrittspreise :
Erwachsene 80 Pfg.
Kinder 15 Pfg .

Union -Theater
Nur noch heute !

Der Mann ohne Schlaf
Ab Pfingstmontag !

Das gewaltige Filmwerk

Ein Spiel von alter Soldaten Ehre und Treue
Beiprogramm

Beim städt. Wasen-
meifter , Schlachtbausstr .Nr . 17 befinden sich fol¬
gende Fundbunde: ein
Schnauzer w .. 3 Schä¬
fer 1 w. u . 2 m . , 1 Foxw . , ein Ptnlchcrbastardmännl . Nicht innerhalb
3 Tagen vom Eigen¬tümer abgcholte Tiere
werden getötet bezw.
versteigert .Karlsruhe , d . 22. Mai
182«.Städt . Schlacht- »ud

Bieyhofamt .

» »St. Bardnrn
Magen- . Leder-.

Nieren-Tee
v . Bonus - Werk Dresden
25 dtp . Med . Kräuter

erhält Sie gesund.
Kurpakct 2 Mk . Zu Hab.
Internationale Apotheke

Friedrichshoff
Ueber beide

Pfingstfeiertage
Eintritt frei ! Anfang 4 Uhr

Zu zahlreichem Besuch ladet höfl - ein

Grofie Konzerte
Eintritt frei !

H . Stehlin .

Lampen¬
schirme

jeden Stiles , von deneinfachsten bis vor¬nehmsten Arten .
Den Damast -

Raumkimstscbirm
in jeder

denkbaren Farbe
französ . Damaste

erhalten Sie nur im
Spezialhaus

Wilh. Clorer jr.
Kaiserstr. 136 , H.

NiewiederKrieg
en Sie Schweißfuß , Wund¬
laut oder üblen Schweiß¬
geruch . fBonus-Puder
beseitigt jede Schweiß¬
bildung in kürzester Zelt
unter

voller Garantie .
Eine Packung genügt .

Preis pro Packung M. 1 .25.
Rückzahlung bei Nicht¬
erfolg . Bestellen Siesofort
bei Bonus -Werk , 22 Ham¬
burg , Brauerstr . 34. Ver¬
sand nur geg. Nachnahme
zuzügl. 40 Pfg . Spese n .

. Se^

<pc <*&

Karfsrijfiehaiseriir.97.
FERNRUF 5650

Faf/rik Rastatt .

Karlsruhe
Kaiterttraßt 211

Fernru.1 628

Feine Herten -Schneiderei
Tuchhandlung.

Abonnentenberücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten
des „Karlsr Tagblatts "

Kurse filr
Erwachs.und
Kinder Bewegungskunst
Heilgymnastik

Schule
Laban

Wigman
inl . und Behänd).
K . Norden
Karlstr . 12.

Den

9ßngft -Ausflug
auf den Vogelsang
NACH ETTLINGEN

PFINGST - MONTAG

Großes Gans-Vergnügen
( JAZZBAND - KAPELLE )

iZußleiöen
r«erbittet ttttb bellt man am besten mit^

Lackners Matzstiefel
bei größtem Erfolg und bester Paßform
Orthopädiestiefel — Delenkstützen

Solide Reparaturen — Telesoa 2388
» rk . Lackner / Karlsruhe

Douglasftraße 26 (Post)

W1 EN ER - HOF -SFIELE
ELEGANTES KABARETT
Pasanenstp . 6 . Fepnpuf 849

PFINGSTMONTAG 5 UHR - TEE

TANZ
Kein Weinzwangl

Sommer- Terrasse

Ausschank von
Original - Pilsner - Urquell

Sausvenoaltungen
übernimmt in Karlsruhe
und Durfach
Rud. Spitz , Sarlsrnbe .Scbillerstr . 2 . Tel. 1888.
22 Fahre Hausverwalter
der Brauerei Ä . Printz
u. Schremvv -Prinb .

Rrstmirallon zum ..Fellene^
Kriegsstraße 117 Telephon 3Z4S

Schönster Wirtschaftsgarten der Stadt .
ff. Psingft - Dovvelbock -- reine Weine — gute Süd)*

ErnU WtUetauer .

Marine -Verein Karlsruhe
Sonntag , don 30 . Mai, nachmittags 2 Uhr
begehen im „Colosseum “ Waldstraße , die
gesamten Badischen Marine - Vereine den
10-jährig . Gedenktag der grofien

Seeschlacht am Skagerrak
Um %2 Uhr findet ein Festzug
von der Festhalle aus durch die Fttlinger-, Karl-Friedrich-,Kaiser- u . Waldstraßezum Colosseum statt . Die Kameradensowie die hiesigen Waffen - und Militarverelne werden ge¬beten, sich recht zahlreich dabei zu beteiligen. Ebensoladen wir die verehr!. Einwohnerschaftvon Karlsruhe ganzergebenst dazu ein und richten die höfl . Bitte an sie, imGedenken an die Gefallen en bei der Skagerrak -Öchlachtan diesem Tage recht zahlreich ihre

.Häuser beflaggen*
zn wollen I

Der Vorstand .

Romantik.
Roman

von
Olga Sßc.:: : t7üd .

Copyright by August Scherl , ©. « . b. H., Berlin.
(67) - - ( Nachdruck verboten .)

Bela Czaslös Hände verkrampften sich in sei¬
nen Manteltaschen. Ein kurzes Lächeln ritz an
seinen Mundwinkeln.

„Ja . . . Herr Professor. Das bin ich ."
Da blickte ihn der Arzt von unten herauf

über seine goldgefatzte Brille an . fuhr sich mit
den langen Fingern nachdenklich durch den
graugesprenkelten kurzen Blondbarl und
fragte grob:

„Dann sind 's wohl der Buckel Bela von der
Froschkapell 'n . . . he? Der im arüuen Frack ?
Wo haben 's denn Ihren Buckel bin? G ' schäft,
was ? Oder . . . ? "

Er legte seine Hand plötzlich hart aus Belas
leicht erhöhte Schulter. Schüttelte den Kopf.

Bela Czaslü schwieg . Er war wieder mal
käsig .

„Privatgründe , Herr Professor . .
„Ja . . . ja . . . kann mir 's denken ! Private¬

ste ! Wohl ums leidige Geld, hm ? G ' schmack-
losigkeiten haben immer 's meiste einbracht !
Ra — das muh halt an jeder mit sich selber
ausmachen . Geht mi an Dreck an . Aber die
ungarischen Tänze haben 's mit Ihrer Frosch¬
kapell 'n fein g 'spielt . Hab 's noch nie so gut
g 'hört . Kann das Kasfeehausg'sptel eigentlichnit leiden. Aber es war nach einer Operation
. . . unsereins , hat auch mal Nerven . . . und
der Durst hat mich so plagt . . . da Hab ' i den
Wagey im Borbeisahr 'n halten lassen . . Ja . .Na alsdann — nix für ungut . „Und was Ihre
Schwägerin betrifft — an die vierzehn Tag
bleibt's hier. Dann raus . Was is sie denn —
Russin ? Hat i» einer Tour russisch phantasiert.

In drei Tagen können Sie 's b' suchen , wann 's
woll 'n. Pfüat Jhna Gott . Hab a no was
z'tun . .

Und Bela war draußen , er wutzte nicht wie.
Stand in der sonnigen Strahe und tastete sich
vorwärts , als wäre es tiefe Nacht um ihn . Bon
allen Säulen flammten die riesigen bunten
Plakate :

Der Buckel Bela mit seiner Froschkapelle .
Das war so die Erfindung Lustigs gewesen .

Genau wie die grasgrünen Fräcke . Er tat sichetwas zugute auf Erfindungen , der Lustig . An
der Riviera hatte das Plakat gelaniet:

Bsla le Bossu avec sa grenouillöre .
Und wie hier, so auch dort hatte überall sein

Bild geprangt im grasgrünen Frack , mit dem
übertrieben großen Höcker auf der linken
Schulter.

Bela Czaslö pflegte seine jeweilige Wohnung
so weit weg wie möglich von den Amüsier¬
lokalen der Stadt zu mieten, da wo die wenig¬
sten Plakate klebten und wo er sich tagsüber
die Möglichkeit einer gewiffen Anonymität
sicherte , die ihn die drückende Abendmaskerade
auf Stunden vergessen lieb .

- Gleich nach seiner ersten Unterredung
mit Professor Ortler hatte er Marika an die

angegebene Adresse telegraphiert und geschrieben.
Was immer sich ereignet hatte — Dagmar war
gerettet. Und er behielt es sich nur vor, mit
dem Arl ein ernstes Wort zu reden. So billig
sollte er nicht davonkommen diesmaL Sollte
mal ein bisiel durchgerüttelt werben von der
Angst Es mußte also dabei bleiben, daß Dag¬mar zu der Mama gefahren war . Und wenn
er Schlimmeres annahm . . . dann war 's eine
gute Lehre für ihn . Nur , wenn er ganz rabiat
würde, dürfte Marika sagen , daß Dagmar in
München mar bei ihm . Nur wenn er ganzrabiat würde ! Mochte er nur zweifeln bis zu¬
letzt. To wie er ihn kannte , würde er ja doch
nicht eher nach ihr fragen, als bis er die Ar¬
beit unterbrechen mußte vor Erschöpfung .

„Also durchhalten, Mäderl . Hörst ? Stark
sein — nicht bloß wild !"

Er telegraphierte an Marika , aufklärend, be¬
ruhigend.

Als Bela dann nach fünf Tagen zum ersten
Male Dagmars blasses , spitzes Gesichtchen sah,bas sich ihm fragend aus den Kisien entgegen¬
hob, da mußteer mit aller Kraft jede Aeußerung
seiner heftigen Bewegung unterdrücken. Er
legte den Finger an die Lippen .

„Nix reden. Schneeweiberl — ich weiß alles".
Und dann hatte er ihr die dicken Tränen mit

seinem seidenen Tuch abgetupft, ihr die Hände
gestreichelt.

War jeden Tag wiedergekommen . Mit einer
Blume , einem Buch. Bis es sie Sann doch wie¬
der einmal so überwältigte , daß sie ihm alles
sagen mutzte und er mit gesenktem Kopf vor ihr
saß und ihre Worte wie glühendes Metall auf
ihn hcrabtropften . Bis sie seine beiden Hände
ergriff und in ihn drang.

„Du kennst ihn doch, Bela . . . du kanust 's
mir doch sagen . Soll ich fort von ihm ? Nicht
für mich . Für ihn . . . ganz fort ? Nicht in
den Tod . . . nein. Das würde sein Leben be¬
lasten . Aber du weißt, — ich bin in einer
Klosterzelle geboren. Vielleicht üätte die Mama
die Zelle bis heute nicht verlassen , wenn der
Mann , den sie liebte., nicht gestorben wäre.Mir war es immer groß erschienen , daß die
Mama so viel Leid auf sich genommen hat um
ihrer Liebe willen, denn all das Leid mutzteihre Liebe doch enisühnen und beiliacn.

Und darum . Bela . . . all die Tage und
Nächte habe ich daran gedacht . . . vielleicht istes das beste für mich , ich lasse mich dort auf¬
nehmen , wo solche verpfuschte, schwache, weit-
fremde Existenzen hingehören und manchmal
sogar noch Glück und Frieden finden .

,Jn der großen Fastenzeit da bin ich mitMama öfters in den Klöstern gewesen . Mama
schenkte den Nonnen Handarbeiten und goldeneSchreine. Und wenn sie auch nicht sa viel be¬
tete , aber die Stille tat ihr so gut, sagte sie.Schon damals sagte ich mir . .Bela lachte leise.

„Aber Schneewciberl . . . geh ! . . . Was sinddas für romantische G ' schichtenI Bist ja ein
lebendiger 'Anachronismus . . . eine kleine Un -
geheuerlichkeiL Wie aus einem Ritterroinan
entsprungen. Schnceweiberl, dummes, der Ari

ist ein Wildling, aber kein Ritter . Der wüßtkmit einem weihrauchüuftenden Nönnchen >m
Leben nix anzufangen ! Schaut's zu , daß ihr
zwei euch ein bissel durchwurschtelt , und fchaft
du dir erst einen steiferen Nacken an . Schnee»
weiberl. Hast 's ihm immer zu leicht «

'macht ,
dem Ari . Ich glaub'

, wann man 's ihm im An¬
fang mit der Malerei so leicht «'macht hätt 'dann hätt ' er sich nit so in sie verbissen. Men»
schen wie der Ari, die brauchen Widerstände
Vielleicht brauchen wir 's alle , die Widerständ— der eine mehr, der andere weniger. Und
einer, der sie weniger braucht — der hätt ' dir
ja gar nit gefallen — gelt? Na, sixt, Schnee»
weiberl . . ."

Sie lag jetzt ganz ruhig in ihren weißt"
Kisien, und ein Lächeln verklärte ihr seines ,
blasses Gesicht .

„Ich Hab ' dich sehr lieb . Bela ", sagte sie und
richtete sich an seiner Hand empor. Und ehe
er es sich versah , hatte sie mit den Lippen seineüber sie herabgebeugte Stirn berührt .Da zuckten seine Augenlider, und er richtete
sich ^fast erschreckt auf.

„Solche Wucherzinsen verlang ' ich gar nit">
sagte er erzwungen scherzhast.Sie schüttelte ernsthaft den Kopf.

„Das ist so bei uns , wenn wir herzliche Wert »
schätzung ausbrücken. Aber der Stirnkuß kommtimmer mehr ab bei uns . Die Mama sagt , wen
die Menschen schwinden, die ihn verdienen.

"
Er küßte ihre kleine , weiße Hand und strich

ihr über bas Haar .
„Jetzt ruhig sein und schlafen. Gesund schla»

sen . . . Na, was denn noch ? "
„Bela . . . nicht bös ' sein . . . aber das vic^

Geld, das das alles kostet .
' . .?"

Da lachte er, trat zurück und streifte hastig
seine Handschuhe über.

„Hast ' denn eine Ahnung, was ich für ei"
reicher Kerl bin , Schneeweiberl? Ich halt cu«
nur ein bifferl knapp , weil ihr gar io eine n"'
vernünftige G 'sellschaft seid . .Und er machte, daß er rasch aus dem Zimrne *
kam . -

( Fortsetzung folgt .)
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Die neue Fliederplatzanlage im Stadtteil Mühlburg .

Bor einiger Zeit hat der Stadtteil Mühkburg
in der Nähe des alten MühlLurger Bahnhofs
eine Anlage erhalten , die eine Zierde und einen
Erholnngsplatz für Groß und Klein ' bildet .
Unter Schonung der alten Baumbestände hat das
Städt . Gartenamt durch Gliederung und An¬
pflanzung des Platzes ein gefälliges Schmuck¬
stück geschaffen, das eine Krönung durch den
schönen Brunnen von Bildhauer Hofmann er¬
fährt .

Beim Kinderspielplatz darf das Waffer nicht
fehlen , da es das beweglichste und daher reiz¬
vollste Spielzeug ist . Auf den Erwachsenen
wirkt das gleichmäßige Plätschern des Waffers
meist beruhigend , der Brunnen als Knustwerk
anregend , erfreuend . Vom künstlerischen Ge¬

sichtspunkt aus gesehen war ausschlaggebend ,
die lange Horizontale der Umzäunung und an¬
schließenden gebogenen Stützmauer zu unter¬
brechen und zugleich als Mitte aufzurichten zur
beherrschenden Senkrechten . Das Spiel des
Waffers , zusammen mit der Plastik wirkt so be¬
lebend zurück auf die starre Architektur . Dazu
kommt noch das Farbenspiel der ganzen Bepflan¬
zung . Alles zusammkn soll wieder als harmo¬
nisches Ganze wirken . Der Brunnen wurde
den zur Verfügung stehenden bescheidenen Mit¬
teln entsprechend , wie die anschließende Mauer ,
auch in Kunststein ausgeführt . Mit dem Stadt¬
teil Mühlbnrg darf man Genugtuung darüber
empfinden , daß die Stadt um ein neues An -
lage -Zierstück bereichert wurde und so neuer¬
dings ihrem Ruf als Gartenstadt Ehre macht.

Aus dem Stadtkreise
pfingstgeist .

Was der Tannenbaum der Christnacht , das ist
Mai haum dem Pfingstfest : ein heiliger

^ a
.um . Fa allen unseren christlichen Fcstge -

°räuchcn hallt cs wider vom germanischen Lc -
den der Urwaldzeit und dort müssen wir auch
An Ursprung der Verwendung der Birke als
Maie suchen . Unsere Ahnen feierten im Früh -
Ung die Hochzeit Odins und Frenas und bei
dieser Gelegenheit huldigten sie den Göttern un -
ikr Birken und Weiden . Ans dem heidnischen
Masfest wurde das christliche Pfingstfest , aber
°as Symbol des Lichtes , die Birke , hielt der
-Volksglaube weiter hoch. Unter den verschiedc-
An Bäumen des deutschen Waldes hatte ^üic
mrke von jeher den geistergläubigen , feindliche
Mächte witternden Menschen am meisten Ver¬
bauen emgeslößt : dringt doch bei hir der Son¬
nenstrahl bis auf den Boden , so daß sich zwischen
pN schlanken weißen Stämmen nichts Unheim¬
liches verbergen kann . Unter den Birken der
Urwaldlichtung suchten unsere Urahnen Be¬
freiung vom Druck des Unverständlichen , das ste
>n den Stürmen umheulte , im Gewitter um -
ifrohte , im warmen Frtthlingsregen segnete .
Was ist uns , die wir alle über diese Dinge der
Umwelt bester Bescheid wissen, das Birkenreis
rm Glase am Tage des heiligen Geistes ? Auch
Ar fühlen uns nicht gefeit , auch uns analen
Rätsel , aber wir wissen, daß dieses heilige
suchen ein Teil unseres Wesens ist und wir zu
feelenlosen Raubtieren würden , ginge uns dre
Fähigkeit verloren , Andacht vor dem Unbegreif -
nhen, dem Unendlichen zu empfinden . Unteres

Gebens Wesen ist das ewig Treibende , ewig
Bewegende : wer cs recht empfindet , sucht sein
Alnck darin , seine Arbeit zu verrichten als
'.eine eigene Sackte , nicht als die eines anderen ,
« er iß mit dem Herzen bei allem , was er treibt
Und strebt , auch den anderen ihre Arbeit so zu
gestalten , daß sie zu freiwilliger Arbeit wird .
Dadurch wird alles Leid zu tätiger Fröhlichkeit -
Möchte in recht vielen Deutschen dieser Psingst -
2eist erwachen und lebendig wirken !

*

Das Pfingstwetter .
Tie Wetterlage erösfnet für die Pfingstwoche

Acht erfreuliche Aussichten . Ucber Skandinavien
!>at sich ein stärkeres Hoch eingestellt , das sich cr-
iuhrungsgemäß längere Zeit im Osten behaup -
fkt , dann aber langsam südwärts bewegt , Nett
Am steht das Einsetzen trockener östlicher Winde
Avor , die bei ihren verhältnismäßig modrigen
Temperaturen angenehm frische Maisonnentage
fu schaffen versprechen . Allerdings lagert vor
« eil Westküsten Europas tiefer Luftdruck . Er ist
« frei z . Zt . noch von geringer Stärke und dringt
?uch nur sehr langsam vor . Vorerst wird sich
Ane Wirkung nur darauf beschränken, die nörd -
«chen Kaltluftmasscn von einem neuen Ein¬
bruch in Mitteleuropa abz-nhalten . Darauf deu-
>en auch die Luftströmungen in größerer Höhe
«ni .

So deuten diesmal in seltener Uebereinstim -
b>ung alle meteorologischen Erscheinungen in
Gleichet Weise auf schönes , sonniges und
Aockenes . dabei aber nicht m warmes
? fingstwetter hin . In den letzten Tagen
b-r Pfingstwoche aber steht infolge der weiter
Ach Süd drehenden Winde , verbunden mit Ar
Alken Sonnenstrahlung , eine recht erhebliche
Erwärmung in Aussicht.

Die Bergwacht Schwarzwald
bittet um Aufnahme des Folgenden :

^ Da zu Pfingsten wieder ein großer Wander -
bcrkehr zu erwarten ist, richtet die Bergwacht an
Ue Wanderfreunde die höfliche Bitte , beim
Mücken von Pflanzen Maß zu halten . Weil
An meisten Wanderern die verbotenen Pflanzen
Acht bekannt sind , ist es am besten, daß das Ab-
fchßen von Zweigen und Blumen ganz unter -
vleibt. Möge doch endlich Einsicht einkehren
UM einer den anderen aus die Unsitte auf¬

merksam machen , denn meistens werden die
Pflanzen schon unterwegs weggcworfcn oder er¬
reichen günstigenfalls den Bahnhof und nur
wenige zieren einige Tage das Heim .

Die Bergwacht wird ganz besonders während
der Pfingstfeiertage darüber wachen, daß der
Pflanzenraub zurückgodämmt wird . Aber
auch bezüglich der Reinhaltung der La¬
gerplätze , Wege usw . müssen wir erneut
daraus Hinweisen , daß auch draußen in der Na¬
tur Reinlichkeit des Bürgers erste Pflicht ist.
Mau nehme doch die leeren Butterbrot - u . Wurst¬
papiere wieder in den Rucksack , bewahre die leeren
Zigarettenschachteln , Schokoladepapiere usw . bei
sich, nicht aber werfe man sie in rin Bächlein ,uns den Weg , in den Wald usw.

Wir bitten dringend , erleichtert die Arbeit der
Bergwacht , und wenn einmal ein B .W . - Mann
irgendwo jemand zur Ordnung mahnen muß ,

beherzigt die Mahnung und verleitet den Leuten
nicht den uneigennützigen Dienst . Erzieht bei¬
zeiten die Kinder nach dieser Richtung zur Ord¬
nung . Das gilt für alle Waldungen , öffentliche
Anlagen , Parks usw . Schutz in der Natur sollte
jeder Wanderfreund ausüben , gleichgültig ob er
das B .W .-Zeichen trägt oder nicht.

Maimiete 93 Prozent .
Der Minister des Innern hat die gesetzliche

Miete für Wohnraume mit Wirkung vom
1 . Mai d . I . ab von 86 auf 93 v. H. der Frie¬
densmiete erhöht und für gewerbliche Räume
auf 107 v . H. Die Entscheidung über Inan¬
spruchnahme dieser Mietsteigerung für die Er¬
höhung der Gebäudcsondersteuer bleibt dem
Landtag Vorbehalten . Der Entwurf über die
Aenderung des Gebäudesondersteuergesetzcs
wird ihm in Kürze zugehen .

Badische Gedenktage .

Am 23. Mai 1868 wurde die Landes -
gewerbchalle in Karlsruhe erössiret .

Am 23 . Mai 1887 ivurde die Hüll entöl -
bahn Frcibnrg —Neustadt eröffnet .

*
Beurlaubung . Der Präsident der hiesigen

Oberpostdirektion , Herr Laemmlein , tritt
am 28. Mai einen dreiwöchigen Erholungs¬
urlaub an .

Ernennung . Professor H a u c i s c n wurde
zum planmäßigen Professor an der Bad . Lan -
deskunstschule in Karlsruhe ernannt .

Tagungen und Ausstellungen . Der BerkchrS -
verein teilt mit , daß and Anlaß des 40jährigen
Jubiläums des Bezirks - Maschine » ,
mcistcrvereins Karlsruhe im Verbände
der Deutschen Buchdrucker am Samstag , den 24.
und Sonntag , den 28. Juli d . I . der B a d i s ch e
Buchdruckertaa hier abgehalten wird .
Außerdem wird in Verbindung mit dem ge¬
nannten Jubiläum in der Zeit vom 24 Juli
bis 8 . August d . I . im Landesgewerbeamt eine
Ausstellung des modernen Buch¬
gewerbes stattsinde » , in der ein umfassendes
Bild der Entwicklung des Buchdruckgewerbcs
von den ersten Iliiiängen bis zu seiner jetzigen
Höhe geboten werden soll . tvirmn (5 . F .
Müller wird in hervorragendem Maße an
der Ausstellung beteiligt sein .

Die Akademische Verbindung „Fidolitas ".
eine der ältesten Korporationen an

, unserer
Hochschule , feiert an Pfingsten ihr < 0 - i adri¬
ges Stiftungsfest . Ans allen Zeilen
Deutschlands sind die Alten Herren hier rn
Karlsruhe eingctroffcn .

Der Verband Gemeinnütziger Bauoereinignu -
gen hält am Samstag , den 8 . Juni und Sonn¬
tag , den 6 . Juni in Karlsruhe seine 14 . ordent¬
liche Verbandstagilng ab . Ans der Tagesord¬
nung steht u . a . : Vorträge von MlNiitcrialrat
Dr . Im ho ff . Karlsruhe : „Staatliche .vordc-
rnng des Wohnungsbaues im Jahre 19tb.
Justizrat Klinke , Geschäftsführer des Haupt »
verbandcs deutscher Bangenosseiischastcii Ber¬
lin : „Die derzeitige Lage der
Bautätigkeit und ihre Finanzmögltchkeiten .
Prokurist Dr . Ohlmer , Karlsruhe : „Dre
deutsche Wvhnstättcnbank A .- G . Berlin als Fr -
nanziernngsinstitiit für den gemeinnützigen
K le in wohn ii ngsb a u .

Das Badische Gesetz - und Verordnungsblatt
Nr . 13 vom 20 . Mai enthält Verordnungen und
Vekaiiiitmachungcn des Ministers dcS Innern
iibcr Kosten der Bcrpslcgung von Kranken in
den Heil - und Pflegeanstalte » , ferner über den
Tarif der von den badischen Armenverbanden
gegenseitig zu erstattenden Armcnpflegckosten
und die Freiburger Wcinbörsc : außerdem ent¬
hält das Verordnungsblatt ein Gesetz über dre
Bereitstcllillig von Kredit zur Fördernng des
Kleinwohnuiigsbancs . ^

Studicnfahrt . Eine Abteilung von 18 » tu *
dierende » und 2 Lehrern der höheren technischen
Staatslehranstalt Nürnberg trifft auf ihrer
Studienreise am 28 . Mai zum Besuch der ba»
dischen Landeshauptstadt ein . Die Gäste hal¬
ten sich hier einen Tag auf und werden dre
Karlsruher Sehenswürdigkeiten besichtigen .
Durch Vermittlung des Berkehrsvereins wur¬
den die benötigten Quartiere beschafft , wie es
auch sonst der Verkehrsverein übernommen hat ,
solche Reisegesellschaften mit Rat und Vorschlä¬
gen zu unterstützen .

HAG
Das Alkaioia des Kaffees , das Coffein, eetit wie 8lle
Alkaloide , die durch die Nieren ausyeschieden werden ,
auch In die Milch Ober und Ist In derselben chemisch
nachweisbar Demnach erhfilt der SÄuyllny bereits mit der
Muttermilch das nervenerregende Alkaloid, und da wundern
sich dann die Mütter, wenn das arme Wesen schreit nicht
schlafen will und an Verstopfung leidet

Dr. H. P. Nicolai , NolMO
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Schnakenbekämpfung .

sn-Scö lese in letzter Zeit wieder so viel über
Maßnahmen der Stadt zur Schnakenbekamp -
Ang . Unterm 18. Mai erschien wieder ein Aus-
As , der eine Reihe von Aufgaben vorsieht , die
An den Bewohnern der Stadt zur Scknakenbe -
Antpfung zu ersüllen sind. Ich bin überzeugt ,
A » diese Maßnahmen wirksam wären , wenn sic
Al gemein und willig befolgt würden .
A >e kann dies aber erwartet werden , wenn man
Aht , wie ans und an öffentlichen Wegen^ die
Achnakenbrut geradezu gezüchtet wird ! » eit
Anger Zeit beobachte ich mit wachsendem Mtß -
Ahagen , daß der Brunnen mit dauernd fließen -
Am Waffer am „Engländerplätzle " gegenüber
Ar Einmündung der Seminarstraße in die
Moltkestraße ans mir unbekannten Gründen
Auernd überläuft ulid nicht nur den neben der
^Roltkestraße hinzichenden Waldweg aus etwa
160 Meter ungangbar macht, sondern auch den
Aten , tiefen Wassergraben , in dem das Wa »er
Ainen Ablauf findet , füllt . Auch die unweit
Astes Brunnens und dicht am Weg liegende Be -
« Urfnisanstalt ist m . E . eine Brutstätte für
Schnaken und sonstiges Nngezieser , abgesehen
An dem üblen Geruch , den die Anstalt weithin
Arbreitet , und der ebenfalls dazu zwingt , jenen
5.1 sich sehr schönen Weg zu meiden . Wenn also
Ar Stadt erwartet , daß ihre Maßnahmen zur
^ chnakenbekämpfung seitens der Bewohner Be¬
achtung finden , so wird cs notwendig sein , daß
A dafür sorgt, , daß die beklagten nnhaltbaren
Anstände in der Moltkestraße schnellstens und .
Aüiidlich beseitigt werden . Man wende nicht
Ai , der Hardtwald sei staatlicher Besitz: dem
Publikum ist dies gleichgültig . M . E . hat die
^ tadt die Pflicht , dafür zu sorgen , daß der Hardt -
Aild , wenigstens soweit er unmittelbar an die
^ tadt angrenzt , den einfachsten Anforderungen
As Ordnung und Reinlichkeit entspricht , u . zwar
Acht nur der Schnaken wegen , sondern auch im
änteresse ihrer Eigenschaft als Landeshauptstadt .

Ter Harbtwald bient überwiegend den Be¬
wohnern der Stadt zur Erholung : er gehört

<ui Lew Schönste«, wo» Karlsruhe au Natur-

genttffen bietet . Deshalb müßte die Stadt e. F .
ans ihre Kosten für Unterhaltung des Hardtwal¬
des in der Nähe der Stadt soraen . Äluch würde
dafür zu sorgen sein , daß der Wald nickt in steigcn -
dem Maße als Ablagerung für Unrat jeder Art
und Menge benutzt wird , denn auch hierdurch
wurde der Schnakenplage gesteuert . Personen ,die bei der Ablagerung solchen Unrats betroffen
werden , würden nicht nur zu bestrafen , sondern
es würde auch die erfolgte Bestrasung mit Na¬
mensnennung auf Kosten der Personen zn ver¬
öffentlichen sein.

Ein ordnungsliebender Bürger .
Der Werderplatz

befindet sich noch immer in dem gleich trostlosen
Zustande wie im Januar 1026 . Seit Verlegung
des Wasscrrohrstranges auf der Nordseite des
Gehweges befindet sich dieser in einer gewiß den
einfachsten Forderungen der Verkehrssicherheit
hohnsprechendcn Verfaffung . Ich neige sogar zu
der Annahme , daß bezirks - oder baupolizeilicher -
seits angebracht ^ wäre , diesmal der Stadt die
sonst bei dem Hauseigentümer so prompt ein -
lansende Auflage zur beschleunigten Wiederher¬
stellung oder Ausbesserung von Gchwegschäden
zuzustcllen . lieber die bisher noch offen und un¬
gelöst gebliebenen Frage » , wie mittlere Ver¬
kehrsinsel oder Transformatorensäulc , müßten
sich doch wahrlich innerhalb 4 Monaten befrie¬
digende Lösungen gefunden haben . Die seit
einigen Tagen begonnenen Abbau -Arbeiten an
den Fiiiidamentresten in der Mitte des Platzes
lassen denn doch noch den bescheidenen Schluß
zu , daß die Stadt den Werderplatz nicht ganz
vergessen hat . strw .

Eine Bitte .
Wäre es nicht möglich, im Fasanengarten

mehr Bänke aufzustellen ? ' Es gibt dort meines
Wissens nicht mehr als vier oder fünf , die im¬
mer besetzt sind , und wenn man nach einem
Spaziergang in dem herrlichen Park die müden
Glieder ausruhen möchte, ist das eine Unmög -
ii &Uii - Je « i » e Bank in den vielen Qner » und

Längswegen würde schon viel helfen : es brau¬
chen durchaus keine eleganten Gartenbänke mit
geschwungener Lehne zu sein , einfache Bretter¬
bänke erfüllen den gleichen Zweck . Sehr viele
Besucher des Parks würden dafür dankbar sein.

C. L.
Ausflüge in den Pfälzer Wald .

In neuerer Zeit konnte der Schwarzwaldver¬
ein seinen Mitgliedern Mitteilen , daß die wäh¬
rend des Kriegs und in der Nachkriegszeit teil¬
weise vernachlässigte Wegebezcichnung im
Schwarzwald wieder instand gesetzt sei . Wie ich
bei mehrfachen Ausflügen im Pfälzer Wald fest-
gestellt habe , kann das gleiche von dort nicht ge¬
sagt werben . Am Himmelsahrtstage habe ich
den Ausflug gemacht, der vor längerer Zeit im
„Tagblatt " beschrieben war : Edesheim —Blät -
tcrsberg —Scharseneck usw . In jener Beschrei¬
bung ivar einmal gesagt : „Leider lassen die Weg-
bezeichnungen hier zu wünschen übrig . Die ver¬
rosteten Wegweiser sind fast alle unlesbar ."
Das gilt auch heute noch , und ein Wanderer
darf zu der in den Vorschlägen angegebenen
Wanderzeit ruhig noch einen geivissen Zuschlag
machen für Irrwege , die er auch bei Aufmerk¬
samkeit nicht immer vermeiden kann . Vielleicht
bemüht sich deshalb der Pfälzer Waldverein in
edlem Wetteifer mit dem Schwarzwaldverein ,
auch die Wegebezeichnung seines Fürsorge -
gcbiets nach Möglichkeit zu erneuern u . zu ver¬
bessern. Das wäre auch aus . folgendem Grunde
wünschenswert : Wie ich , so führt vielleicht auch
manchere andere Badener jetzt häufiger als vor
dem Kriege in die Pfalz , um durch seine Wan¬
derungen drüben und durch Unterhaltung mit
ihren Bewohnern auch äußerlich das Band der
Zusammengehörigkeit zu erweisen , das uns init
den linksrheinischen Brüdern verbindet . Wer
so verfährt , der braucht aber , weil er weniger
landeskundig ist , häufiger einen Wegweiser , als
in dem uns Badenern seit längeren Jahren be¬
kannten Schwarzwald .

Noch ein anderes empfehle ich den Pfalzwan -
dcrern , nämlich sich reichlich Lesestoff für die
Bahnfahrt mitzunehmeu . Auch dt« badischen

Züge haben ja die Schnelligkeit der Vorkriegs¬
zeit großenteils noch nicht wieder erlangt . Da¬
mals konnte man bei Personenzügen mit einer
Stundciigeschwindigkeit von etwa 30 Km . rech¬
nen . Das ist heute meist nicht mehr der Fall . Jm -
merhin sind die Aufenthalte aus den Bahnhöfen
jetzt nichtchlänger als nötig . In der Pfalz da¬
gegen könnte man meinen , auf jedem Bahnhof
sollte dem Personal und den Reisenden die Ge¬
legenheit gegeben werden , einen Schoppen zu
trinken . So braucht der um 8 Uhr morgens in
Karlsruhe abfahrende Zug für die 89 Km . lange
Strecke bis Neustadt a . d . H . 2 Stunden 47 Minu¬
ten , legt also in der Stunde nur 21,2 Km . zu¬
rück . Das ist reichlich wenig für eine Strecke ,
die doch großenteils als Hauptbahn anzusprechen
ist . Wer aber eine Sviintagswanderung machen
will , wünscht bald an sein Ziel zn kommen , da¬
mit er noch die Morgenstunden zum Wandern
ausnutzen kann . Das dürfte auch die Reichs -
bahndirektivn Ludwigshasen etwas berücksich¬
tigen . Einstweilen aber möge der Wanderer die
aufsteigeiide Ungeduld dadurch zurückhaltcn , daß
er die Anfcnthalte durch Lesen zu kürzen mcht.

Unsere Natur und unsere Blumen .
Wie herrlich ist es jetzt , an einem schönen Mai -

tage in ölottes freier Natur zu lustwandeln .
Wunderschön ist der Anblick der grünen Wiesen
und der darin blühenden Blumen . Aber nicht
so schön ist der Anblick, wenn die Kinder der
Natur auf dem Markt zu Tausenden und aber
Tausenden , znsammengeschnürt in Bündeln , in
Körben bis zu den größten Dimensionen , zum
Verkauf angeboten werden . Jedermann weiß
ja , daß cs heute nicht so leicht ist , Geld zn er¬
werben . Es ist Sache der Gemeinden , sich dieser
Armen , die ans den Verkauf angewiesen sind,
anzunehmcit . Wohin würde es führen , wenn der
größte Teil der Erwerbslosen sich aufs Land be¬
gäbe und dort den selbst bedrängten Landwirten
die Wiesen zertreten würden ? Es ist verwun¬
derlich, daß dieser Verkauf geduldet wird .
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Argentinischer Nationalfeiertag . Argentinien
feiert am 2ö. Mai !>s . Js . die 116. Wiederkehr
feines größten Nationalfeiertages . Am ge¬
nannten Tage des Jahres 1810 begann die
Loslösung des damaligen Vizeköniareiches vom
spanischen Mutterlande , die nach langen Kämp¬
fen erst im Jahre 1816 zur völligen Unabhän¬
gigkeit führte . — Das hiesige Argentinische
Bizc-Konsulat hat aus Anlaß dieses Feiertages
geflaggt.

Unfälle. Gestern nachmittag 2 Uhr ist Ecke
Leopold , und Kriegsstraße ein Mann von einem
Motorradfahrer angefahren worden. Der
Mann hat leichte Abschürfungen erlitten . — In
einer Fabrik fiel ein Mann von der Leiter
und verstauchte sich den Fuß . Er wnrdc in
seine Wohnung gebracht .

Lotterie. Dem Organisationsausschuß für den
Süddeutschlandflug 1926 in Mannheim wurde
die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Werr-
unb Geldlotterie erteilt .

Zweite juristische Prüfung . Auf Grund der
im Frühjahr 1926 bestandenen zweiten juristi¬
schen Prüfung sind 21 Referendare , darunter
eine Dame, zu Gerichtsaffefforen ernannt wor¬
den.

Schwurgcrichtstagung. Die nächste Schwur-
gerichtstagung beginnt am Montag , den 7. Juni .

Unfälle. Auf der Wolfartsweier -Brücke ist
ein Motorradfahrer aus Durlach verunglückt-
Er blieb bewußtlos am Boden lieaen. Nach
Wiedererlangung des Bewußtseins wurde er
von einem Angehörigen nach seiner Wohnung
gebracht . — In einer Fabrik in Maximiliansau
brachte ein Taglöhner aus Psortz infolge Ver¬
sagens der Schutzvorrichtung die rechte Hand in
eine Maschinenpreffe , wodurch ihm zwei Finger
zerquetscht wurden . Der Verletzte fand Aus¬
nahme im Städt . Krankenhaus . — Ecke Kaiser -
Allee und Blücherstrabe wurde eine Modistin
von hier mit ihrem Fahrrad von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren und einige Meter
weit geschleift. Sie erlitt starke Hautabschür¬
fungen und mußte ins Städt . Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Selbsttötungsvcrsuch. Ein 25 Jahre alter
Kellner versuchte sich in der vergangenen Nacht
in der Gartenstraße mit einem Revolver zu
erschießen. Der Schuß ging fehl . Ein Polizei¬
beamter, der kurz nach dem Versuch am Tat¬
ort eintraf , verhinderte den Lebensmüden durch
Abnahme deS Revolvers an der Ausführung
des Vorhabens .

Festgenomme« wurde« : ein Reisender von
Röhel, der vom Amtsgericht Hirschberg wegM
Urkundenfälschung , Betrugs und Unterschlagung
gesucht wurde, ein Hci.zer von Stuttgart , der
vom Amtsgericht Stuttgart zum Strafvollzug
ausgeschrieben war , ferner 12 Personen wegen
verschiedener strafbarer Handlungen.

Chronik der Vereine .
Der Leib̂ reuadierverein e. B . hatte seine Mitglieder

nnd Angehörige Mt einem Famtlienabend in die
Gesellschafiöräum« seines Vereinshcimes , Restauration
. Goldener Adler "

, eingcladen . Aeutzerst zahlreich hat¬
ten die ehemaligen 100er dieser Einladung Kola« «c -
Jriftrt . sollte dieser Abend dem treuen Gedenken an die
am Weltkriege , insonderheit am Lorettohüget und am
Winterberg gefallenen Kameraden geweiht sein . Loretto-
und Winterberg -Gedächtnisfeier war dieser Familieii -
abend überschrieben und di« Vortragsfvlge war unter
Mitwirkung von Frau Staufsrth und Frl . Tochter,
des Ehrenkameraden „Romeo "

, des Männergcsangver -
eins „Eintracht " unter Leitung seines Ehormeister Au¬
gust Engelhardt und einer Abteilung der Har»
monsekavelle ernst und würdig dieser Feier angepatzt.
Rach einem sloti gespielten Eröfsnuugsmarsch hieß
Herr Emil Heck die große Grenadiersamtli « namens
üer Vergnügnngskominiffion herzlich willkommen . Frau
Stauscrth zeigt « mit dem Klavier -Solo C -Dur , vo »
Beethoven ihr musikalisch-künstlerisches Können und
leitete hiermit den 1. Teil der Feier ein . Nachdem das
Lied vom guten Kanrcraden , klangschön und dt« Zu¬
hörer lies ergreifend vorgetragen , durch den Männer -
« sangverein „ Eintracht ", verklungen war , ergriff der
l . BevernSvorsitzende. Seyfarth . das Wort zu einer
inhaltsvollen Gedächtnisrede . Tie Absicht des nach
seinen eigenen Angaben vierfach überlegenen Feindes
am 9. Mai 1915, in gewaltigem Ansturm die dünnen
deutschen Linien zu durchbrechen und den Krieg nach
Deutschland zu tragen , ist an der eisernen Energie und
an dem «Herne» Felsen deutscher Standhaftigkeit zer¬
schellt. Unauslöschlich tief tst 'S eingegvaben in des deui-
fchen. in des badischen Volkes Seel « , was an Lorettv
geleistet wurde . „ Winterberg !" Wieder wars in den
Maientagen , alS in schwerem Erleben deutscher Helden-
inut und deutsche Treu « zu herrlichem Sieg führt« .
Am 27. Mai 1918 hat mitten im großen Armeeverband
unsere badische Division , in ihrer Mitte das Lerbgrena -
dieoRegiment 109. in glänzendem Ansturm den Win¬
terberg genommen irnd den Feind in unanshaltsainem
Nachdrängen über die NiSne zurückgeirieben . Loretto
und Winterberg . beider gedenken wir im FrühlrngS -
vraldgeil dieser Maientagc , beide vereinen sich zu einem
.Heldenlied von Treu « und Aufopferung . Im anKiieit
Teil der VortragSfolge nahm Frau Jvsesine Heck daS
Wort »n einer bedeutu ngSv ollen Ansprache an die Da¬
men des Vereins . Sie fordert« sie ans . auch an ihrem
Teil al » deutsche Frauen mitzuarbeiien an denr Wie-
devattfbau unseres lieben deutschen Vaterlandes . Die
zu Herzen gehend« Ansprache fand reichen Beifall . In
bunter Reihenfolge wechselten dann Musik- und Gc-
saugSvortrügc , Lieder zur Laut « von Frl . Stauferth mit
Frau Stauferth am Flügel und Tcklaniaiionen des
Karlsruher Lokaldichters Romeo . Sämtliche Vor¬
träge fanden anerkennungSreiche und dankbare Auf¬

nahme . Mit herzlichem Dank an di« Mitwirkenden
und mit der Aufforderung an die Anwesenden allezeit
in treuem Zusammenhalt ln« BereinSintevessen zu för¬
dern . konnte der Vorsitzende den in allen Teilen wür¬
dig und schön verlaufenen Fa milien abend beschließen.
lBerfp . cingogangcn .)

Veranstaltungen .
Skagerrak -Gedenkfeier . Am Sonntag , den 80. Mai ,

halten die badischen Marincvercine in Karlsruhe
eine Gedenkfeier an die Seeschlacht am Skagerrak .
Am 31. Mai 1916 war die Flotte in See gegangen :
geplant war ein Vor st ob in Richtung Eng¬
land . Die Schlachtkreuzer , welche weit vor dem
Gros standen , stießen im Lause des Nachmittags auf
starke Streitkrästc der englischen Flotte . ES ent¬
wickelte sich die Seeschlacht. Die zwei modernsten
Schlachtflotten der Welt standen sich gegenüber .
Schon nach kurzer Zeit stellte sich in dem entstehen¬
den Kampf der Schlachtkreuzer eine erhebliche Ucber -
lcgcnhcit unserer Schisse heraus . Hierbei sei an die
verbrecherischen Ausstreuungen über die angebliche
Minderwertigkeit unserer großen Gcschützkaliber er¬
innert . Die Erkenntnis vom großen Wert der deut¬
schen Schisse hat sich in dieser riesenhaften Feuer¬
probe durchgcsctzt. Als am 1. Juni unsere Flotte
in den Flußmündungen eintraf , war das Personal
in gewisser Weise überrascht von dem Erfolg und
von der bewiesenen personellen und materiellen
Ucberlcgenheit . Die meisten hatten garnicht gewußt ,
wie gut unsere Flotte war . Die Schlacht ist , wie
bekannt , von Graf Luckner kürzlich hier lebendig ge¬
schildert worden . Man darf eine grobe Beteiligung
an der Gedenkfeier erwarten .

Kaffee Bauer . Die Sommerterrasse , di« es während
der warmen Jahreszeit ermöglicht, die ausgezeichnete
HauSkapelle auch im Freien zu hören , ist im Betrieb .
Weiter sei auf den AuSschank von Original -PilSner -
Urquell hingeiviescn.

Fest-Konzert«. Pfingst -Sonnta « , 28. Mai , finden im
FriedrichShos-Garten , bei ungünstiger Witterung in den
unteren Räumen von nachmittags 4 Uhr und abends
7Uhr ab zwei Festkonzerte statt , gegeben vom Blas -
ovchester Karlsruhe , unter der Leitung von Obevmusik-
meister a . D . H . Liefe . Tie Programme enthalten ,
ivie bei früheren Konzerten Melodien berühmter Opern -
und Opereiten -Komvvmsten . sowie volkstümliche Wei¬
sen , so daß der Besuch dieser Konzerte stch lohnen
dürfe ,

Friedrlchöbos. Am Pfingstmontag , abends 8 Uhr ,
findet ein Pfingstball statt unter Leitung des Tanz¬
meisters Braunagel , worauf besonders anfmcrkfam ge¬
macht wird .

Festkonzerte im Kühle « Krug . Es sei nochmals
auf die an beiden Pfingst -Feiertagen im Kühlen
Krug stattfindenden großen Gartcnkonzcrte An¬
gewiesen . Am Pfingstsonntag wird die ge¬
samte Kapelle des Musikvereins Karlsruhe unter
Leitung ihres Dirigenten L ü t t g c r s ein de»
Pfingst -Feiertagen angepaßteS Programm zum Vor¬
trag bringen . Der zweite Teil dieses Programms

ist volkstümlich gehalten . — Am Pfingstmontag
wird die bekannte Polizeikapell « unter Leitung deS
Obcrmusikmeisters H e i s i g ein erftklaffiges Konzert
veranstalten , bas scdcm Besucher musikalische Genüsie
bietet . Den Besuchern dieser Konzerte ist über die
Feiertage im Garten des Kühlen Krug Gelegenheit
geboten , schöne Stunden zu erleben .

Neues vom Film .
Restdenz-Lichifpiele. „Die Frau in Gold " , nach

Motiven des Romans „Die Frau des Künstlers " , be¬
herrscht den Spielplan dieser Woche , Di « Vrrfasier stnd
vor allen Dingen darauf ausgegangen , für Lotte Reu¬
mann . die überall ein großes Publikum hat , eine
große Rolle zu schassen und haben eine gute , durch
Mitten und Idee interessierende Handlung geschaffen .
In ergreifender Realtsttk stellt Henru Baudin die
Qualen des Komponisten , dessen Berühmtheit ihm die
Pflicht aufcrlcgt , Neues und Bedeutendes zu schaffen
und dcsien Begabung versagt , da , während Lotte Neu¬
mann in der Rolle der Ovcrcitensängerin ihr starkes ,
schauspielerisches Können aufs neue beweist. Köstliche
Tvpcn bieten ferner Ferdinand Bonn in der brillant
gelungenen Maske eines bekannten Berliner Theater »
kritikers , Paul Grätz als gewandter Journalist und
Sofie Pagav als Portierfrau . Das Ganze ist ein
fcsielnder Film mit wundervollen Pariser Außenauf¬
nahmen , der überall von starkem Erfolg begleitet war .
— Hierzu bringen die neuesten Filmwoche»berichte Bil¬
der von der Nvrdvolfahri Amundsens .

Palaü -LIchtspiel«, Herrenstrabe 11 . Di« Mühle oon
Sanssouci hat auch hier in Karlsruhe viele Freunde
gefunden , wie in allen anderen deutschen Städten .
Tausende von Besuchern find erfreut über die ganz
hervorragende Leistung des beliebten Künstlers Dito
Gebühr in seiner Glanzrolle als Fridericus Rex . Wohl
iodcr Besucher hat vollbefriedigt di« Vorstellungen ver¬
lassen. Infolge der immer noch großen Nachfrage ist
cs der Dircktton gelungen , die Vorführungen dieses
Filmwerkes noch bis Montag , den 2 . Pfingstfcierta « , zu
verlängern . Ein« nochmalig« Verlängerung ist nicht
möglich .

Im Unton - Theaier , Saiserftrab « 211, gelangt z, Zi.
das historische Filmiverk „ Alte Soldaten " ein Spiel von
alter Soldaten Ehre und Trcue zur Vorführung . Auf
historischem Hintergrund entwickelt der Film ein« er¬
schütternde Tragödie . Im Mittelpunkt stehen 6 Offi¬
zier« , die nur ein Gedanke beseelt, den gestürzten Kaiser
"Napoleon znrückzurusen. Die Leidenschaft einer Frau ,
dt« für den Tod ihres Geliebten Rache nehmen will ,
bringt sie alle ins Verderben . Wegen Hochverrats wer¬
den sie sämtliche zum Tode verurtellt . Die packende
Handlnng hält von Anbeginn bis zum tragischen Schluß
jeden in Bann . Die Szenen vor dem Kriegsgericht so¬
wie das Schlnßbtld sind von seltener Eindringlichkeit .

Giandesbuch -Auszüge.
Sterbefälle . 21 . Mai : Hermani » Krüger . 57 I .

all , Eisenh -Jnspektor a . D „ Ehemann : Maria Her¬
tel , 76 Jahre alt , Ehefrau von Valentin Hertel ,

Das Bankettzu Ehren des Liederkranz Milwaukee.
Der Prächtige Verlauf des Abends, der vom

Karlsruher Liederkranz im kleinen Jestballesaal
veranstaltet worden war , ist von uns zu einem
Teil bereits gewürdigt worden. Nach den fein
und tief emvfundenen Cellovorträgen von Herrn
Willi Eder unter bekannt gewandter und fein¬
fühliger Begleitung von CHordirektor Hof -
mann ergriff

Oberbürgermeister Dr . Finter
das Wort , um die Gäste namens der Stadt zu
begrüßen. Die Zeit , da deutsche Reisende von
deutschem Wohlstand zeugten , sei dahin. Krieg
und Kriegsausgang haben das deutsche Volk in
wirtschaftliche Not gestürzt . MMonen bieten
ihre Arbeitskraft an , und Tausende müssen bet¬
teln . Aber noch eine andere Wunde brenne
schmerzlich: der deutsche Zwiespalt. Eines aber
sei doch geblieben : das deutsche Herz, die Liebe
zur herrlichen Heimat, die Begeisterung, für
alles Edle und Schöne , dem auch der Liederkranz
Milwaukee in der Pflege des deutschen Liedes
diene . Wenn dieses erklingt, sei Leid und Zwie¬
spalt vergessen . Es sei eine Stunde der Aufrich¬
tung , zu wissen, daß draußen Menschen mit uns
fühlen und das stärke die Hoffnung, daß sich ein¬
mal unser Schicksal wendet . Die Pflege der
Ideale sei geeignet, einen Grundstein zum Ge¬
bäude des Friedens zu schaffen . Mit dem Wun¬
sche , daß endlich Friede werde , hieß der Redner
die GMe herzlich willkommen .

Die mit warmer Empfindung gesprochenen
Worte lösten stürmischen Beifall aus .

Mit Jubel begrüßt wurde Staatsschaufpieler
Paul Müller , woraus zu schließen war , daß
sein , glänzender Ruf bereits über das große
Wasser gedrungen ist . Seine immer von neuem
erwiesene geistige Bereitschaft und alle Stim¬
mungen beherrschende Deklamation zeigte sich in
seinen Vorträgen in schlagender Weise . Er fand
konzentrierte Aufmerksamkeit und rasenden
Beifall.

Das Doppelquartett der Fulüerei sang mit
feinster Klangschattierung einige Lieder im
Volkston, di« äußerst eindrucksvoll waren.
Bauchredekünftler L ü g e r unterhielt in der ge¬
wohnten meisterlichen Weise, und feine witzigen
Randbemerkungen wurden mit größter Heiter¬
keit quittiert .

Herr Lchnert begrüßte die Gäste als Prä¬
sident der Karlsruher Sängervereinigung in
deren Namen und hieß sie als Pioniere deut¬

schen Wesens willkommen . Als Zeichen der
Sangesfreundschaft überreichte er dem Präsiden¬
ten des Liederkranz Milwaukee. Prof . Lue¬
ning , einen silbernen Pokal, in dem ein Ebren-
trunk kredenzt wurde. Damit soll« die Liebe,Verehrung und Wertschätzung für die amerika¬
nischen Gäste zum Ausdruck gebracht werden.Der Redner schloß mit einem Hoch auf das
deutsche Vaterland » worauf die Nationalhymne
gesungen wurde.

Die „Drei " Gewaltigen im Reiche der Fulde-
rei (Hessel, Karrer und Holzschuh) erschienen
unter Mhrung des Präsidenten Hessel , der
di« Gäste ebenfalls willkommen hieß und unter
Ueberreichungder Fulderkette Präsident Luening
und Chormeister Kramer zu Mitgliedern der
Fulderei machte. Das Vereinszeichen des Mil°
waukeer Vereins erhielten Präsident Vollmer
und Chormeister Hofmann. Darauf übergab
Sängervorstand Fischer bas Vereinsabzeichen
des Karlsruher Liederkranz an Präsident Lue¬
ning, Chormeister Kramer und an den Vorstand
der Karlsruher Sängervereinigung , Herrn
Lehnert.

Präsident Prof . Luening dankte in geist¬
vollen Ausdeutungen der verschiedenen Beretns -
symbole und fand mit seinen gewinnenden Aus¬
führungen trotz später Stunde ungeteilte Auf¬
merksamkeit .

Der Chorpräsiüent des LiederkranzMilwaukee,Schneider , dankte ebenfalls fiii Empfang und
Ehrung und brachte ein dreifaches -Hoch ans den
Karlsricher Liederkranz aus .

Nach Vorträgen von Frau Rosel Kull lGe-
saug) rmd Herrn Sonntag jr . lHumoristika) ,die sehr gefielen und weiteren Beweisen frische»
Vorwärtsschreitens der Hauskapelle unter Herrn
Gotbe war der kurzweilige Abend allzu rasch
zu Ende . Die Befriedigung über den Empfang
und die Veranstaltung , die Organisation durch
Karlsruher Liederkranz und Nordd. Lloyd , kam
in begeisternden Lobreden zum Ausdruck . Möch¬ten den Gästen die Karlsruher Tage, die von
schönstem Wetter begleitet waren , unvergessenbleiben.

*
Gestern unternahmen die Gäste einen Ausflug

nach Heidelberg. Sic kehrten abends zurück und
verbringen den heutigen ersten Psingstfeicrtagin Karlsruhe . An diesem Tag erfolgt die Wei¬
terreise abends 7.11 Uhr nach Frankfurt a. M.

Lackier : Hedwig, 1 Jahr , 16 Monate . 18 Tag « »lt
Vater : Ferdinand Eller , Geschäftsführer . 22. Mai '
Korvlina Don « cker , 87 Jahre alt , Witwe von rvü-
beim Donecker. Bauunternehmer : Emilie SR « ® * 1 '
00 Jahre alt , Ehefrau von Franz Rachel, Lok .-Führ « -

Hport>Spiel
Futzball.

Berbandstog 1926 des Süddeutsche« Fubballoerba «-
des . Für -den am 24. und 28. Juli im Würzbur « sta»'
findenden Verbandstag 1926 des Süddeutschen Fußball -
Verbandes ist folgende Tagesordnung ausgestellt wor¬
den : 1. Erstattung des Jahresberichts . 2 . Rechnung^
ablage , Bericht der Kassenvvüfer : 8. Entlastung £ ®
Verbands - Vorstandes . 4 . Satzungsänderungen . 5 . Er¬
ledigung von Anträgen . 6 . Ortswahl des nächst«"
BerbandStageS . 7. Neuwahlen . 8. Verschiedenes.
Der wichtigste Punkt der Tagesordnung dürste wohl
wieder Nr . 5 „ Erledigung von Anträgen " sein .

Leichtathletik
N«r« i in Berlin . Gestern vormittag ist der finni¬

sche Weltmeister im Laufen , Nurmi , mit einem Groß¬
flugzeug der Deutschen Lufthansa von Malmö kom¬
mend im Flughafen Tempelhof gelandet . Er wurm
von zahlreichen Angehörigen der Berliner ftmnf <fk n
Kolonie und Vertretern der deutschen SvortSbebörden
und Berliner Sportklubs begrübt .

Boxsport
Carvcntler —Hossmann unentschieden. Der Zehnrun -

den -Borkamvf Carventier —Hoffman» in Neunork endete
unentschieden.

Uagesanzeigev
Man beacht « die Anzeige» !

Sonntag , 29. Mai .
Bad . Landestheater : nachm. 214—5 Uhr : „Alt -Heidel¬

berg" . Abends 7—10 Uhr : „HossmannS Erzäv-
lumgen" .

Bad . Sonzerthans ( B^ d. Lichtspiele ) : nachm . 4 W ;
„David Covverleld " . Abends 714—10 U5f -
„ Liebfrauenmilch " .

Stobt «orten : nachm . SV”—6 Uhr und abends 8— 10 «
Uhr : Fest-Konzert .

Colosseum: nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr :
große Revue : „ Quer durch Europa " .

Natur -Tbeater Durlach : nachm . 4 Uhr „ Schmaust
Seiten " .

Weltvanorama : Vom 26.—29 . Mai : „Eine Alvenreist
von Bozen bis »um Garda -See ".

K .F .B .-Svortvlatz : nachm . 3 Uhr : F .C . Ehaur - k -'
Foud—K .F .V.

Mäunerturnverei « : P fingstWanderungen .
Union -Theater : „Der Mann ohne Schlaf ".
Palaft -Lichtsviele: „Die Mühl « von Sanssouci " .
Rest-Lichtspiele: „Die Frau in Gold " , „Larrn Seuio »

als Naturforscher " .
Atlaniik -Lichtiviele: „Liebe im Schnee".
Moninger : Eröffnung des Bievgartens : VoUStüw -

liches Konzert .
Horvfncrbränkeller : vor- und nachm : Grobe Konzert«.
Kühler Krug : nachm. 4 Uhr : Fest-Konzert .
Friedrichshof : nachm . 4 Uhr : Großes Konzert .

Montag . 21. Mai .
Bad . Landestdcater : nachm. 214— Uhr : „Orpheus

in der Unterwelt " . Abends 7— 1014 Uhr : «Die
Fledermaus ".

Bad . Louzerthaus lBad . Lichtspiele ) : nachm. 4 Uhr!
„David Covvcrfield". Abends 7—914 Uhr : „®>*
toller Einfall ".

Stadtsarte » : vorm . 11—1214 Uhr : Promenade -Konzerl
-Nachm. 814—6 Uhr und abends 8— 1014 U6i :
Fest-Konzert.

Colosseum: nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr : Dir
große Revue : „Qner durch Europa ".

Natur -Theater Dnrlach : nachm. 4 Uhr : „DaS Stü -
tungSfeft".

Weltvanorama : Vom 28.—29. Mai : „Eine Alpenreise
von Bozen bis Mnn Garda -See " .

K.F .B .-Svortvlatz : nachm. 8 Uhr : V .f.R . Köln -̂
K .F .V.

Phöuix -Stadion -Wildvark : vorm . 1-11 Uhr : F .C. Kou -
stauz—F .C. Phönix .

Rrst -Lichtsviel « : „Die Frau in Gold" , „Larrn Sewo "
als Siatursorscher".

Palaft -Lichtsviele: „Die Mühl « von SanSsouci " .
Atlantik -Lichtsviele: „Liebe im Schnee".
Unton - Tbeater : „Alte Soldaten ".
Moninger : abendS : Volkstümliches Konzert.
Kühler Krng : nachm. 414 Uhr : Großes Sonder -Aon -

»ert .
Horvsuerträukcller : vor - und nachm: Gwbe Konzertt-
Friedrichshof : nachm. 4 Mr : Großes Konzert : abend®

8 Uhr rm Festsaal Pfingstball .
Wiener -Hos-Sviel « : 5 Uhr : Tee mit Tanz .

Geschäftliche Mitteilungen .
Schonend« Behandlung der Wäsch « erreicht man nur

durch Verwendung einer milden Seife oon größter
Reimgungs - und Schaumkraft . Man mutz natürliw
die Gewähr haben , daß sie keinerlei schädliche Bestand¬
teile, die das Gewebe oder die Farben angrerfen , ent¬
hält . Di « seit Jabrzehnien in der ganzen Welt bewähw
Dnnlicht -Seife entivricht diesen Bedingungen wohl
besten, denn st« wird nur ans den alleredelsten Rod'
stoffen unter streng wissenichafiltcher Kontrolle Hers®'
stellt. Für di« absolute Reinheit bürgt di« bekannt®
Sunlicht Gesellschaft A.-G . , Mannheim -Rheinau . Dun¬
licht -Deik ist von höchster Ausgieb -igkeit nnd erleichtert
daS Waschen . Ihrer vorzüglichen Beichafknheit wegen
kann sie auch für alle anderen Zwecke nnd ganz beson¬
ders gut zur Körperpflege vcrivendet werden .

Der «enefte Stnkenbrok -Katalog ist erschiene » !
beachte de» der heutigen Land - und Postaiiflage beilie¬
genden Prospekt der Fahrradfabrik Angnst Stukenbrok -
Einbeck . Man fordere die kostenlos « Zuiendung öf®
illustrierten Kataloges , der eine groß« Auswahl
Fahrrädern . Nähmaschinen , Pneumatiks usw . enthtiv-

Onä Räder
Hundert 1 . , 2 u . 3 . Preise
Die bedeutendsten Rennfahrer der Welt
benutzten zu den längsten und schwierigsten
Rennen das stabile , leichtlaufende

Arcona - Rad .
Das 15 . Barliner 6-Tafle -Rennen
wurde von den Amerikanern Mac
Namara - Horan auf Arcona - Rad
gewonnen . Wieder ein Beweis der
grossen Klasse und Qualität .
Wollen Sie ein gutes Fahrrad kaufen ,

wählen sie Marke Arcona ,
mit 5jähr. Garantie . 100 OOOde Im Gebrauch .

Verlangen Sie Katalog fiber Arcona » Fahrender
und Zubehörteile, der Ihnen gratis u. franko zugesandt wird.

Ernst Machnow «

JduJicreme,,kcutaft&r ex/ra

Die beste Creme
ist .. Kavalier "

n

km ganzen Reich«
das merkt ihrgleich!

^ ^ //erhö ^
'

FABRIK UNION AUGSBURG

Nflrfinjfl ^ Orangeade

Lfilll0n3 " Citronade

Erfrischungsgetränke von
außerordentlichem WohIgeschm> c*c

1/i Originalflasche . . . Mk .
Originalflasche . . . Mk .

in allen einschlägigen Geschäft«"'

F. BAUSBACKA . -G . Karlsruhe i ß-
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Dem Gedenken von Turnvater Götz

^ Am .24 . Mai wird das Gedenken der deutschen
Turner der Persönlichkeit ihres 1915 verstor¬
ben langjährigen Führers Dr . Ferdinand
doetz gewidmet sein . Geboren in Leipzig , hat
kr auch hier säst sein ganzes Leben hindurch ge¬
wirkt . beruflich als Arzt, im übrigen als Bolks-
u>ann und Turnersührer bis zu seinem Tode.
Auhrzehnte hindurch war er Geschäftsführer der
Deutschen Turnerschast und hernach ihr -Bor»
Uender. Seiner Arbeit verdankt die Deutsche
Turnerschaft ihre Organisation und. wenn sie
p.eute über 12 000 Vereine mit mehr als 1,6 Aill-
uvnen Mitgliedern in ihren Reihen zahlt, so
Sebührt das Hauptverdienst daran der treuen ,
Unermüdlichen Arbeit und den glänzenden Füh -
^kreigenschaften von Dr . Goetz, der sich ein un-
nerwelkliches Ruhmesblatt im Kranze der tur¬
nerischen Erinnerung geschaffen hat. Ihm zu
Aren finden alljährlich am -vimmelfahrtstage
»>e Goetzwanderungen der Deutschen Turner -
' chaft statt, an denen Hunderttausende von Tur -
?ern und Turnerinnen beteiligt sind. Sern 190.
Geburtstag gibt Beranlasiung zu besonderen
Mrnngen . Die deutschen Turner enthüllen ui
Leipzig sein Denkmal. Nicht nur die Leitung
"er Deutschen Turnerschaft, auch Fahnenabord -
uungen fast aller sächsischen Turnvereine und
?^ch viele Vereine aus dem Reiche werden ver-

fein .
. ®er die Geschichte und die Geschicke der Deut-
Mn Turnerschast geistig miterlebt , der rüstet
deute zur Feier des IM. Geburtstages des alten"

ecken Goetz. Er , der 28 Jahre noch Zeitgenosie

des Turnvaters Jahn war , er, der das erste
Werden und Wachsen der Deutschen Turnerschast
in seinem Herzen spürte, noch ehe es in Wirklich¬
keit geworden war , und der dann Jahrzehnte
hindurch an Führerstelle stand , er mag uns so
recht zu Gemüte führen , aus welchem männ¬
lichen Geiste die Deutsche Turnerschast hervor¬
gegangen ist . Was weist man von Goetz? Als
Junge war er das, was man einen rechten Jun¬
gen nennt . Aufgelegt zu dummen Streichen,
seinen Mitschülern ein guter Kamerad und durch
seine grohc Ehrlichkeit und Frische der Liebling
seiner Lehrer, führte er in Leipzig ein ungebun¬
denes Leben . In Prima begeistert für Freiheit ,
Volk und Vaterland und bereits in burschen-
schaftlichc ' Kreise eingeführt , lernte er schon in
jungen Jahren den Wert des geselligen Lebens
aus eigener Erfahrung kennen . Als junger
Student betrieb er mit dem Eifer eines Natur¬
menschen die Abhärtung seines Körpers . Dann
wieder warf er sich ins politische Leben , stand
1848 als Freiheitskämpfer mit Richard Wag¬
ner zusammen auf den Barrikaden von Dres¬
den und mutzte ob dieses vorschnellen Handelns
manche Not und manche Demütigung ertragen .Was aber an Freiheitssehnsucht und Vater¬
landsliebe in diesem Feucrkops glühte, das sollte
später in der Deutschen Turnerschast reiche
Fruchte bringen.

Goetz war eine Kampsnatur , aber kein verbis¬
sener Rechthaber . Wenn es in einer Lebensbe¬
schreibung von ihm heißt : Er war eine echte
Fuhrernatur , denn er hatte den Mut zur Ein¬
seitigkeit , so kann das leicht falsch verstanden
werden. Tie Einseitigkeit macht den Führer
weniger als die Stetigkeit , mit der er sein Ziel
verfolgt, und gerade in der unverrückbaren Ziel¬
strebigkeit ist die Größe des Führers Goetz zu
suchen . Wollte man sein Leben auf eine For -
mel bringen , so könnte man seine eigenen Worte
anfuhren : Herz und Hand dein Vaterland !

Ein freies Vaterland hatte er auf den
Barrikaden erstürmen wollen . Als es später
auf Frankreichs Schlachtfeldern zusammengc -
schweitzt . wurde, da jubelte er dem neuerstande¬
nen Reiche zu und setzte seine ganze Arbeitskraft
daran , die durch das Schwert errungene Einheit
des Reiches durch innere Bande zu festigen . Als
Abgeordneter betätigte er sich eine Reihe von
Jahren im Reichstag. Zwar fand er hier nicht
den rechten Arbeitsplatz, nahm aber doch für
seine Arbeit die beste Anregung mit ins Leben
und baute an seinem Werke um so zielbewutzter
und sicherer. „Herz und Hand dem Vaterland "
war der Wahlspruch , der ihn vor seiner Engher¬
zigkeit schützte und ihn zum echten Jünger
Jahns stempelte . Persönlich hat er kein inneres

Verhältnis zum Turnvater Jahn gewinnen
können . Es ist nur bekannt, daß er ihn einmal
mit anderen Studenten zusammen auf dem
Bahnhof zu Naumburg traf , nachdem er ihn in
Freyburg auf einer Wanderfahrt verfehlt hatte.

Mit dem genialen Blick für das Dauernde und
Bleibende nahm er das Erbe Jahns in sichere
Hand, verteidigte es gegen Parteipolitik und
uferlose Schwarmgeisterei und führte es zu der
stolzen Höhe , aus der cs heute steht . Es ist leicht
zu sagen , baß die Zeit ihm günstig war . Daß er
seine Zeit verstand und in den Wirren der sech¬
ziger und siebziger Jähre die große Linie zu
halten wußte, das ist sein unbestreitbares Ver¬
dienst . Wie ist er von den Widersachern angc-
feindet worden ! Was an Angriffen und Be¬
schuldigungen auf Tagungen und in der Presse
zum Ausdruck kam , hätte eine weniger kernige
Natur zermürben können . Goetz aber griff mit
beiden Händen immer wieder zu der Turncr -
arbeit . Vom 17. Juni 1860 , dem Geburtstag
der Deutschen Tnrnerschaft, bis zum Todestage
am 18. Oktober 1915 war er der Hauptträger der
Geschichte der Turnerschast. Die Geschichte schrieb
ihre Furchen tief in sein Gesicht , dem sonnigen
Glanz seiner Augen aber konnte sie nichts an-
haben. Sein Körper alterte , seine Seele blieb
jung und lebt fort in den Herzen aller derer,
die sich berufen fühlen, sein Erbe unverkürzt und
unverkümmert der Nachwelt zn vermitteln .

Goetz mar kein Buchschreiber , dazu stand er
viel zu sehr mit beiden Beinen im pulsierenden
Leben . Nahm er die Feder zur Hand, so wußte
er sie aber trefflich wie eine spitze und scharfe
Klinge zu führen . Neben seinen Aufrufen , Nen-
jahrsgrüßen , Raub - und Strcifzügen steht aber
ein Büchlein an besonderem Platze. Es heißt :
Vom rechten Tnrnerlebcn . (Ein Not- und
Hilfsbüchlein für Turner und solche, die cs wer¬
den wollen . ) Nur ein paar Sätze aus diesem
Büchlein und — Goetz hat gesprochen : „Das
Vergeuden der Jugendkraft durch cntmarkenden
Zeitvertreib . . . wird anfhören, sobald die Ju¬
gend das Urbild männlicher Lebensfüllc erkennt.
Alle Erziehung aber ist nichtig und eitel, die den
Zögling in dem öden Elend wahngeschaffener
Weltbürgcrlichkeit schweifen läßt und nicht im
Vaterlande heimisch macht." „Einzig nur im
Selbstbewußtsein der Pflichterfüllung liegt der
Lohn ." „Bleibet treue Jünger Jahns , die sein
heiliges Vermächtnis rein und treu wahren im
lieben deutschen Vaterlandc und in seinem
Geiste zum eigenen Segen an dem Werke weiter
arbeiten , das eine große Zeit dem Sehnen des
deutschen Volkes geschaffen hat !"

„Wir deutschen Turner dienen einer großen,
heiligen Sache , die mit berufen ist , durch Hebung
und Verjüngung der deutschen Bolkskraft eine
gesunde , dauernde, glückliche Zukunft herveifüh-
ren zn helfen." E . Vogel, Vetschau.

Lerirktssiaat
dz. Baden-Baden. 22. Mai . Der im Oktober

1923 wegen Unterschlagung von Ausländsbrie¬
fen zu 9 Monaten Gefängnis und 1 Jahr Ehr¬
verlust verurteilte hiesige Postschaffner Christof
Hauser , der immer wieder seine Unschuld
beteuert hatte, wurde nunmehr vom hier tagen¬
den Schöffengericht Karlsruhe im Wiederauf¬
nahmeverfahren frcigesprochen . Das Ge¬
richt kam nach eingehender Verhandlung zu der
Ausfasiung . daß Hauser , der bereits 7 Monate
der Strafe verbüßt hat , sich mdjt einer straf¬
baren Handlung schuldig gemacht habe . Er war

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landcswetterwarttz Karlsruhe.

Abgesehen von vorübergehenden, gewittcr-
artigen Strichregen war es gestern in ganz
Baden meist heiter bei normalen Tempera -
tnren . Heute morgen ist es in Südbaden heiter,
in Nordbadcn wolkig .

Nach den Baromctertendenzcn ist weiterer
Druckanstieg im Westen zu erwarten , so daß in
Baden mit Fortdauer der heutigen Witterung
zu rechnen ist . Das Tief über Ungarn hat sich
mit dem gestern über Südfrankreich gelegenen
vereinigt und beeinflußt unsere Wetterlage nicht
mehr.

Wcttcraussichten für Sonntag , den 28. Mai :
Ziemlich heiter, mäßig warm, vereinzelt ge-
witterartige Strichregen.

Montaa , den 24. Mai 192« : Vorwiegend hei¬
ter , etwas wärmer .

Badische Meldungen.
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Liste
über Antennen . Apparate
u. Einzelteile erschienen !

Kaiserstr. 14 c
Telephon4298

PERTSCHIN
Luisenstraße 4

die Universal -
mittel gegen
Unoeile ««'

aller Art
Telephon 4205

MansbachSurlaK
Pfinzftr .88

Generalvertretung für Baden der kon¬
kurrenzlosen AGO Vierröhren - u . IHIG
Zweiröhrenerapfänger . ULTRA -Röhren
und CARBO CH ROM - Heizelemente

Sie werden aus eigener Er¬
fahrung wissen , daß bei den
billigen und zweifelhaften
Zahnbürstendas Haares und
Ausfallen der Borsten keine
Seltenheitist, dah .eine ratio¬
nelle Pflege der Zähne immer
dadurch beeinflußt wird . Die

Garantie-Zahnbürsten Marke „Rias“
sind dieserhalb von jeher bevorzugt
u . erhältlich Eck« Friedrichsplatz 7
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Wellenlänge 446 SCHdCfOlÜC flCf Sttfltl . « UMlIiMit A.G. Wellenlänge 446
Sonntag , den 28. Mal . 11 .80 Uhr : Religiöse Mor .

gonfeier : . Pfingsten ". 2 Uhr : Schallplattenkonzert .
8 Uhr : Dichterstunde . 8 .80 Uhr : Uebertragung : „ Funk -
beinzclmann "

. Anfchl. : Heiterer Sonntag -Nachmittag .
6 Uhr : Zeitansage , Sportfunkdienst , 6.16 Uhr : Vertrag :
Sbsen . 8.48 Uhr : Vertrag : Religiös« Lnrtk a« S zwei
Jahrtausenden . III . 7.18 Uhr : Bortrag : „Sensatio¬
nen " bet Weltstadt . 7 .45 Uhr : Zeitansage , Sports » nk-
dicnst. 8 Uhr : Pfingstrosen . 11 Uhr : Lebt« Nachrichten.

Montag , den 24 . Mal . 11 .80 Uhr : Promenadenkon -
»ert im Aether . 2 Uhr : Schallplatten -konMU . 8 Uhr :
Dichterstunde : Hermann Essig . 4 Uhr : Unterhaltungs¬
konzert, 8 Uhr : Zeitansage . 8. 15 Uhr : Vortrag : Warum
müssen mir altern ? 6 .45 Uhr : Vortrag : Umsang und
Bedeutung der Arbeit unserer Diakonissen . 7 .15 Uhr :
Vortrag : Schöpfergeist. 7 .45 Uhr : Zeitzeichen, Sport¬
funkdienst , 8 Uhr : „ Mozart , sein Leben und sein Werk" .
11 Uhr : Letzte Nachrichten.

Dienstag , den 25. Mai . 4 Uhr : AuS dem Reiche der
Frau . 4 .15 Uhr : Nachmittags kon»ert und Neuer aus
aller Welt . 6 Uhr : Zeitansage , Nachrichtend. 6. 15 Uhr :
Hunroristrsch . Vortrag . 6 .45 Uhr : Morsekursus . 7 .15 Uhr :
Bortrag : Eduard Friedrich Pöppig . ein deutscher For -
schungSreisender. 7.45 Uhr : Zeitzeichen , Nachrichten.
8 Uhr : „Zuleima " . Anschl . : 45. Wimschabend lSchwäb . ) .
11 Uhr : Lebt« Nachrichten.

Mittwoch , den 2». Mal . 2 Uhr : Schallplattenkonzert .
3 Uhr : Jugendstunde . 4 Uhr : Ans dem Reiche der
Frau . 4 .15 Uhr : Nachmittagskonzert und Neues aus
aller Welt . 6 Uhr : Zeitansage . Nachrichtend. 6 .15 Uhr :
Englischer Sprachunterricht . 6.45 Uhr : Vortrag : DaS
Interview . 7.15 Uhr : Dortrag : Tie Elemente des künst¬

lerischen Vortrages : Rhvthmtk , Melodik , Dynamik .
7 .40 Uhr : Di « deutschen Kampfspiel« Köln . 7 .45 Uhr :
Zeit»eichen . Nachrichten. 8 Uhr : Hörspiel , Anschl . : Tanz¬
abend . 11 Uhr : Letzte Nachrichten.

Donnerstag , den 27. Mal . 4 Uhr : Aus dem Reich«
der Frau . 4 .15 Uhr : Nachmittagskomert . 6 Uhr : Zeit-
ansage , Nachrichtendienst. 6 .15 Uhr : Dramaturgische
Funkstundc . 6.45 Uhr : Aerztevortrag : Wie erhält man
sein« Augen gesund und leistungsfähig ? 7 .15 Uhr :
Schachfunk. 7 .45 Uhr : Zeitzeichen . Nachrichten. 8 Uhr :
Rbendunterhaltung . 9 .80 llhr : Klassischer Humor der
Weltliteratur : Spanischer Humor . 11 Uhr : Lebte Nach¬
richten,

Freitag , den 28. Mal . 4 Uhr : AuS dem Reiche der
Frau . 4 .15 Uhr : Nachmittagskonzcrt und Neues auS
aller Welt . 6 Uhr : Zeitansage , Nachrichtend. 6.15 Uhr :
BücherbesprechungSstund« . 6 .45 Uhr : Vortrag : Die
Frühgestorbenen d . deutschen Dichtung : Dietrich Grabbe
(1601— 1836) . 7.15 Uhr : Vortrag : Jazzmusik und -instru -
mrnte . 7.46 Uhr : Zeitzeichen, Nachrichten, 7 .50 Uhr : Ein¬
leitend« Worte »um Leo Fall - Abend . 8 Uhr : Lev Fall -
Abend : „ Brüderlein fein" . Anschl . : Altes und Neues
aus der süddeutschen Heimat . 10. 15 Uhr : Letzte Nach¬
richten, Svortoorbericht . Ab 10 .80 Uhr : Funkstille für
Fernempfang .

Damstag , den 28. Mal . 2 Uhr : Schallplattenkonzert ,
3 Uhr : Kinderstube . 4 Uhr : Tanzmusik . 6 Uhr : Zett-
»cichen , Wetterbericht. 6.15 Uhr : Dramaturgische Funk¬
stunde (Over ) . 6.45 Uhr : Morsekurs für Anfänger .
7,15 Uhr : Vortrag : Geflügelzucht. 7.45 Uhr : Zeitzeichen,
Sportfunkdienst . 8 Uhr : 17. Kammermusikabend . An¬
schließend : Funkbrettl . 11 Uhr : Letzte Nachrichten.

Juwelen , Gold - und Silberwaren
nabat Verkaufsstelle der Württemberg . Metallwarenfabrik Oelellngen - St .

Herrenstrasse 21 , nächst der Kaiserstrasse . — Telephon 2138

tarfümerien . Puppen
luppen -Klinik Karlsruhe

KaiserstraBe 223 ff R/p/ #»»•
westlich d. Hauptpost Uly

'Damen -Hüte
S. Rosenbusch Kaiserstr. 137

OO

®o•cxXK»oc•oo•oo^ocr >so *oo»oclCK^ aoGrxltoo♦o®
M Bfi «iIaIK unsthandlung u . Rahmenfabrik §
L. dUUIIE KarlsruheI .B . ,Kaiserstraße 128 §UmfllllP zw igChen Wald - u . Karlstraße $

8 U7andbilderschmuth, Bilder-Einrahmungen . §
®C*CKaOCSDC*0O*C>C*DC«OC»0 ®C*0C»CXl»OC*0a »O0»OCS0®

Sie Suchen
eine geeignete u .vertrauenswürdige
Bezugsquelle guter und billiger

MÖBEL
Sie finden
bei mir wirkliche Qualitäts¬
möbel zu billigsten Preisen

Möbelhaus
Carl Aug . Marx
Karlsruhe, Karlfriedr ’str. 24 (Rondellplatz )

□QciaQEaEaBaESEacsiQEaQD' ISARIA "
0 B
0 Rundfunk . Geräte 0
0 0
0 BINOLD & NIED 0
0 Elektrogroßhandlg. , Rarlsruhe 0
Q H Irsch «tr . IS Telephon 414 Q
□BaE3EaEaE3EaDEaC2E3EaE3E3D

Komplette Radioanlagen
sowie Zubehör -Teile zum Selbstbauen

Reparaturen
und Instandsetzen von
Radioapparaten sämt.Systeme
billigst und unter Garantie bei

RadiO ' Bau u . -Vertrieb
Viktor Häufiler Karlsruhe LB .
Brunnenstraße 3 a — Telephon 6147

Küchen- u . Haushaltungs -
Gegenstände
kaufen Sie in bester Ausführung bei

Jof■ Meeßfan» Lndwigeplatx

Radio -König
Karlsruhe 1. B.

Erbprinzenstr. 31 , eine Treppe
Telephon 390

Sämtliches Rundfunkgerät - Alle Einzelteile
Kostenlose Beratung , sachgem .Antennenbau
Erstes Spezialgeschäft am Platze
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Fackelzug beim Weinheimer S . C .
a. Weinheim, 20. »Mai . Weinheim gleicht in

diesen Tagen , wo in seinen Strafen ein far¬
benbuntes Treiben herrscht , einer richtigen
Studenten st adt , wie alljährlich in der
Woche vor Pfingsten, wo der Weinheimer Se¬
niorenkonvent auf der Wachenburg seine Psingst-
tagung abhält . Dienstag abend wurde von der
Burg Windeck aus ein Fackelzug herunter
nach der Stadt unternommen . Unter Vor¬
antritt der Stadt - und Feuerwehrkapelle begab
sich der Festzug durch die Straßen der Stadt .
Abends 10 Uhr kam der Fackelzug auf dem
Marktplatz an. Auf dem Balkon des Nathauics
wohnten Landrat P s a f s , Oberbürgermeister
Huegel , Bürgermeister Dr . Meiser und
die Alten Herren mit ihren Damen dem impo¬
santen Schauspiel bei . Diplomingenieur
Günther ( Franconiae Karlsruhes hielt eine
Ansprache , in der er der freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Weinheim und dem
W .S .C . gedachte. Die Rede schloss mit einem
Hoch auf die Stadt Weinheim, deren Ober¬
haupt, Oberbürgermeister Huegel und ans die
ganze Bürgerschaft. Ein vielhundertstimmiger
Chorus sang darauf das Windecklied mit dem
Refrain „Die Windeck und Weinheim sollen
stets blühen". Der Sprecher der Karlsruher
Franken gab dann das Kommando züm Zusam¬
menwerfen der Fackeln , indem er erklärte , daß
dies dem Andenken der Toten gelten und der
Glaube an die deutsche Zukunft aus den Glu¬
ten emporlodern möge . Während die Fackeln
zusammengeworfen wurden, sangen die Studen¬
ten das Lied „Gaudeamus igitur " . Die Stadt -
und Feuerwehrkapelle unter Leitung von Mu¬
sikmeister Hesse spielte studentische Weisen .

Die durchweg internen Verhandlungen des
W .S .C . und des Weinheimer Alte Herren -Ver-
bandcs waren von voller Einmütigkeit getragen.
Fm Festsaale der W .S .C.--Wachenburg fand der
Abschiedskommers statt , den das städtische Or¬
chester aus Darmstadt unter Leitung von Ober¬
musikmeister Weber erösfnete . Der Festsaal
war bis auf den letzten Platz besetzt . Ans der
Galerie wohnten zahlreiche Damen des W .S .C.
dem Kommers bei . Es waren insgesamt 80
Corps des W .S .C. vertreten , und zwar von
allen Technischen Hochschulen Deutschlands, fer¬
ner von der landwirtschaftlichen Hochschule
Hohenheim bei Stuttgart und von den Berg¬
akademien in Clausthal und Freiberg i . S .Namens des präsidierenden Corps eröffnet«
Stud . C l a s e n ( Franconiae - Karlsruhe ) den
Kommers mit einem Salamander auf das ewige
Blühen , Wachsen und Gedeihen des W .S .C.Diplom - Ingenieur Günther (Francoinae -
Karlsruhe ) begrüßte die Vertreter der staat¬
lichen und städtischen Behörden, sowie die ganze
Festkorona. Diplom-Ingenieur Wulfe st ieg
( Francontae -Karlsruhe ) schloß seine Rede mit
der Forderung : „Seid einig ! Einigkeit nachinnen . Recht nach innen und außen, und vor der
ganzen Welt Freiheit . Zusammengefaßt in der

großen Forderung : Einigkeit und Recht und
Freiheit für unser deutsches Vaterland .

" Stud .
Paul Kleinewefers (Frisia -Karlsruhe ) er¬
klärte : ,Wir wollen als gute Corps stud enten
nicht nur durch Phrasen , sondern uns restlos
dem Vaterlande widmen , getreu dem Borbilde
des größten lebenden Deutschen , unseres Reichs¬
präsidenten von Hindenbnrg , der es selbst im
hohen Alter als seine Pflicht betrachtete , dem
Vaterlande zu dienen.

" Stud . Z ei sing (Ba¬
varia-Karlsruhe ) rieb einen Salamander auf
die Stadt Weinheim und ihr Oberhaupt . Es
stieg das Lied : „Hoch ragt die Burg im Oden¬
wald".

Oberbürgermeister Huegel dankte in einer
mit stürmischem Beifall aufgenommenen Rede
für diese Ehrung und brachte ein Hoch auf den
gesamten W .S .C . aus . Alter -Herr Hart¬
mann (Alemanmae-Hannover ) richtete wert¬
volle Worte an die akademische Jugend . Ge¬
heimer Hofrat Prof . Dr . Dingeldey (Star -
kenburg-Gießen) überbrachte die Grüße der
Technischen Hochschule Darmstadt und zugleich
des Cösener S .C. und rieb auf das Wohl des
Weinheimer und Cösener S .C . unter dem Bei¬
fall der Festversammlung einen Salamander .Die von Obermusikmeister Weber mit dem
Stadtorchester Darmstadt vorgetragenen Musik¬
stücke belebten die Stimmung .

Nach Schluß des Kommerses begab man sichim geschlossenen Zuge hinunter zur Stadt , wo
Landtagsabgeordneter Kindt (Hasiia - Darm¬
stadt eine von Begeisterung getragene Rede
hielt, die in ein freudig aufgenommenes drei¬
faches Hoch auf den ReichspräsidentenHi n d e n-
b u r g und das deutsche Vaterland ausklang«

Kus DoSen
Einkommensteuervorauszahlungen der Land¬

wirte.
dz. Karlsruhe , 22. Mai . Gemäß der Verfügung

des Landcsfinanzamtes vom 18. Mai 1926 find
die auf den 15. Mai fällig gewesenen Voraus¬
zahlungen der Landwirte auf die Einkommen¬
steuer , soweit sie im Einzelfalle nicht mehr als
15 RM . betragen, von den Finanzämtern ohne
weiteres zinslos zu stunden . Ermittlungendarüber , ob ein im landwirtschaftlichen Betriebe
mitarbeitenöer volljähriger Familienangehöri¬
ger vorhanden ist, sollen in diesen Fällen grund¬
sätzlich unterbleiben . Die Landwirte , bei denen
die nach dem Einkommensteuerbescheid auf den
15. Mai zu leistende Vorauszahlung nicht mehrals 16 RM . beträgt , brauchen also die Stundung
dieser Steuerrate nicht mehr besonders zu be¬
antragen : sie wirb ihnen jetzt vielmehr ohneihr Zutun vom Finanzamt ohne weiteres
gewährt .

Die übrigen vorauszahlungspflichtigen Land¬
wirte haben dagegen die Stundung der Voraus¬
zahlung auf den 16. Mai unter Angabe der mit-
arbeitendcn volljährigen Familienmitglieder
nach wie vor beim Firianzamt besonders zu

beantragen . Zu berücksichtigen find alle
volljährigen Familienangehörigen ( Ehefrau und
Kinder) , die im Betriebe Mitarbeiten : es kommt
dabei nicht darauf an , ob in einem normalen
Betriebe gleichen Umfangs ihre Arbeitskraft
notwendig wäre oder nicht. Beimchrichtigungen
über die Bewilligung der Stundung werden den
Steuerpflichtigen nicht zugesandt : ausgenom¬
men in Fällen , in denen die beantragte Stun¬
dung abgclehnt oder nicht in vollem Umfange
bewilligt wird.

Ein Raubmord entdeckt .
bld . Kirchheimbolanden ( Pfalz ) , 22. Mai . In

einer Rübengrube bei dem nahe an der pfälzi¬
schen Grenze gelegenen hessischen Ort Flamborn
wurde eine in einer Rübengrube verscharrte
männliche Leiche ausgegraben . Den Umständen
nach ist auf einen Raubmord zu. schließen.
Der Kopf des Mannes , der ein Alter von an¬
fangs der dreißiger Jahre gehabt haben mag ,
zeigt schwere Verletzungen am Unterkiefer, die
offenbar auf einen Hieb mit einem schweren
Gegenstand zurückzuftthren sind. Da sich bei
dem Toten auch keinerlei Papiere oder sonstige
Gegenstände vorfanben, so ist die Annahme be¬
rechtigt , daß der Ermordete auch beraubt wor¬
den ist . Die rechte Hosentasche — sogen . Mili¬
tärreithose — war nach außen gekehrt . Ein
schwarzer Rock war halb ausgezogen, ein schwar¬
zer weicher Hut lag bei der Leiche : die Stiefel
fehlten. Man nimmt an , daß die Leiche bereits
mindestens acht Tage am Fundort gelegen hat.
Die ^Gerichtsbehörde, die die Untersuchung ein¬
geleitet hat , läßt eine Sektion der Leiche vor¬
nehmen .

*
dz. Karlsruhe . 22. Mai . Die Maul - und

Klauenseuche ist neuerlich im Karlsruher
Vorort Mühlbur « sowie in dem benachbar¬
ten Büchig ausgebrochen .

dz. Durlach, 22. Mai . Ter 15jährige Bäcker¬
lehrling Franz Koch wurde in der Schloßstraße
von einem Auto der städtischen Milchzentrale
an gefahren und erheblich verletzt , so daß
er in ein Krankenhaus nach Karlsruhe gebracht
werden mutzte.

dz. Heidelberg, 22 . Mai . Ein verheirateter
Landwirt von Handschuhsheim , Heinrich Set «
lach , 41 Jahre alt , Vater von acht Kindern , ist
gestern nachmittag 4 Uhr von seinem Acker , auf
dem er mit seiner Frau arbeitete, weggegangen
mit der Angabe, er werde jetzt durch den Kanal
schwimmen und nach Wieblingen gehen , um sei¬
nen Durst zu stillen . Im Kanal ist der des
Schwimmens kundige Mann versunken .
Seine Leiche konnte bis jetzt nicht geborgen
werden.

bld . Mauuheim , 22. Mai . Der Bürgeraus¬
schuß hat gestern abend gegen 10 Uhr nach
fünftägiger Beratung dem städtischen Haus¬
haltsplan für das Rechnungsjahr 1926 mit
56 gegen 34 Stimmen zugestimmt . Für ihn

_
Nr . 181 _

stimmten die Sozialdemokratie , Deutsche Volks -
Partei und Detrischnationale, dagegen Zorurm .Demokraten und Wirtschaftliche VereinigungDanach wird vorläufig eine Umlage von 60
für 100 Rm . Steuerwert erhoben, bis di«
Weisungen vom Land und Reich festgestellt fn** '

dz. Bodersweier (Amt Kehl ), 22. Mai . GeffeM
vormittag ereignete sich ein schwerer ViK
fall an der Kreuzung der Straßen nach Km
und nach Legelshnrst beim Sägewerk Ehrbar^Ein Mädchen von hier kam die abfallende Strat
von Legelshnrst her mit dem Rad und stieß w '
dem von Kork kommenden Lorenz aus Dier °
heim zusammen . Zu gleicher Zeit kam auch e’’
Pferdegespann. Durch den Zusammenstoßwur^Lorenz unter das Pferd geworfen und beka«
von diesem einen Tritt auf den Kopf, so daß c
schwerverletzt nach dem Kehler Krankenhaus 0 £’
bracht werden mußte.

dz. Freiburg , 22. Mai . Eine willkommene
Pfingstüberraschung hat die Post ihren FE
sprechteilnehmern in Freiburg und Berlin
der Bereitstellung der neuen F e r n s p r e
kabelvcrbindung von Freiburg na »
Berlin bereitet.

dz. Vöhreubach , 22 . Mai . Am Donnerstag
nachmittag entgleiste auf der BregtalbE
aus bisher noch unbekannter Ursache ein Gütet'
zug . Beim Herausschleudern des Wagens wurde
der Schlauch der Luftbremse abgerissen , so bat
durch das plötzliche Bremsen sämtlicher Wasen
der Zug sofort zum Stehen kam. Ter Personen '
verkehr wurde durch Nmsteigen ausrecht erhol '
tcn. Größerer Schaden ist nicht entstanden .

Aus der Pfalz.
s . Hagenbach , 22. Mai . Bei dem Geiangswesi '

streit in Landau beteiligte sich auch der hicsi0£
Gesangverein Liederkranz , dem unter
der zielbewußten Leitung seines DirigentenKarl Lutz aus Knielingcn (Baden ) der 2. Preoin der 2. Stadtklaffe: 135 Mk ., Medaille und T>'
plom zuerkannt wurde. — Auch der Gesangvel -
ein „Frohsinn und Eintracht" konnte von d«n>
Wettfingen in Forbach ( Murgtal ) schöne Pre >I£
mit nach Hause nehmen .

dz. Kaiserslautern , 21 . Mai . In Contwio
bei Zweibrücken trftt die Blinddärmen t '
z tt n d u n g fast epidemisch auf. In das Ziv«!'
brücker Krankenhaus wurden in der letzten Zei
acht Patienten von hier eingeliefert, die sich dov
einer Operation unterziehen mußten. Im vel-
gangenen Sommer war ebenfalls eine Blind
darmepidemie zu verzeichnen .

Aus Bädern und Kurorten .
Hcrrenalb , 22. Mai . Die Zahl der hier gewehdeten Kurfremüen betrug bis zum 20. M '

1166.

(5. Bechstein.
Am 1. Juni dieses Jahres führt sich der Tag,

an dem vor 100 Jahren in Gotha Karl Bechstein
geboren wurde, der Begründer der weltberühm¬
ten Pianofortefabrik in Berlin . Die große Be¬
deutung dieses Mannes für uns Deutsche liegt
nicht allein darin , daß er durch eigene Kraft aus
allerkleinsten Anfängen heraus ein Werk ge¬
schaffen hat, das heute international « Berühmt¬
heit genießt und zu den ersten seiner Art in der
ganzen Welt zählt. Sein Verdienst ist weit grö¬
ßer. Er gehört zu jenen Bahnbrechern des ver¬
gangenen Jahrhunderts , die aller Welt Achtung
vor deutschem Können abgerungen und in her¬
vorragender Weise ihren Anteil daran haben ,
daß der deutsche Klavierbau heute an der Spitze
steht und den Weltmarkt beherrscht .

Noch in den 50er Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts wagte kein deutscher Künstler, in deut¬
schen Konzertsälen ein deutsches Instrument M
spielen . Heute findet kaum irgendwo in der
Welt das Auftreten eines bedeutenderen Künst¬
lers statt , sei es in Südamerika oder Japan ,
in Kapstadt oder MeMo . wo nicht ein deutscher
Konzertflügel begehrt wird und auch zur Stelle
ist. Daß sich diese bedeutungsvolle Wandlung
vollzogen hat , das ist — bei aller Hochachtung
vor den Leistungen anderer — doch in erster
Linie das auch von seinen früheren Berufs¬
genoffen freudig anerkannte Verdienst Karl
Bechsteins .

Der äußere Lebensgang dieses deutschen Pio¬
niers ist das Bild eines Menschen , der in un¬
ermüdlicher Ausdauer und mit rastlosestem
Fleiße die höchste Vollendung dessen erstrebte ,
was aus seinen Händen hervorging . Nach har¬
ter und arbeitsamer Jugend ließen ihn Nei¬
gung und Begabung in die Lehre zu einem
Klavierbauer in Erfurt gehen . Nach deren Be¬
endigung trat er in die Dienste eines Dresde¬
ner Klavierbauers und danach in die der da¬
mals rühmlich bekannten Fabrik von G . Perau
in Berlin . Von hier aus ging er zu seiner
Weiterbildung nach Paris und vermehrte dort
seine Kenntnisse in der Fabrik von Kriegelstein.
Reich an Erfahrungen kehrte er nach Berlin zu¬
rück , leitete wieder einige Jahre das Perausche
Unternehmen und richtete im Jahre 1853 in der
Behrenstraße in gemieteten Räumen eine eigene
Werkstatt ein . Mit Hilfe eines einzigen Tisch¬
lers baute er eigenhändig die beiden ersten In¬
strumente. Dreiviertel Jahre hatte er dazu
gebraucht . Heute bedecken die Fabriken des
Hauses Bechstein rund 45 000 Quadratmeter
Landes und über 900 Arbeiter und Angestellte
sind im Betriebe tätig.

Schon Hans von Bülow erkannte damals
Bechsteins ausgehende Bedeutung für den deut¬
schen Klavierbau . In einem Briese an Alexan¬
der Ritter vom 21 . November 1857 schreibt er :
.Fiechstein , der nach meiner Ansicht der bedeu¬
tendste Flügelmann in Deutschland ist. obwohl
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empfiehlt der fflflein Vertreter

Ludwig Q̂ cßweisguf
Grbprinzenßraße h, beim RondeKplafy .

m erft deren drei gebaut hat ." Das Urteil , ^
-SwIotd damals dem kleinen Handwerkeriöllt hat, bestätigt heute die ganze musikalisck ^
Welt. Seinem Urteil pflichteten bald Liszt uns
andere Grüßen der Kunst bei . So rasch mehl"
ten sich wach den ersten Erfolge« die Zlufträs« '
daß bereits 1860 größere Räume nötig wurden,
die man in einem Grundstück in der Johannis
straße fand , das bis zur Ziegelstraße durchginü
Noch heute bildet es den Grundstock des Unter¬
nehmens , daS im Laufe .der letzten Jahrzehnte
mannigfache Erweiterungen und Vergrößerung
gen erfahren hat . Im Jahre 1879 mußte der
starken Nachfrage aus England Rechnung getra¬
gen und in London ein eigenes Zweiggeschäft
gegründet werden. In den Jahren 1880 bis
1891 wurden gewaltige Komplexe in der Wie¬
nerstraße, in der Grünauer - und Reichenber¬
gerstraße hinzugezogen . In Sen darauf errich¬
teten Gebäuden erfolgt jetzt der eigentliche Jri -
strumentenbau, während in der Johanni sstraße
die letzte Ausarbeitung vor sich geht. Die um¬
fangreichen Holzläger in der Pflügerstraßewurden ebenfalls beträchtlich erweitert , so duß
sie sich nunmehr über einen Raum erstrecken,der sich bis zum Maybachuser und bis zur Rütli-
und Weichselstraße ausdehnt .

Noch im letzten Jahre wurde eine bcdeutsam^
Vergrößerung insofern vorgenommen, als iw
Brennpunkt des Berliner Westens , im „.Ha-us
am Zoo"

, mit dem Bau der neuen Ausstellungs-und Verkaufsräume begonnen wurde, deren Ee-
öffnung zu Beginn des Jahres 1926 geschah

Im Jahre 1900 war Karl Bechstein indes
aus seinem ebenso arbeitsamen wie erfolgrei¬
chen Leben schon abberufcn worden. Reich a»
äußeren Ehrungen und an Freuden über das
vollbrachte Werk ist sein Lebensabend gewesen-
Als Zeichen der Würdigung des von ihm
schaffe neu war ihm der preußische Komme rzien-
ratstitel verliehen worden und später der ein«»
Geheimen Kommerzienrats . Fast alle Fürsten-
höse der Welt hatten ihn zu ihrem Hoflieferan¬ten ernannt , obwohl sein einfacher Sinn ihn
allem äußeren Glanze abhold fein ließ.
Reiche der Kunst war er vielen Förderer E
Mnner gewesen , allen aber Freund und Bera¬
ter . Seine Söhne haben in ererbter Tatkraft
und in seinem Sinne das Werk sortgesührt. be¬
seelt von dem Geist des Gründers , daß deutsch
Geltung in der Welt sich zu alter Höhe nur wie¬
der auszurichten vermag , wenn ihr die Erkennt'
nis von der Unersetzltchkeit deutscher Arbeit E
die Achtung vor deutscher Leistung von neusw
abgezwungen wird.

Wenn man sich heute im Konzertsaal E
weden Landes bei den unvergleichlichen Kläw
gen eines deutschen Flügels in bewunderndem
Verständnis zuflüstert: „Ein Bechstein !", ^spricht daraus am deutlichsten das Urteil ^
Welt über das , was vor nunmehr 75 Jahne"
ein Deutscher zu schaffen begonnen hat, desft^am 1. Juni sich zu erinnern , uns Pflicht ^
Dankbarkeit sein soll.
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Zum pfingstfeste .
Bon

Professor Ottomar Enking.
Biel wunderbares und so manches , was sie

In tiefer Seele erschüttern mußte , hatte die
Schar it Jünger er letzt und innerlich erfahren ,
settöevsse mit ihrem Herrn und Meister in Je -
rusalet eingesogen waren . Jesus wußte , als
ihn it Hosiannaruse umjubelten , daß er dicht
vor km Ende seiner irdischen Laustzahn stand,-
die Streuen jedoch , deren ganzes Sinnen dar¬
aus erichtet war , jedes Wort des Lehrers m
tzeworen und bei sich zu bewegen , hingen mit
ihre Augen zu sehr an Jesu Lippen , als daß
sie .' hen konnten , welches Verderben um sie
hertm von feindseliger Seite vorbereitet wurde.
Ja .vbgleich Jesus selbst ihnen verkündigte, daß
er ingehe, um gegeißelt und getötet zu werden ,
so »erstanden sie doch , wie Lukas ausdrücklich
beMgt, nichts von . dieser Prophezeiung , und
unerwartet brach das Unglück über sie herein.

bis dem hell jauchzenden Hosianna ! wurde
das finster fanatische Kreuzige ihn ! der wankel -
mstigen Bolksmaffe: am Marterholze liauchie
Chistus unter erhabenen Leiden seinen gött¬
lich» Geist aus . und am dritten Tage fanden
sie seine Grabstätte leer.

lnbegreiflich war es den Jüngern , daß er,
an dessen täglichen , innigen Umgang sie ge-
wihnt waren , sie wirklich sollte verlassen haben .
Jste Gemüter befanden sich in einer sorttväh-
reiden Spannung . Sie schauten den .Herrn noch
inmer in seiner früheren Gestalt, sic wandel¬
tet mit ihm, er aß au ihrem Tische, und sie
Hirten ihn vom Reiche Gottes reden , bis die
gcheimnisvolle Stunde kam, wo sich die Span -
«rng und zugleich der unmittelbare Jusammen-
hmg mit Jesus in ihnen löste. Da dünkte es
m, als würde er vor ihren Augen in einer
Volke in die Höhe gehoben .

. Geschieht es nicht uns allen nach dem Berluste
eines geliebten Wesens, daß wir es in den ersten

. Wochen noch fast leiblich um uns fühlen und
uns unwillkürlich gegen die bittere Erkenntnis
von. der Tatsache der Trennung sträuben, so
lanje der Schmerz am heftigsten ist? Je hin¬
geb,nder die Liebe war , die uns mit dem Ge¬
schiedenen verband, desto deutlicher ist jenes
Empfinden von der Fortdauer des Verstorbe¬
nen : wie sollten also nicht die Jünger , die ihrem
Messer ihr ganzes geistiges Dasein verdankten,
auch , ach seinem Dulden und Sterben von sei¬
ner gewalttgcn Persönlichkeit so erfüllt gewesen
lein , daß er zunächst unter und mit ihnen weiter
lebte !

Als aber die Zeit ihr linderndes Werk getan
hatte und Jesus ihnen körperlich entrückt war,
da Hai sie gewiß Meist eine grenzenlose Derein-
lamung überkommen, aus der cs nur eine
Rettung gab : sie , die Erben dessen , ivas der Ge¬
kreuzigte an Lebensweisheit und Offenbarung
über Gott hinterlassen hatte , mußten sich aufs
engste aneinander schließen, und so blieben sie
denn, .um Trost in ihrer Verlassenheit zu finden ,
einmütig im Gebet beisammen und hielten auf
diese Weise das Gedächtnis an den ihnen jäh -
Imgj Entrissenen lebendig .

Die Stunden der Andacht gaben den Männern
eine wundersame Kraft . Sic überwanden das
Leid , der Kleinmut ivich von ihnen , sie erkann¬
ten, daß sie nicht nur die Schüler Jesu , sondern
auch seine Abgesandten waren , und am ersten
Pfingstfest nach dem Untergang all ihrer irdi¬
schen .Hoffuuugeil , die sie auf das Wirken des
Messias gesetzt hatten, wurde das Bewußtsein
ihrer Zusammengehörigkeit und ihrer eigenen
Mission so stark , daß sie sich von einem Sturm »

Der heilige Geist , der die Urgemeinden dürch-
drang , verlangte ein Leben in aller Reinheit
und Brüderlichkeit von den Bekenner» des
(Christentums. Sobald sich aber die Gemeinden
ausdehnten und genötigt ivarcn, auch andere als
bloß religiöse Ziele zu verfolgen, machten die
weltlichen Verhältnisse ihr Recht geltend und
störten vielfach dte Vertiefung in Gott , die den
ältesten Christen als der eigentliche Berns und
Zweck des Lebens galt , und je mannigfalttger

Pfingsten.
Bon

Alice Frenu von Gandv .

Pfingsten ! Das tönt wie rin Burschen¬
lied ,

Das durch junggrünende Wälder zieht,
Wie ein Jubelruf aus der Brust der

Ratur ,
Die sich schmückt und kränzt auf

blühender Flur .
Pfingsten , das ist die selige Zeit ,
Da die Tage so hell und voll Herr¬

lichkeit,
Da das Leben, das köstlich quellende

Leben,
Ueberschwillt, uns sein Schönstes zu

geben,
Da die Güte des Allerhalters sich weist
In seiner Schöpfung strebendem Geist .

Deutsches Herz — last dein Sorgen
und Klagen ,

Wenn der Flieder blüht und die
Drosseln schlagen,

Wenn über den Feldern die Lerche
trillert

Und das Korn verheihungsooll duftet
und schillert,

Wenn der Jugend Augen in Zuversicht
leuchten,

Weil frische Winde die Rebel ver¬
scheuchten ,

Und Jeder fühlt : So wie heut ' aus
Erden

Wird 's einst auch für Deutschland
Frühling werden !

wind umbraust fühlten, daß sie Flammen auf
ihren Häuptern erblickten , uns in einer un¬
beschreiblichen Wonne anfingen, „mit anderen
Zungen zu reden, wie der Geist es ihnen gab
auszu sprechen". Zum erstenmal predigten sie
von Christus und der Herrlichkeit seiner Lehre ,
und der heilige Geest , der sie unwiderstehlich da¬
zu trieb , teilte sich in überströmendcr Macht der
herbeieilenden Menge mit, u»d jeder , mochte
seine Heimat an den Usern des Euphrats , des
Nils oder des Tibers gelegen sein, vermeinte
staunend, den Sinn der Worte m fassen, die aus
dem Munde der Galiläer kamen .

Peirrts war es dann , der der Begeisterung,von der die Seinen im Innersten erregt wur¬
den , beredten Ausdruck verlieh, und aus seinen
Ruf hin vergrößerte sich die Gemeinde Jesumit einem Schlage um ungefähr dreitausend« eelen . So wurde das Pfingstfest der Gebnrts -
tog der christlichen Kirche.

und herrschender die Organisation der Kirche
wurde, um so mehr entfernte sie sich natürlich
von der anfänglichen Einfachheit . Vieles , was
zunächst für jeden einzelnen Angehörigen unse¬
rer Religion seelisches Erlebnis und eigenste
Erfahrung bedeutete , ivurde mit der Zeit ver¬
äußerlicht und zum Dogma für alle geprägt ,
und aus der anderen Seite griffen ein Mpstizis-
mus und ein Aberglaube um sich , denen nichts
vom echten, durchaus auf Klarheit und Freiheit
gerichteten Christentum anhaftete . Diese Ver¬
irrungen hatten eine Stumpfheit der Geister
Mr Folge , die in schwülen , schon wm Paulus
immer wieder bekämpften Spekulationen und
später leider auch iu den schwersten Sünden ge¬
gen das oberste Gesetz Christi von der Nächsten¬
liebe zutage traten .

Trotz dieser Mängel ist aus Erden das Wal¬
ten eines göttlichen , den Menschen Mr Vervoll¬
kommnung anspornenden Golstes unverkennbar .

Die Rückständigkeit, die es immer gegeben hat,
besagt nichts im Vergleich zu den Fortschritten ,
die besonders der dem Christentum anhängende
Teil der Menschheit gemacht hat , und überall
kann man als letzte treibende Kraft für die
Höherentwicklung ein Streben nach Humanität
Nachweisen, die wir auch ettien Ausfluß des
Pfingstgeistes nennen müssen. Wohl erfalwen
die Ideale im Laufe der Jahrhunderte ihre
Umwandlung und Umwertung. Rene Zeiten
führe» neue Wtinsche und neue Errungenschaf¬
ten herauf . Ewig aber bleibt in »ns Sterb¬
lichen die Sehnsucht nach einer Heiligung in der
umfassendsten Bedeutung des Wortes bestehen,
also nach einem Gut , das uns der B"stkoininen-
hc-it Gottes so nahe wie m >' "" ch bringt . Die¬
ser Sehnsucht dienen alle unsere geistigen und
seelischeu Fähigkeiten, durch die wir das eigene
materielle Wohl und das unserer Mitmenschen
zu fördern und die Ausbildung, des Verstandes
und des Gemütes zw erweitern suchen .

Reinheit und Brüderlichkeit. Wer wollte nicht
aus dem eigene » (befühl der llnzulänglichkeit
heraus und in Anbetracht all des Furchtbaren
und Traurigen , das gerade unsere Generation
erlebt hat, das Geständnis tun , daß der Mensch
erst die Aufangsschritte getan lßtt , um diesen
Forderungen eines lroittgen (»feistes nachzukom¬
men . Aber wir müssen bedenken, weich eine
kurze Zeit im Verhältnis zur Existenz der Erd¬
planeten unser (Geschlecht bisher durchlebt lntt,
seitdem es lernte , dte in ihm schlunrmerndeu
Kräfte zu verwerten . Tatsächlich blüm die
Menschheit , obgleich ihr Perioden der Müdig¬
keit, eines gewissen Welkens nicht erspart ge¬
blieben sind , noch im strotzenden Jugeudalter ,
und diejenigen, die da meinen , sie bewege sich
bereits in absteigender Linie und sei bei aller
sonstigen Entwicklung doch in religiöser und
ethischer Beziehung dem Abwirtschaften nahe ,
bilden sich solche Anschminngen nur nach betrü¬
benden Einzelerscheinungen und nicht nach der
Gesamtheit der Arbeit , die das vornehmste und
am reichsten ausgestattete Geschöpf schon geleistet
hat. Diese Arbeit ist die beste Widerlegung aller
pessimistischen Betrachtungen, derin sie zeugt von
einer unerschöpflichen Fülle der Ge¬
sundheit und vo» den: ernsten Willen , nichts
ungenutzt M lassen, was das Leben befriedigen¬
der gestalten kann . Es ist auch niemand ans
Erde» , dem sic nicht zugute käme, und deshalb
brauchen wir selbst in Zeiten, wo sie sich mehr
mit äußerliche » als mit innerlichen Dingen be¬
schäftigt, nicht M fürchten , daß die Religio» uud
vor allem der Same , den Christus durch seine
Jünger ausstrenen ließ , jemals im Menschen
vergehen wird.

Im Gegenteil ist zu behaupten, daß das Rin¬
gen nach immer günstigeren Dascinöbedingnn-
gen die unversäumtzare Vorbereitung für einen
Zustand ist , in dem wir die Ruhe finden , die
Sinne aus der sichtbaren in die unsichtbare
Welt , das heißt vor allem zu Gott erheben . Und
so dürfen ivir das Pfingstfest in der Hoftnimg
begehen , es werde der Rlenschheit nach langem
beschwerlichen Wandern dereinst vergönnt sein,
zu einer Gemeinschaft durchzuöringen, die w>»
wahrhaft heiligem Weifte beseelt und
beseligt wird.

Der pfingstausfiug .
Von

Lina Sachs-Zittel -KarlSruhe.

Familie Schneider traf ihre Vorbereitungen
für einen Pfingstausslug . — Eigentlich wäre
Frau Schneider lieber zu Hause neblicbcu , denn
eine behagliche Rundlichkeit zeichnete bereits
ihre liebliche Erscheinung aus . und diesen wohl -
gefütterten Mantel der Natur konnte ihr, auch
wenn sie aus die Berge stieg, niemand abneh -
wen .

Die allein zu Hause gelassene Frau ivollte sie
aber auch nicht sein , am wenigsten angesichts
der Familie Sack, die im Erdgeschoß wohnte
und mit der man in bitterem Streit lebte .
Fräulein Berta Sack bildete sich nämlich zur
Sängerin aus, und da sic mit ungewöhnlicher
Hartnäckigkeit ihre hohen Töne übte , litt die
Familie Schneider neuerdings an den 'Nerven:
und als gar einmal Herr und Frau Schneider
durch diese Töne ans ihrem Mittagsschläfchen
anfgeschreckt wurden , ging Herr Schneider hin¬
unter und »erbat sich das in etwas erregter
Weise, was wiederum zur Folge hatte, daß
Täcks die Vohnungskündigung heraussandten.

Dies wa : nun äußerst unangenehm. Man
kannte sich nicht mehr, obgleich mg» seit zehn
Jahren zujammeu gewohnt und innige Freund -
schgft gepflogen hatte.

Bisher hatten Schneiders Pfingsten immer
mit Sacks zusammen gefeiert. Deshalb ivollte
Frau Schicider um jeden Preis dcu Schein
weiden , als sei Heuer die Pfingsten nicht ebenso
schön wie in früheren Jahren , und io zog denn
Herr Sckneider als würdiges Familienhaupt
an, Pfiigsttagmorgeu mit Frau und Tochter
aus.
, Aber : ineS hatte die Familie Schneider nicht
'n Betrycht gezogen , das Wetter . Da sic nun
über ei/mal ein fröhliches Pfingstfest haben
wollten , blieb das unverkennbar i » der Ferne
auftamhende Gewölk, unbeachtet , und das Ba¬

rometer , das sich erlaubt hatte , einen bedenk¬
lichen Sprung nach unten zu mache » , wurde
mit Verachtung gestraft.

Diese Mißachtung hatte jedoch nichts genützt .
Als man abreiste, regnete es . In strömeilden
Regen mußten sie „Zur schönen Aussicht" hin¬
aussteigen . die heute ihrem Namen keine Ehre
machte. Nach einer guten Stunde kam man
endlich in, „Ochsen" in Obersonnental an , um
vor allem Kleider und Schuhe zu trocknen, so
weit dies in dem überfüllten Wirtszimmer und
an dem umlagerten Ofen möglich war.

Wochenlang schon hatte man sich au » diese»
Ausslng gefreut und saß nun am Tisch mit
fremden Menschen znsammengedrängt, und be¬
ständig käme» neue Gäste hinzu, die die Gc -
mütlichkeit nicht eben erhöhten.

Das Barometer blickte höhnisch von oben
herab mit dem Zeiger ans Sturm .

Mühselig schlug nian die Zeft tot . iildem mail
einige schon bekannte und mit der Zeit klebrig
gewordene „Fliegende" dnrchblätterte. Schließ¬
lich aber zog man sich zu engerer Familiel :-
beratung in eine Fensternische zurück. Herr
Schneider wollte heimsahre» , aber Frau Schnei¬
der hatte das Mädchen beurlaubt , und da man
doch einmal außerhalb essen müsse, fand sie es
besser zu bleiben . Vielleicht mache sich das Wet¬
ter noch bis znm Abend . — Aber es machte sich
nicht, und alS man dann zu Mittag gespeist
hatte, war wieder guter Rat teuer .

Da erschien ein Junge ans der Bildsläche und
verteilte Programme zu einer Woüliätigkeits-
veranstaltung . Die berühmte Primadonna
Bertina Sachettina wollte heute die Zuhörer
beglücken. Der Ertrag iva. r für eilte Schntz-
hüttc ans der Aussichtshühe bei Obersonnental
bestimmt . — Die gelangweilten Gäste grifsen
eifrig danach.

Obwohl Schneiders die Notwendiakeit einer
Schntzhütte ein sahen , standen sie doch ander¬
seits der berühmten Sachettina etwas skeptisch
gegenüber. Frau Schneider aber meinte, es sei
wenigstens eine Abwechiluna . Dora stimmte
auch dafür , und da man sich im Ochsen ohnehin

nicht im Paradiese befand, beschloß man, sich
znguilstcil der Schntzhütte . die immerhin andern
zngiltc kominen mochte , aift den Weg zu machen.

Der Saal mar ziemlich leer , als Familie
Schneider ankam. Sie nahmen in der zmetten
Reihe neben den Honoratioren und sonstige»
Größen Obersoiiiientals Platz und harrten dcr
Dingc, die da kommen sollten .

Die Aufführung begann mit cmem Prolog ,
in welchem der Oberspielleiter . Herr August
Pechvogel , beggbt mit einer dünne» Fistel¬
stimme , dem iverieu Publikum für feht „wohl¬
tätiges Kommen" dankte und erklärte , daß er
sich znm Regisseur ansbildeu wolle und sich
freue , hellte sein chngeborenes Talent in den
Dienst der 'guten Sache stelle » zu können . Als
e > noch hinzufügte : „Ich bin leider -nvas be¬
schränkt . . ." mußte er husten , und die Schliiß -
worte „ iit de » Mitteln , die mir zu Gebote
stehen"

, verloren sich im Yielächter einiger herz¬
loser Zuhörer .

Es ^folgte ein Klavierstück zu vier Händen, in
den: Schneiders vergebens Anklängc an die auf
deiil Programm vermerkte Eamont -Onvertüre
suchten, und an dessen Schluß dem Baßspieler
noch ein iinsreiwilliges Solo von vier Takle »
übrig blieb.

Daran hätte nun mancher Obersvniientaler ,
ivie auch mancher Ansslügler keinerlei Anstoß
genommen , im Gegenteil, das Solo konnte nach
dem vorailgegaiigene» chaotischen Gebilde wie
eine gütige Erlösmig ivirken . aber Herr Pech¬
vogel , der seinen glorreichen Platz ans dem
Podium nicht verlassen hatte, und der nicht
ahnen mochte wie lange dieser Solist die Her¬
ze» noch zu erfreuen gedachte, versuchte, dem
nilglücklichen Künstler mit allerlei mißgliickte»
Arm- und Handbeivegnngen zu bedenten , daß
er aushvren solle.

Als aber auch diese ungewollie Pailtomime,
die das Publikum vergebens mit dem Schick¬
sale Egmonls in Beziehlliig zu brinaen snchic.
nichts hals , war seine Geduld zu Eude .^lind er >
rief dem Pianisten diktatorisch zu : „Schluß ", 1

welcher Aufforderung derselbe mit Vehemenz
nachkam, da er ohnedies den Tchlirkakkvrd zu
spielen hatte.

Nach dieser würdevollen Einleitun » erschien
der Stern des Abends „Signorina Bertina
Sachettina".

Als sie das Pvdini» bestieg, ivurde Familie
Schneider beinahe vom Schlag gerührt , denn die
Bertina Sachettina entpuppte sich als » iemand
anders ivie ihre liebe Hansgeiivssin Berta Sack -
— Das war zuviel!

Als sie gleich bei der ersten Nuiiiiiler die be -
kaliitte » hohen Töne in die Aimosobäre ichleu -
derte, erhob sich Herr Schneider inid verließ de»
Saal . Es ivar nicht seine Art . sich etivas „ge¬
fallen zu lassen"

, eine Eigenschaft , mit die er sich
etwas zugute tat .

Fra » Schneider faß ivie auf «tadeln : sie ge¬
tränte sich nicht z»l folge » und blieb mit Dora .
Die weiteren Genüsse des Konzertes bliebe » ihr
aber verschlossen, denn sie ivar zerstreut. Was
machte ivohl jetzt ihr Mau » ? Am Ende fuhr
er Heini , und sie hatte ihre Geldtasche nirlif bei
sich. Er hatte auch die Fahrkarte » , fiel ihr
siedeudheiß ein .

Tie ivar froh, als Herr Pechvogel dem Pu¬
blikum eine längere Schvusrist elnräumte . Diese
gali der Vorbereitung zum Haupressekt des
Abeuds, einem lebenden Bilde , die Tchutzhiille
mit ihren Gästen darstellend .

Als die Glocke verheißniigSvoll ertönte , und
der Vorhang sich erhob , ruhte das Auge zu¬
nächst ans einem mysteriösen Dunkel , das die
Spannung noch um ein belrächtliches erhöhte.
Man erwartete einen wunderbaren Mondans-
gang , die Erscheinung eines Meteors oder etivaö
dergleichen . Nichts von alledem erschien . Mi¬
nute um Minute verstrich , und als daö geheim¬
nisvolle Dunkel immer noch nicht weicheil
wollte , wurde Herr Pechvogel nervös und
brüllte aufgeregt hinter die Kulissen : „Feuer ".

Das Wort zündete mit üHerraschender Schnel¬
ligkeit .

Das Piibliknin sprang von seinen Sitzen und
floh entsetzt dem Ausgang zu . Einige Helden
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Oer heilige Geist.
Don

Ioh . Edward Brandt .
In einem alten , vergilbten und von Stock¬

flecken zerfressenen Buche hatte der dumme
-Sans eine gar seltsame (beschichte gelesen , die
ihm nicht mehr aus dem Kopfe heraus wollte .
In dieser war die Rede von einem , der etnes
Pstngstmvrgens hinausgezogen war tn den
jugend-grünen Wald, um den Heiligen Geist zu
suchen , und der den Heiligen Geist im Walde
auch wirklich gefunden hatte.

Und dieses Märlein ließ den dummen Hans
keine Ruhe.

Da nun Pfingsten im Kalender stand , über-
mannte es ihn . Er ließ alles liegen, wo es ge¬
rade lag , schnitt sich eine tüchtige Schnitte
Schwarzbrot von dem runden Leide , der in
Mutters Küche in dem wohlbekannten Blech¬
kasten lag , und als die Sonne noch gar nicht
hoch am blauen Himmel stand , machte er sich
pfeifend und singend auf den Weg . Hinaus aus
der Stadt , hinein in den Wald, um wie jener . . .
den Heiligen Geist zu suchen .

War doch wieder einmal Pfingsten, und stand
die Welt doch wieder in Blüte . Und so gescheit
wie jener war er am Ende auch noch ! Was er
aber suchte , mit allem Eifer seiner Seele suchte ,
-das fand er auch ganz gewiß .

Des Frühlings Glanz vergoldete die Dächer
der Häuser, als der dumme Hans , der den Heili¬
gen Geist im Walde suchen wollte , durch die
Gassen des Städtchens schritt , und ihm war an
diesem Morgen zumute, als ob er das große
Los gezogen hätte. So frei fühlte er sich und
so glücklich und so reich und zufrieden, obwohl
er nichts in der Tasche hatte als die trockene
Schwarzbrotschnitte aus Mutters Blechkasten.
Nun ja , er ivar eben der dumme Hans !

Als er über den Marktplatz ging , war der
Bäcker gerade im Begriff , die Läden seines Hau¬
ses zu öffnen . Der alte Meister schien nicht
wenig erstaunt , den dummen Hans , der sonst
doch immer so lange in den federn steckte, in
so zeitiger Stunde über den Marktplatz schreiten
zu sehen . Deshalb rief er ihn an und sagte :
„Nun , Guten Morgen auch , Hans . . . schon so
früh auf den Beinen ? Wo willst du denn Heute
noch hin?"

Und die Antwort des dummen Hans lautete :
„In den Wald, Meister, den Heiligen Geist zu
suchen !"

Der Meister sperrte zunächst einmal die Ohren
ordentlich aus, in der Meinung , nicht ganz rich¬
tig gehört zu haben . Dann aber fuhr er mit
seiner dicken , roten Hand an die Stirn und
murmelte ein paar unverständliche Worte in
den Bart -

So hatte die geschwätzige Nachbarin also doch
recht: In dem Oberstübchen des dummen Hans
war nicht mehr alles , wie es sein sollte ! Ja , ja ,
das viele Studieren und das ewige Indiebücher-
gucken , das rächte sich eben . Sogar an dem
dummen Hans .

Der aber, ohne weiter von dem Bäckermeister
Notiz zu nehmen, zog seine Straße munter wei¬
ter. Als er die letzten Häuser der Stadt hin¬
ter sich hatte und Feld und Wald vor sich sah ,
kam ein munteres Licdlein von seinen Lippen .

Tirili . . . Das war eine Lerche , die dort aus
dem Weizenacker , aufgeschreckt durch Schritt und
Stimme des Wanderers , sich emporschwang in
den blauenden Frühlingshimmel .

Tirili ! Der dumme -Hans reckte den Hals.
Sein Blick suchte den jubelnd in die Höhe stei¬
genden Vogel , aber er konnte dessen Flug nicht
verfolgen, er sah nichts als Sonne , lauter
Sonne .

Ein wahres Glück für ihn , daß er jetzt an den
Saum des Waldes kam. Richtig — der war ja
das Ziel seiner Pfingstmander-una . hier hoffte
er ja , den Heiligen Geist zu finden !

Nun nahmen die hohen Buchenhallen den
dummen Hans endlich auf . Auf dem Feldweg
war es ihm trotz der Frühe des Morgens schon

I reichlich warm geworden. So ritz er denn jetzt
die Mütze vom Kopf, und es sah wahrhaftig
aus , als sei der dumme Hans in das Gottes¬
haus selber eingetreten , und als schreite er nun
hin zu des Höchsten Altar .

Bon den iungbelaubten Zweigen einer stolzen
Buche , deren Blättlcin sich im Hauche des Win¬
des leise hin - und hcrbewegten , schmetterte ein
Finkenmännchen sein Lied. „Piep , piep," ant¬
wortete das Weibchen in der Ferne . Und surr ,
surr . . . da flogen die beiden durch die Luft , ge¬
rade über den Kopf des dummen Hans , ihr
Nestchen zu bauen.

Und der dumme Hans schritt voll tiefer An¬
dacht weiter , als ob der grüne Frühlingswald
an diesem Pfingstmorgen Gottes Tempel sei .

Nun war er auf der Waldwiese angelangt ,
wo das Häuschen des Försters stand . Und dort
unter der mächtigen Eiche ließ er sich in das
Gras nie-dersinken und blinzelte, seine Glieder
dehnend , in den Himmel hinein.

Mit einem Male , wie er so öalag, geschah
etwas Wunderbares , etwas, was sich der dumme
Hans gar nicht zu erklären vermochte . Der hei¬
matliche Wald und die Wiese mit dem wohl-
bekannten Försterhäuschen und die Sonne und

der Himmel und die alte Eiche, u» deren Schat¬
ten spendenden Aesten er sich au,estreckt hatte ,
sie waren gar nicht mehr die alh , die sie ihm
früher gewesen .

In den Aesten des Bäumet raunte eine
fremde Stimme so seltsam . War as am Ende
der Heilige Geist der Pfingsten, v» dem er ßtf
lesen , und dessen Wehen nun duh das Laub
der knorrigen Eiche ging ?

Ja und wahrhaftig ! Nichts anres konnte
das sein. Bon ihm hatte also in cnem alten
Schmöker gestanden .

Und die Stimme in den Zweige der alten
Eiche ward deutlicher und immer delicher , und
dem dummen Hans schien es mit « em Male,
als seien es wirkliche Worte, die e von dort
oben vernahm . Da sperrte er sae Ohren
ordentlich auf . und es tönte ihm zu :

„Tu bist ein König , dummer Ham Und die
Welt ist dein und die Sonne ist bei und der
Himmel und die Blüten und der Frhling und
der Wald und das Glück. Aber üj anderen
können das alles gar nicht sehen , we sie nicht
die richtigen Augen dafür haben , sir aber,
dummer Hans , habe ich — die Sonne - an die¬
sem Pfingstmorgen die Augen wachgekßt."

Mit offenem Munde starrte der dum>e Hans
nach oben . Und wirklich sprach die Stnme in
dem gleichen Ton weiter : ,LLenn du atig sein
willst , dummer Hans , und wenn du rir ver¬
sprichst , keinem Menschen etwas von den zu er¬
zählen, was du heute in meinem Wald eschen
und gehört hast , dann will ich deine Augn und
Ohren ganz und gar wach küssen , und dan sollst
du sehen und hören, was nur ganz wenigeMen-
schenkinder vor dir gesehen und gehört aben ,
und was noch viel weniger nach dir sehe ., und
hören werden.

"
Der dumme Hans wagte sich nicht meb zu

regen aus lauter Angst , der leiseste Ton knne
ihm entgehen, und das Wunder des SW * ** - tat
sich nun leibhaftig vor seinen Augen und Qren
auf.

Bäume und Blumen neigten ehrfurchttooll
ihre -Häupter vor dem dummen Hans wi ; vor
einem König , und das stolze Bilsenkraut das
dicht neben ihm stand , vertraute ihm mgarseine
Geschichte :

„Lauteres Gold sind meine Blüten , und ltlas
ist mein kostbar Gewand. Aber die Menchen-
kinder vermögen solches nicht zu sehen, urd so
schelten sie mich ein Unkraut , das an der -'»ecke
wuchert . Sie zertreten mein wundersanes
Kleid mit ihren plumpen Füßen und ayten
meiner goldenen Blüten nicht. Aber ein >er-
wunschcner Prinz , ein Liebling der Götter rnd
der Menschen — der Menschen , sagte das stilze
Bilsenkraut mit Nachdruck — denen wie dir die
Sonne des Frühlings die Augen wachgcküßt
hat , der liebt mich , Sichst du , dort in ien
blauen Lüften kommt er an der Spitze seiics
Hofstaates zu mir gezogen !"

Der dumme Hans riß die Augen noch weiter
auf, und wirklich , er sah , wie Prinz Distclfastcr ,
von summenden und singenden Genossen gefolgt,
seinen Einzug bei dem stolzen Bilsenkraut hielt
und dieses seine goldenen Blütcntorr weit öff¬
nete , den Freund seiner ' Wahl in seinem . Paläste
einzulassen .

In diesem großen Augenblick ertönte ein
schriller Pfiff . — Erschrocken fuhr der dumme
Hans in die Höhe . Bor ihm stand die hoch¬
gewachsene Gestalt des Försters , und , dieser
herrschte ihn an : „Fauler Bursche , hier zibt es
nichts rumzulungern für deine langen Glieder !
Diese Wiese ist Gemeindeeigentum, mach'

, daß
du weiter kommst. Das wäre noch schöner , wenn
uns jeder hier das fette Gras verliegen wollte !
Auf, marsch, marsch . . .

"
Als der dumme Hans auf den Marktplatz zu¬

rückkam, stand der dicke Bäckermeister weder in
seiner Haustür . „Nun , Hans," rief der spöttisch ,
„hast du den Heiligen Geist im Walde gefun¬
den ?"

Der dumme Hans sagte kein Wort . Birgnügt
schlich er sich in seine Kammer und verzehrte
jetzt erst die trockene Schwarzbrotschnitie aus
Mutters Blechkasten . . . und sie kam ihm heute
gar nicht so trocken und hart wie sonst immer
vor.

Das Pfingstfest im Vottsbrairch .
Don

Hans
In vielen Gegenden hat sich bis heute die

Sitte erhalten , Pfingstgelage zu veranstalten,
die sich meist über mehrere Tage erstrecke» .
Einige Tage vor dem Feste durchzieht der Fest¬
ordner , der oft Einschcnker genannt wird, den
Ort und lädt im Namen der Pfingstburschen
zum Pfingstbier ein . Dabei werden allerlei
Gaben, Geld oder Lebensmittel, zur Verschön¬
rung des Festes eingcsammelt. Die Türen der
Häuser, in denen die sogenannten Pfingstjung-
fern wohnen, werden von den betreffenden
Burschen geschmückt , meist mit jungem Mai¬
grün : auch die Wohnstätten der angesehensten
Persönlichkeiten des Dorfes , vor allem also die
Häuser des Bürgermeisters , des Pfarrers und
Lehrers , erhalten festlichen Schmuck. In einer
besonders zu diesem Zwecke errichteten Pfingst-
oder Sommerlaube wird dann am zweiten
Pfingsttage bis spät in die Nacht hinein getanzt,
wobei auch dem Pfingstbier in entsprechender
Weise zugesprochen wird . Am dritten Pfingst¬
tage schließt sich ein Umzug an , an dem die
Burschen in allerlei scherzhaften Vermummun¬
gen , geleitet von einem Bajas (Bajazzo) , teil¬
nehmen . Den Spendern des Pfingstbieres wird
bei dieser Gelegenheit ein Danktrunk gewidmet ,
wofür sie sich durch Verausgabung von Speisen
und Kuchen an- die männliche Jugend erkennt¬
lich zeigen . In der Dorfschenke werden diese
Gaben gemeinsam verzehrt, wobei der Ein¬
schenker einen Teller mit Salz herumreicht, in
das kleine Geldmünzen gesteckt werden. Tanz
bis zum Morgengrauen beendet das Fest .

Die uralte Sitte des Vogelschießens wurde
früher auch meist auf das Pfingstfest gelegt :
dieser Volksbrauch hat seinen Ursprung in dem
Werfen nach Malzeichen , war also ursprüng¬
lich eine Handlung , die die Zerstörung heid¬
nischer Symbole versinnbildlichte . So findet
auch der nahe Zusammenhang seine Erklärung ,
der in alten Zeiten zwischen den Schützen -
gtlde » und der Kirche bestand : Das Vogel¬
schießen wurde aufgefaßt als Bekämpfung des
Unglaubens und war daher ein gottgefälliges,
christliches Werk .

Ein schöner Brauch hat sich auf Schloß Hoy-
lenfels im Taunus erhalten . Dorthin strömen
die Mädchen und Burschen aus den benachbar¬
ten Dörfern am Pfingstmontag zusammen , um
sich unter der Burglinde einem fröhlichen Trei¬
ben hinzugeben . Beim Lichte von Fackeln und
bunten Lampen wird bis spät in die Nacht
getanzt : gegen Morgen zieht man dann unter
heiteren Gesängen wieder den Heimatorten zu .

Ein Mai - oder Blumenkönig, der sich eine
Königin küren muß , wird vielerorts gewählt:
in manchen Gegenden pflegt man auch den durch
eine Strohpuppe dargestellten Winter durch
eine Kuh , die als Symbol des Frühlings an¬
gesehen wird , aus dem Dorfe hinaustragen zu
lassen : zuweilen schließt sich dann die Verbren¬
nung der Puppe an , um hiermit der Freude
über die endgültige Ueberwinöung der schlim¬
men Jahreszeit Ausdruck zu geben .

Ein grausamer Brauch, der sich bis auf unsere
Tage in der Gegend von Pilsen erhalten hat,
ist das Froschhenken , das darin besteht, daß eine

Gäsgcn .
Anzahl Frösche bei einem seltsamen Spiele auf¬
gehängt werden : die toten Tiere werden dann
unter die Menge geschleudert , wobei der soge¬
nannte Froschschinder , der oft auch den Fröschen
zuvor die Köpfe abschlagen muß , Persönlich¬
keiten der Ortschaft , die sich mißliebig gemacht
haben , in scharfer Weise angreift , bespöttelt und
dem allgemeinen Gelächter preisgibt . Derartige
Unsitten verdienen natürlich Mißachtung nnb
Bekämpfung.

Eine große Rolle in den Pfingstbräuchen
spielt der Pfingstochse , wie man den Ochsen
nennt , der bei dem erstmaligen Auftrieb des
Viehs auf die Weide an Pfingsten die Wiesen
zuletzt betritt . Aus dieser Gepflogenheit hat sich
der auch in unfern Städten noch anzutreffende
Brauch entwickelt , den an dem Feste zuletzt am
Frühstückstisch Erscheinenden längere Zeit als
Pfingstochse zu begrüßen. Der Hirte , der mit
seinen Tieren die Weide zuerst erreicht , wird
Pfingstlümmel genannt , zuweilen erhält diese
Bezeichnung auch derjenige, der an letzter Stelle
auf den Wiesen anlangt . Er muß sich vor
allen, die ihm begegnen , auf das höflichste ver¬
beugen . Vielerorts bezeichnet man als Pfingst¬
lümmel auch einen Burschen , der , phantastisch
mit Laub und Blumen aufgeputzt , sich im Walde
verbirgt und dort von der Dorfjugend aufgestö¬
bert wird , um im Triumphzug in den Ort ge¬
bracht zu werden.

Pfingsteier einzuheimsen , ist ein besonders
in Westdeutschland anzutreffender Volksbrauch.
Die Burschen ziehen zu diesem Zweck vor die
Häuser und sammeln die ihnen von den Mäd¬
chen dargebotenen Eier ein , die am Pfingst¬
montag dann zur Bereitung von Fcstkuchen
benutzt werden. Gemeinsam werden letztere
verzehrt : der sogenannte Maireigen beendet die
Feier . Beim Eiersammeln wird ein uraltes
Lied gesungen , das beginnt:

Nun gebt uns doch das Pfingstei,
Feil Rosenblümelein!
Wir schlagen's in der Pann entzwei .
Wir bringen Euch den lieben Mai .
Fei ! Rosenblümelein:
Hei ! Du wackeres Mädchen !

Die Aufzählung der erbetenen Gaben, unter
denen auch , was auf den heidnischen Ursprung
der Sitte hindeutet, der Pferdekopf nicht fehlt ,
füllt die nächsten Strophen : der Schlußvers
lautet :

Der N . N . ist ein braver Mann ,
Er gibt den Jungen , was er kann ,
Fei ! Rosenblümelein!
Der Mai wird 's ihm vergelten
Im Garten und im Feld.

Bei weniger befriedigendem Ergebnis singen
die Burschen :

Der Mai schickt eine Eul ' auf's Haus ,
Die kratzt dem Schelm die Augen aus :
Der Mai schickt einen Fuchs in 'n Stall ,
Der holt ihm seine Hühner all .

waren bereits im Freien , als die Erklärung
abgegeben wurde, daß mit „Feuer " nur die
bengalische Beleuchtung gemeint gewesen sei.Man nahm sichtlich verstimmt die Plätze wieder
ein , und die diensttuende Feuerwehr legte ihren
schnell in Bereitschaft gebrachten Schlauch wie¬
der beiseite .

Mittlerweile hatte die bengalische Beleuch¬
tung begonnen und erstrahlte in wundervollem
Rat . Aber verödet und zerstört war die Stätte
der Beleuchtung, denn die Insassen der Hütte
waren ebenfalls geflohen unter unwillkürlicher
Mitnahme eines Teiles derselben . Plötzlich
löste sich ein Balken von Pappe los und fiel
polternd zu Boden. Eine Dame, die zur Er¬
holung ihrer Nerven in Obersonnental weilte,
schnellte wie besessen empor und rannte an die
Feuerwehr mit dem Rufe : „Es brennt wirk¬
lich" .

Tic schon bereite Mannschaft setzte denn auch
ihren Schlauch sofort in Tätigkeit, den wie¬
derum Fliehenden prophylaktisch einen kalten
Strahl in den lieblichen Nacken versetzend.

Darauf wandte sie sich zur Bühne , traf aber
uiiglücklicheriveise den offenen Flügel , und eine
Baßsaite sprang mit furchtbarer Detonation .

Jetzt verloren die Leute vollends die Besiu -
nnng , und als ein zweifelhaftes Individuum
ries : „Rette sich iver kann "

, war in ivenigen
Sekunden der Saal zum zweiten Mal entvöl¬
kert , während dieser Zwischenrufer sich lebhaft
an der Rettung beteiligte, indem er einige viel¬
versprechende Handtaschen in Sturmeseilc über
die „schöne Aussicht" in Sicherheit brachte , mög¬
lichst weit entfernt von der gefährdeten Stätte .

Nach all diesen ungewöhnlichen Ereignissen
kamen Schneiders erschöpft wieder im Ochsen
an . Ihre Ahnung hatte sich bestätigt . Ter
Ochsenwirt - berichtete .daß Herr Schneider ab¬
gefahren sei und ihm die Fahrkarten gegeben
habe , er könne sich nur im Augenblick nicht be¬
sinnen , wo er sie hingelegt habe . Dieser Augen¬
blick wurde etwas lang , die Karten waren nicht
mehr zu finden . — Im Ochsen ging cs drunter
und drüber . Der Wirt wurde sogar grob , als
sie wieder nach den Karten frugen.

Frau Schneider befand sich in einer üblen
Lage , sie hatte keinen Pfennig Geld bei sich und
kannte keine Menschenseese.

Sie ließen sich an einem kleinen Tische nieder,
an welchem noch ein Herr Platz nahm, der sofort
statt der vielbegehrten „Fliegenden" das „Reich
Gottes"

, das einsam am Zeitungshaken hing ,
herüberholte , sich darein vertiefte und am Rand
Notizen machte, wohl über den tiefen Sinn der
heiligen Pfingsten.

Frau Sack war tief gerührt , eine solch christ¬
liche Elite an ihrem Tische zu haben und sandte
freundliche Blicke hinüber , im Stillen erwä¬
gend , ob ihr dieser gottesfürchtige Mann viel¬
leicht als Retter gesandt war , ob sie ihm ihre
Not klagen und ihn etwa um Hilfe angehen
konnte . .

Als der Herr das Blättchen sichtlich befriedigt
wieder aus der Hand legte , nahm es Frau
Schneider ehrfurchtsvoll auf, aber das Herz
stockte ihr . . . Was mußte sie erleben in dieser
tief verderbten Welt. — Ihre warme Begei¬
sterung mußte einer mehr als kühlen Ernüch¬
terung weichen, denn mit Entsetzen nahm sie
wahr , daß ihr scheinheiliger Nachbar am Rande
dieser religiösen Zeitschrift eine profane Bilanz
ausgestellt hatte, die einen wucherhaften Vorteil
versprach .

Inzwischen rückte dieses Geschäftsgenie , durch
die vormaligen freundlichen Blicke Frau
Schneiders ermutigt , etwas näher , bestellte zwei
Kognaks auf einmal, schimpfte über das schlechte
Wetter und in unliebsamen Ausdrücken über
einen Geschäftsfreund, der ihm eine schauder¬
hafte Grippe angehüngt habe . Diese Grippe
war bereits durch häufiges Husten und Niesen
auf kleine vor ihm stehende Kuchen zum Aus¬
druck gebracht worden, die er nun in liebens¬
würdigster Weise den Damen anbot. —

Die Damen dankten für dieses nicht mit
Weihwasser getaufte Gebäck , und Frau Schnei¬
der sah sich um ihre letzte Hoffnung betrogen. —

Da öffnete sich die Türe .
Strahlend und mit einem großen Blumen¬

strauß bewaffnet trat Bertina Sachettina mit

ihren Eltern herein , gefolgt von den Herren
vom Ausschuß des Vereins zur Erbauung einer
Schutzhütte .

Nur Herr August Pechvogel war nicht zu
sehen : er war bei der Generalflucht auf seinen
angeborenen . . . Verzeihung, ich wollte sagen :
angeboren talentvollen Kopf gefallen .

Die Gesellschaft nahm nun am Nebentische
von Schneiders Platz , und die nun doch „von
ihrem Gatten Verlassene " konnte ihren Blicken
unmöglich entgehen . —

In Frau Sacks Herzen konnte aber die
Schadenfreude nicht aufkommen , denn es war
erfüllt von Bedauern darüber , daß ihre oft¬
mals so unentbehrliche, langjährige Busen-
freunöin gerade heute nicht Anteil nehmen
sollte an ihrem ersten Konzertmutterglücke. —
Trotz der sie umgebenden lustigen Gesellschaft
verlor sie sich in diese Gedanken und versetzte
sich in vergangene, schöne , gemeinsam verlebte
Zeiten zurück . Diesen wehmütigen Gedanken
hingcgeben , erregte ihre Miene das innigste
Mitleid ihrer Tochter , die , um die Mutter
etwas aufzuhcitern , auf Herrn Pechvogel und
dessen merkwürdige Fistelstimme zu sprechen
kam . Er sei eigentlich ein richtiger „Dumn .er
August " gewesen .

Frau Schneider mußte nun trotz allen Elends
lachen und sagte : „Ja , das war wirklich groß¬
artig , die hohe Stimme war köstlich !"

Frau Sack blickte herüber.
„Ja, " sagte Frau Schneider zufällig noch

einmal : „Die Stimme war großartig ."

Frau Sack, deren mütterlicher Stolz im
Augenblick jegliche Begeisterung aus den Gesang
ihrer Tochter bezog, schaute noch freundlicher
als vordem herüber , man hätte es fast für ein
Kopfnicken halten können . Dieses problema¬
tische Kopfnicken wurde bedeutungsvoll, es
wurde die kleine Ursache einer großen Wirkung.
Frau Schneider kam eine Erleuchtung, die sich
sofort in die Tat umsetzte. — Sie stürzte in
höchster Begeisterung auf Berta zu und um¬
armte diese stürmisch. Sie habe wunderbar ge¬

sungen , sie müsse es den Damen sagen . Ihr
Mann sei leider unwohl geworden und habe
nach Hause fahren müssen, nachdem er sich schon
am Vormittag nicht ganz wohl gefühlt. Nein,
der Gesang war einfach herrlich gewesen .

Niemand zweifelte an der Aufrichtigkeit dieser
Worte, denn niemand wußte , daß Frau Schnei¬
der ja gelogen habe .

Mau bot Schneiders einen Platz am Tische
an und speiste zusammen vergnügt zu Abend . —
Man stieß an auf die Künsterin, auf den ab¬
wesenden Gatten , dem man gute Besserung
wünschte , auf fernere gute Freundschaft usw.
Endlich fuhr man mit dem letzten Zuge in
größter Eintracht nach Hanse . — — —

Herr Schneider, der mit etwas schlechtem
Gewissen nnd sichtlich beunruhigt schon seit
längerer Zeit zum Fenster hinausschaute , traute
seinen Augen nicht, als er seine Ehehälfte Arm
in Arm mit Frau Sack daherkonmen sah , da¬
hinter Herrn Sack , an jedem Trm eines der
beiden Mädchen . Ein Blumensrauß prangte
in der Mitte , während nach und nach ein Lied
hörbar wurde, das nicht dem Ehoralbuche ent¬
stammte .

Frau Sack und Frau Schneid -r hatten sich
schrecklich viel zu sagen . — Sie sprachen meist
beide zu gleicher Zeit.

Herr Schneider traute seinen Lugen immer
noch nicht, er holte das Opernglas, — sie waren
cs wirklich !

*

Als Dora nächsten Morgen hinmtergeschickt
wurde, die Schulden zu begleichen , kam sie zu¬
rück mit der Verkündigung : „Vir bleiben
wohnen."

Nun zog der Geist des Friedens im Hause
ein . — Wenn in Zukunft hohe Töre die Fa¬
milie Schneider wieder zu berücke» drohten,
gedachten sie der Pfingsten, des lieblicken Festes,
bas gekommen war und das ihnen, «enn auch
auf einem ungewöhnlichen Wege , denaoch Ver¬
söhnung und Friede mit ihren Mitmenscheu
gebracht hatte. —
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